


Die Wahl und Krönung der 
deutschen Kaiser zu Frankfurt ... 

Benedict Jacob Römer-Büchner 







IN COMMEMOR^VTIOX OF THE VISIT OF 
HIS ROYAT HIGHNESS 

PRINCE HENUV OF PRUSSIA 

MARCH SXXTH.190< 

ON BEIIALF OF HIS MAJESTY 

THE GERMAN EMPEROR 



^ PRÜSENTEDBYARCHIBALD CAKT COOIJEÄjE 
ASSISTANT PROFE S SOR OF HISTORV 





FROM THE LIBRAKY OF PROFESSOR KONRAD VON >MLT^R 
OF MUNICH . ___ 




j Google 



Digitized by Google 



» s 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Die 

Wahl- ttud Krönangs-Kirche 

der 

deutecheo Kaiser 

SU 

st BartholomÜ ia Frankfurt am Haiii. | 

Zweite Ablheitong: 

Die 117al)( ui\& DCroiiung 

der , 

liitMhaii Unr 

£tt 

Frankfurt an Naia. 

Von 

»r. S. nömer-lliicliiier« 

I 

■ OO ggO PP 

I 

Frankfurt a, M* 

Verlag von Heinrieh Keller. 

1858. 



Digitized by Google 



* 



t 

\ 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Die 



Wahl and Krö 



der 

deutschen Kaiser 




Frankfurt am Main. 



Vm 

♦ 

B. #• itöiiMM*« Büchner« 

Apx Rrcitfe Doctor, Lanilaiiitn «od Gern IitsM hreiber dor freien Sfn<}< Fraiikfrirt. Hhren- 
mitgliede de« histiiriitclien Vfreino für nrdeiillicliem Mitghrde drti Gelehrleu- 

MimehunM dci fenuMiMben Mascuai* tw Kürnbcvf , Ebrcaaftgliede de« Veraint für 
Gc*elii«hte uadAllerthiia hiOitwdler im i mr hrprfr anderea wiitwBwliaftUclivn Verdn« 

urdenliicticut Miigliede. 



Mit neun Ilthographirien Ttfolo. 



Frankfurt a. M. \ 

Verlag von Heinrich Keller. ^ 

1858. % 



Digitized by Google 



e&x^ ///. ¥ 




\ »IiVi-r vT >- •!.< C .(i 



OnUl« refnam in De di\ ixuni deaoUbitar. — Tu qnldeoi iavidia, rhriktiannvi lnp«tlam »Dm 
•d iMtor «UCtll« «t ladividn*« TrUiUtis, flde, spe •! cliariUte, vir(ulititi» t)i«o1of(irls roborktum, 
evjll* fon^MIMtum anper Christi rritno felicilcr aUbilitur, anti^no veneao, vt>iut «erpena ia 
^ImilM iin|l«ri«les et merabra ejua propin<|aioi« Iwpl» M«l«r» v«miitt. üt MUllMia e*l«m- 

nis totnni aediflcium ruioae subjicerr«, divisioacm iatcr «eplem elertorfs sarri imprrii. per 
^aos velut scplem eaadelabrai laceatia in uaitate apiritua aepliformis «iicnim illutniuan debet 
iiMf «flaM amltoli«« f MUlall. 

Ctroli IV. AiiTM BhU« rn>«cai«m |. 0. 



c 

1^ ^ Druck TM E If, BrIlMtr ia FrMitfvrt M. 



Digitized by Google 



Vorwort. 



Uebersehanen wir das Gebiet der Gesehicblswi^seii- 
scbaft und die Art und Weise, wie dieses herrlicbe Feld 

angebaut wird, so iiiü^«>en miv iiiii ßedaueni Avaiirnehiiieii, 
dass das wahrhaft Grosse, das der Nation dauernd Denk- 
würdigte nur noch selten Gegenstand der historiscfaeu 6e- 
tmchtun^ «geblieben ist und dass in der Darstelluiifl^ ein 
grossartiger Ueberblick der Verhältnisse einer Art Mikro- 
logie, einem HerTorsuehen und Herausputzen von allen 
miyglicben Geringfügigkeiten Plat« gemacht bat. Das 
CoiiversatioiLs-Lexkon hat aus Dilettanten Gelehrte und aus 
Gelehrten Dilettanten gemacht, (jehaitlose, init wohlgesetz- 
ten Worten und Qberrasehenden Bildern ausstafifirte Unter- 
haltungsschriften füllen den Markt, Monographien, mit 
Citaten zur Verbergung der innern Leere vollgepfropft, 
verbreiten sich weitläufig über die unbedeutendsten Klöster, 
StAdte und Burgen; genealogische Abhandlungen über 
irgend eine aristokratisehe , durch Gunst auf einen ge- 
wissen Gipfel des Glücks gestellte Persunlichkeit, für 
deren obscure Familie man gern auf dem Wege antiquari- 
scher Forsehuttg eine geschichtliche Bedeutung ermitteln 
möchte, während ihre Mitglieder in der Wirklichkeit nur 
als eine Art vorneiiuies Proletariat existiren: diese und 
fthnUche Dinge machen sich in der Literatur breit, während 



Digitized by Google 



die wahrhaft grossen Momente der Geschiehte Deutech- 

lands Avei)i«jj beadiui, fast der Verge^^^^ellhcil uberliefert 
werden. Alle Merkinaie bezek-Liteii auch auf literarischem 
Gebiete unser Zeitalter als ein epigouisches , das zu der 
Frische und Kernhafligkeit der Vonwii sich nicht mehr 
auliuraflen versteht. 

Nach dein Untergang der Hohenstaufen treten in dem 
Zwischenreich Könige auf, die nie zu Ansehen gelangten, 
so da.ss das Reich iniuier mehr zerfiel. Erst mit Kudolfvoii 
Ilabä b urg wird Uulie und Glück in Deutschland und das 
königliche A usehen wieder hergestellt, und an dieKönige aus 
seinem Stamme kntkpfl sich vorzugsweise die traditionelle 
(iro.sse des Reichs irnd die Würde der Uerr.schaft. Einzelne 
da'ibwischeu eiugetreleiie lJerra>clier aus andern Uäusern 
mflssen in dieser fieuebung vor den Habsburger» weit 
Kuriicktreten. Was ist selbst der bedeutendste darunter, 
der luxeniburgistlie Karl IV.. den wegen seinen kolossa- 
len Keiehsverschleuderungen Kaiser Maxiiuiikin mit Recht 
des heiligen römischen Reichs Stiefvater nannte, gegen die 
glorreichen Kaiser aus dem Hause Habsburg und Oester- 
reich-Lothringen von Albert 11. bis Franz IL? \\ährend 
wir demnach unter anderen Regenten das Reich in sicht- 
barem Verfall begriffen finden, so erscheint seine Macht 
und sein Ansehen hauplsacliHch in den Kaisern aus dem 
Hause Oesterreich repräseutirt. 

Welches war aber, von allen vomantischen 1'räuraen 
abgesehen, die wirkliche, die thatsächliche Macht eines 
solchen niiHlt^t h deutschen Ivaisers? In der That eine gar 
geringiügige ! Das Obeiiiaupt des Reichs besass zwar 
Majestätsrechte und durch diese den Vorrang vor 
allen europäischen Fürsten, be%og aber vom Reich nicht 
mehr Einkünfte, als ein reicher Privatniaini aus seinen 
Gütern« Seine Oberhoheits- Rechte wai*eu durch die nach 
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und iiacli ausgebildete Landeshoheit der Vasallen auf das 
Aeus8erste beschränkt» Eine höchst buntscheckige Ver- 
binduDg TOD mAchtjgen und unniächtigen Forsten, Grafen, 
Rittern, Reiehsstftdten und Reicbsdörfern bildeten die selt- 
same Verkörperung des Reichs^ die auf den Keichsver- 
Sammlungen sich präsentirte« Diese oft so widerspänstigen 
Glieder bildeten einen fast permanenten Antagonismus 
gegen das Haupt, heiuniten die Wirkungskraii der ganzen 
complicirten Staats - Maschine , beschränkten die Regie» 
rungsrecbte des Kaisers, handelten oft im reinsten Privat- 
interesse oder gar unter fremdem Einfluss, machten die 
bestgemeinten Anordnungen des Reichsoberliaupts un- 
wirksam, lockerten den Reichsverband und führten ihn 
seiner AuflOsong unrettbar entgegen. Jeder Reichsstand 
voUte die Kräfte seines Landes geschont wissen, die 
Reichssteuern wurden nur wider Willen, möglichst karg, 
ani liebsten gar nicht entrichtet, das Reichscontiugent, der 
alte Heerbann, war gar nicht mehr zusammen zu bringen 
und verfiel nach und nach dem Flnche der Lächerlichkeit, 
so dass bei Heichs kriegen eine eigentliche Welniosigkeit 
des Reichs in ihrer ganzen Biösse zum Vorschein kam. 
Denken wir schliesslich noch an die Ungleichmflssigkeit 
und Ungerechtigkeit der Stcner-Kriiebung, indem Adel und 
(leistlichkeii bei ihrem enormen Güterbesiiz das Privileg 
der Steuerfreiheit genossen, so haben wir damit wohl die 
Hauptmotive berflhrt, wt -«nie den Verfall des Reichs herbei- 
fiihren mussten, den d« . Dichter mit den Worten kenn- 
9beichnet: 

Das rdmiflche Reich — daas Gott erbarm*! — 
Sollt* besser heissen: Komiseh Arm! 

Und doch unise bloss diese ehemalige Veriassungs- 
forin des deutschen Reichs einen Kern von gediegenem 
Werthe, das war der kaiserliche Reichshofrath und das 
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K ammergericiit, demi in diesen i^aiiadien der allgemeinen 
Freiheit waren den Fürsten, den Herren und Reiclisistidten 
Schranken gesetzt , da vor diesen höchsten Gerichtshöfen 
sie zur Verantwortung gezogen zu werden lurchteten, und 
schon diese Furcht hat manche ungerechte Massregel yer- 
hatet. In dem Reichsoberhaupt, das kleine Despoten «ur 
Verantwortung zog, in den Reichsgericlilen , welclie die 
Willkür beschränkten, lag ein wahrer Hort des Rechts für 
die deutsche Nation; dessfalls wollte selbst das kleine 
Frankfurt, das durch den glorwardigen Kaiser Franz von 
Oesterreich seine Selbstständigkeit wieder erhalten, 1816 
ohne Ersatz für den ehemaligen kaiserlichen Keichshol'rath 
die Constitution nicht annehmen« Vergl. meine £ntwicke- 
lung der Stadtrerfassung der Stadt Frankfurt S. 165. 

Die Geschichte der Wahl und Krönungen unserer 
Kaiser darf, wenn auch vieles von dem Mitgetheilten dem 
Geschichtsforscher wohl bekannt ist, bei jedem Deutschen, 
schon Ton historischem Standpunkte aus, noch mehr aber 
als Erinnerung an jene Festtage, in denen das Reich seine 
alte Herrlichkeit entfaltete, ein näher gehendes Interesse 
beanspruchen. Wir gedenken daher durch Zusammen- 
stellung und Erläuterung aller auf die Wahl und Krönung 
der Kaiser bezüglichen denkwürdigen Momente, deren 
sorgfiiltige Ermittelung wir uns angelegen -sein Hessen, 
dem Interesse fAr die yaterländisebe Geschichte eine nicht 
unwillivommene Anregung zu Theil werden zu lassen. 

Frankfurt, am Wahltage Rudolfs yon Uabsburg 
(30. September) 1857. 

» 

Umer-Budmer«. 
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Reichsoberhaup t 

Wie das Tolk der Franken sieh sein Oberhaupt 

ob durch das Recht der Erbfolge oder durch freie Wahl iles 
Volks, ist noch nicht zweifellos festgestellt« wemgstens für 
die früheren Perioden ihrer Gesoliichte; nur das ^rissen wir, 
daes ihre Kftoige ihren Söhnen die Regierang hinterlieBsen, 
und data diese Sohne die Lindergehiete und Regierungsattribute 
des Yäters ui'ter wie ein iiiibesii iileiies Erblheil unter sicli 
gelheilt haben. So gelaugte auch Karl, der Sohu des Frankeu- 
kfinigs PipiUf 768 vor Regierung» vereinigte durch seine Erobe* 
ningen cum eisteomale aUe germanischen Vdlker unter sich 
als Alleinherrscher und nannte sieh in seinen Urkunden Rex 
Franf orum et Laugobardorum. Der Königstitel war der höchste 
und verlieh seinem Inhaber ^egeu andere Grossea, wie die 
Herzoge und Grafeu, den Vorzug. 

Zur Thronbesteigung eines Regenten gehörte in der That 
nur die ^esitzergreifong der Wfirde selber; die Ceremonie 
einer Krdnuog war hierzu nicht erforderlich, denn wer 
\AolUe überhaupt demjenigen, der alle Machtfiille in sich ver- 
einigte, den Thron streitig machen ? So finden wir denn» dass 
die Könige der Franken vor Karl dem Grossen sich nioht 
krönen Uessen, eben so wenig machte er selber, der sich gra« 
tia Dei Rex nannte, auf eine Krönung Anspruc . Die Veranlas- 
sung zu seiner nachherigen Kaiserkrönung war vielmehr — 
unbefangen bclraehtct — mehr eine zufällige. Nach dem lan- 
gobardischen Krieg und der Entsetzung des Königs jDesiderius 

war Karl gegen Ostern nach Rom gesogen, und wurde hier 

1 
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vom Papst Hadrian zum Pauitier von Uoiu geweiht, imi dem 
Hechte, alle Gewalt über Horn und den Papst zu haben. Durch 
diese Würde war Karl weltlicher Gebieter der ewigen Stadt; 
Italien besaas er in Folge der voransgegangenen Eroberung. 
Hadrians Nachfolger^ Papst Leo, von dem römischen Yolke ge- 
liasst und verfolgt, rief später den Frankenkonig, seinen Gebieter, 
7Ai Hülfe, welcher sich im Jahre 800 zum zweitenmal nach Korn 
begab. Als Karl am ersten Weilmachtstag die St. Peterskirche 
betrat vnd vor dem Altar, um su beten , niederluiiete, setzte 
Papst Leo ibm eine goldene Krone auf das Haupt, nnd das ro» 
mische Volk rief: „dem von Gott gekrönten Allerdurehlauchtig- 
sten Carol, dem grossen und glücklichen Kaiser der Römer, 
verleihe Gott langes Leben und viele Siege.*' Papst Leo erwies 
hierauf dem Gekrönten die demöthigste ceremoniöse Verehrung 
(adoratio) ; Karl selber nannte sich von dieser Zeit an nicht 
mehr Patricius, sondern Imperator Romanorum. Strnvii histor« 
germ. cap. Ylf, §. 32. Dem Namen nac h betrachteten sich allerdings 
die griechischen Kaiser in Üst-Hoin als die legitimen Erben Ita- 
hens und des weströmischen Reichs, in der That aber waren 
diese Erbansprüche damals in der öffentlichen Meinung vollstän* 
dig erlosehen. Somit wurde denn Karl der Grosse als gekrön« 
ter römischer Kaiser der Stifter eines neuen römisch -frfinki- 
schen Kaiscithums, welches er aiil seine iVachkommen iorterbte ; 
quia Dens oronipotens has omnes sedes in potestatem ejus 
eoneessit, ideo justam eis videbatur, ut ipse — ipsum nomen 
haberet. Annales Lambec. ad a« 801. Der neue römisch'fränbi* 
sehe Kaiser betrachtete sich als den Oberheirn der Christenheit; 
er erkannte es an, dass die KaiserwGrde von Gott durch Yer- 
mittelung der Geistlichkeit ei Uieilt sei. So ward Rom aufs Neue 
die Hauptstadt der Weh; der König der Frauken, im Besitz die^ 
ser Stadt, war sugleich ein fömisch- fränkischer Kaiser, nicht 
aber ohne die Herrschaft über die Stadt Rom. Eine YervielAl- 
tigung der Kaiserwurde unter mehrere Personen war also eben 
80 Wühl undenkbar. Und doch wird schon unter Kaiis Enkel 
die römisch-fränkische Mouarchie in drei Xheile get heilt, und 
entstand ein römisch- lothringischjes Kaiserthum» da derjenige 
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Fürst, welchem Lothringen zufiel, auch Italien mit dem Kaiser- 
thfun bekam. Ceber dieses römisch-italienisohe Kaiserthmn ent- 
stand Streit BWischen denjenigen Karolingern, die sich in Loth- 
rinsccn gethefit hatten, bis es endlieb mit den K5nigreieh Dentseh- 
huul verbunden wurde. Diese unuatürHche Verbindung erre<!^te 
fortan viele Streitigkeiten zwischen den Italienern und den 
Deutschen über die Oberherrschaft in Italien und die Kaiserwnrde; 
es fragte sich, ob beide Lfinder SQsammen vereint nnter einer 
Krone stehen und welches das Hauptland sein sollte. Von der £r- 
ledigung dieser letzten Frage hing es ab, ob der deutsche Kö- 
nig als solcher ohne Weiteres auch als Kaiser von Rom und 
Italien gelten miisse, und wenn dies der Fall, ob er dieses Ho- 
heitsreeht dann schon durch seine Wahl als König der Franken 
gewinne, oder ob er es nicht yielmehr erst durch' eine eigene 
kaiserliche Krönung gleichsam erwerben mösse. Diese Frage 
wurde verschiedentlich zu losen versucht. Daher rühren z. B. 
die öfter vorkommenden dreifachen Krönungen, die deutsche zu 
Aachen, die lombardische nu Mailand und die römische nuRomt 
Beim Erlöschen des KaroUngiscben Stamme^ und da die ersten . 
deutschen Wahlkönige Konrad I, und Heinrich I. auf die Kaiser- 
würde keine Ansprüche erhoben, fin" das i'*)niisch - deutsche 
Kaiserihum zu wanken an, und Itahen that Schritte, sich selber 
eigene Könige wählen su wollen, bis endlich Otto der Grosse 
durch seine italienischen Kriege das römisch -deutsche Kaiser^ 
tlium wieder borstellte und 969 su Rom vom Papst Johann als 
Kaiser sich krönen liess. Seitdem blieb mehrere Jahrhunderte 
hindurch die Oberherrschaft über Italien an das deutsche Kö- 
nigreich geknüpft, ein Verhältniss, welches durch Herkommen 
und stillschweigende Anerkennung der Italiener gebilligt sn wer- 
den schien. Durch das swischenneitlick aufgdtommene frei- 
stadiische Gemeinweflen in Italien und dureh das Widerstreben 
einzelner Päpste blieb nachgerade von dem römisch- deutscheu 
Kaiserthum nichts mehr übrig, als der Name. Um aber diesen Na- 
men, diese Würde, die eine Fülle nicht praktisch-politischer Hadii- 
stellnng, aber poetisch-phantasiereichen Glanses in sich scUoss, 
zu erwerben, »usste die Krönung sn Rom durch die Hände des 

1* 
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h. Vaiers erfolgten, und erst nachdem solche erfolgt war, erhiel- 
ten die deutschen Könige den kaiserlichen Titel und wurden 
alB Inhaber dea Kaiaerlhums angesehen. Seit Maximilian I. 
iher ist keine römiaehe Krönung mehr an der Peraon einea 
deotaefaen KSnigs vollKogen worden, und swar mit ausdriiek- 
licher Zustimmung des h. Vaters, indem Papst Julius IL löOd 

• 

die £rklärung abgab, es solle dem Kaiser und seinen Nacfhfol* 
gern erlaubt sein, auch ohne die Krönung in Rom empfangen 
zu haben I den kaiserlichen Titel su fuhren, jedoch mit dem 
auadrüeklichen Beiwort: eines erwählten*) rdmischen Kai- 
sers. Maximilian machte liicrvoii Gebrauch und seine XaclifuU 
ger ahmten ihm nach durch Annahme des Titels: „erwählter 
römiacher Kaiser und in Germanien K6nig*S und liessen sieh 
nicht mehr in Rom krönen. 

Haxhnilian's Enkel, der machtige Kaiser Karl T., glaubte, 
der Zeitpunkt sei gekommen, eine Universal-Monarchie zu grün- 
den, und das alte römische Kaiserthum in seinem ganzen Um- 
fange wieder herzustellen, indem er 1521 auf dem Reichstag 
SU Worms einen Vortrag an die Stände richtete**), worin er 
darnm ansiand, ihn als das weltliehe Haupt der Christenheit an 
erkennen, und damit zugleieh die höehste und grösste Monar- 
chie des römischen Reichs wieder zu ihrer ehemahgcn Herr- 
lichkeit und Ehre zu bringen. Doch waren, wie die Geschichte 
lehrt, alle diese Absichten, das alte Kaiserthum Karla des Gros- 
sen wieder auisurichten und eine Univemahnonarchie su grün- 
den, ohne Erfolg* 

Der erwählte römische Kaiser war und blieb das Oberhaupt 
des deutschen Reichs. Es war fast nur eine leere Formalität, 
wenn es nach dem neuern Reichsstyl heisst: die Person, die 
nach dem Abgang des Kaisers ihn unmittelbar su eraetsen und 
hei Lebseiten ihn su Tcrtreten habe, sei der römische Kd- 



*) Schon K. Friedrich L hatte sich vom faptt Qn$fn VIII. im Jahr i 187 
„Uluatren Rccmi, deecimi Roauuioriini Inperaiorem*'. ncaBan lanen. 
Ldhnit. In Cod. jnr. gent f rod. no. 9* 

**) HHfcthellt von OU«nfoUagtr, 6old. Bolle, Urkundenb. S. 15, 
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nig. Dieser segenrnnte König wurde n&mlich gar nicht unter 
die wirklichen Regenten Europa'» gezählt; auch hatte er nur 
unter gewissen ümstftnden die Reichsverwaltung sn fuhren, 

als designirten künftigen Kaiser, nicht als Mitregent, den Titel 
der Majestät und den Reichsadler, jedoch nur einktipfio; im "Wap- 
pen führend, so finden wir als Könige Heinrich (Ml.), Conrad IV., 
Wenzel» Maximilian I., Ferdinand I., Maximilian IL, Rudolf IL, 
Ferdinand HL, Joseph I., Joseph II. 

Nieht seit Karl dem Grossen, dem 6r6nder des Frankenreicha, 
sondern seit der dritten Reichstheiluiig Ludwigs des Frommen 
unter seine Sohne, in welcher Deutschland von dem fränkischen 
Reich g&nzlich abgesondert wurde, sind die Anfange eines 
deutschenReichszu datiren« Der Vertrag von Yerdun 843 be« 
bestitigte Ludwig, der seitdem den Beinamen „der Deutsehe" 
führte und in Frankfurt residirte, im Besitze dieses deutschen 
Reiches, wie es damals erwuchs, um nach 963 Jahren wieder 
zusammenzubrechen. Am 1. August 1806 übergaben Baiern, 
Württemberg, Baden, Hessen, Hohenzollern, Salm-Kyburg, Isen- 
burg und der Reichserzkanzler der Reichsversammlung eine 
Urkunde, nach welcher sie sich vom Reichsverband lossagen, 
indem sie sich durcii die rheinische Bnndesacte mit Frankreich 
vereinigt hätten. In der denkwürdigen Erklärung, welche der 
letzte rdmische Kaiser deutscher Nation, der vielgeprüfte Franz IL, 
am 6. August 1806 erliess, wodurch er die Kaiserkrone und das 
Reichsregiment niederlegte, sagt er: Da mehrere Reichsstfinde 
gänzlich vom Reiche sich getrennt und alle Erwarfungen {ur 
das Beste des Reichs vernichtet hätten, so habe er hierdurch 
die vollendete Ueberzeugung gewonnen von der g&nzlichen Un- 
m6glichkeit,die Pflichten des kaiserlichen Amts länger zu erfüllen. 
„Wir sind es daher*', Ohrt er fort, „Unseren Grands&tzen und 
Unserer Würde schuldig, auf eine Krone zu verzichten, welche 
nur so lange Werth in ünsern Augen haben konnte, als Wir 
dem von Kurfürsten, Fürsten und Ständen und öbrigen Angehö« 
rigen des deutschen Reichs Uns bezeigten Zutrauen zu entspre- 
chen und den fibemommeneD Obliegenheiten ein Genfige zu 
leisten im Stande waren.^' 
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Dooh Frans tf., der den Untergang des Reichs in den Ta- 
gen der Ticiilüsi<^kLiL und der Schmach hereinbrechen sah, sollte 
auch die ruhmreiche Erhebung und Wiedergeburt Deutschlands 
erleben. Freilich blieb die Nation ohne Haupt, indem der Neage- 
•taltung Deutschlands das Oberhaupt der Nation fehlte; vielleicht 
erforderten aber solche, durch die heftigsten Erschütterungen her- 
beigeführten Zustande unseres staath'r.hen Organismus, wie wir 
sie erlebt haben, eine allmähliche, lange und mühsehge Heilung 
und die PoUtik muss sich mit dem ehcmahgen Reichsstaatsrecht 
trösten, das auch unter den mannigfaltigsten Anläufen wma Bes- 
seren sieh erst nach und nach ausgebildet hatte. 



hapttci II. 

Erledigung des Throns. 

Wenn kein römischer könig vorher von den Kurfürsten als 
Nachfolger erwählt war, so begab sich gleich nach dem Tode 
des Kaisers der Reichs •Tieekansler in die Reichskanzlei, um 
den Refchshofratb su schliessen. Den beiden Reichsvika- 
rien und dem Reichserzkanzler wurde alsbald die Reichserledi- 
gung bekannt gemacht und von dem Todeslall den übrigen Kur- 
fürsten, Fürsten und Standen Nachricht ertheilt. Sobald der Rath 
von Frankfurt die Nachricht des Todesfalles erhielt, so veran- 
staltete er besondere TrauerfeierlichkeiCen ; dieselben bestanden 
wihrend des vorigen Jahrhunderts darin: das Kirchengebet für 
den Kaisier fiel weg, 4 Wociien lang wurde alle Kirchenmusik mit 
der Orgel untersagt. Kauzein und Altäre der Kirchen schwarz 
behängt, täglich zweimaliges Trauergeläute angeordnet, dieRaths- 
stnbe und Burgermeister-Audienzien waren schwarz behängt, die 
beiden Bürgermeister mussten lange Trauerm'äntel tragen und 
in schwarzen Kutschen auffahren; alle Rathsglieder mussten 
blau angelaufene Degen und Schuhschnullen tragen; im Biirger- 
eid wurde der Naroe des Kuiscrs weggelassen uud alle öchrei- 
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ben der Stadtkanzlei schwarz besiegelt. In allen Kirchen wur- 
den Tranerpredigteo geiutUen, welchen der Rath in Xrauerkieidung 
beiwohnte; überhaupt nahmen alle dlFentliehen Geseh&fte 
eine Haltung an» die die Liebe und Dankbarkeit gegen den Ver- 
blichenen und die Theilnahme an dem -Hintritt des Herrschers 
beurkundete, in dem die Bür«^cr der Reichsstadt zugleich ihr 
eigenes Oberhaupt verehrt hatten. 



Kapitel ID. 

Reich svikaiiat. 

Die ältere Reichsgeschichfe kennt die Reiehsvikarien nicht. 
Lamey: von dem Ursprung des KurpflalÄischen Reichsvikariats; 
Mannheim 1790, behauptet, dass es sich auf die alten Herzoge 
der beiden Hauptnationen Franken und Sachsen gründe. Dieses 
ist schon darum sehr unwahrscheinlich, da wShrend des grossen 
Interregnums keine Reichsvikarien eingetreten sind, was gewiss 
geschehen wäre, wenn solche überhaiipl existirt hittten. Lud- 
wig in Erl. d. g. ß. S. 515 sucht den Ursprung in dem Erz- 
pfalagrafen- und £rzmar8challenamt; der erstere war Oberlichter, 
leteterer Reichsexecutor, weil selbstredend bei Erledigung des 
Reichs wenigstens die Reichsgerichtsbarkeit nicht still stehen 
durfte. Erst in der goldenen Bulle Tit. V. wird das Reichsvi« 
karial als druiidoesetz aufgestellt, mil den Worten : ,, So oft das 
heilige Reich erledigt wird , solle der durchlauchtige Pfalzgraf 
am Rhein, des heiligen Reiciis £nB-Truchsess, statt eines künf- 
r tigen römischen KSnigs in den Rheinischen Landen und in 
Schwaben und sonst wo Frankeniftndisch Recht gilt, des Für- 
stenthums oder der (irafschaft Pfailz des Vorrechts wegen Ver- 
weser des Reichs selbsten sein, mit der Gewalt Recht zu spre- 
cheui geistliche Stellen zu besetzen, die Gefälle und Einkünfte 
oinsttsammeln und Belehnungen zu vollziehen, den Lohns -Eid 
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ansUtt und von wegen des Reiehs tufiBiinelimen. WeleliM 
Alles aber nachher der erwählte romische Kaiser erneuern und 
für ihn abermals solcher Lehnseid abgelegt werden solle Für- 
stenlehen aileiu snsgenommen, wie aoch diejenigen, welohe 
man insgemein Fahnenlehea sa nennen pfleget, deren Belehnnng 
und Vergehung sich der Kaiser oder römische Kdnig insbesondere 
vorbehalten wissen will. Inzwischen solle auch der Pfalzgraf 
wissen, dass ihm alle Veräusserung und Verprändung der Stücke 
des Reichs für die Dauer dieser Reichsverwesung namentlich 
untersagt sei.** 

' „Gleichergeslalt solle auch die Reiehsverwesung der Hersog 
von Sachsen, des Heil. ReieHs ErzmarschaU, fuhren und swar 

an solchen Orten , wo Sachsenrcchl im Gebrauch ist, auf eben 
die Art und Weise, als oben gesagt worden." 

Wir, haben liier genaue Vorschriflen, vne bei einer Thron- 
erledigung das deutsche Reich verwaltet wurde, allein unbe- 
stimmt blieb es doch, wer bei Krankheit oder sonstiger persdniicber 
Unfähigkeit oder bei Abwesenheit das Reich verwalten sollte. 

Desfails wurde in den neuern Wahlkapitulationen Art, 13. 
§. 9. bestimmt, dass nicht nur nach Absterben des Kaisers, 
sondern indessen Minderjährigkeit, langer Abwesenheit ausser 
dem Reich, und analog bei Krankheit die Reiehsvikarien einen 
Reichstag ausschreiben und halten konnten und im Allgemeinen 
wurden im Art. 30. ^. 6. die Reichsvikarion der goldenen Bulle 
gemäss bestätigt. Doch haben Oesterreich und Böhmen, das 
auch von der Gerichtsbarkeit der Reichsgerichte ausgenommen 
war und weder frftnkisches noch s&chsisdies Recht kannte 
(wie die goldene Bulle vorschrieb), folgerichtig dieses Reichsvika* 
riat nie anerkannt. Die Reichs verweser übernahmen die Interims- 
regierung gleich bei dem Ableben des Kaisers, wenn kein rö- 
mischer König vorhanden oder derselbe noch minderjährig 
war; denn als b. B. Joseph L 1690 in einem Alter von 12 Jah- 
ren sum rdmischen Kdnig gew&hH wurde , so erhielt 
die Bestimmung der Wahlkapitulation eine praktische Be- 
deutung, wonach die Reiehsvikarien, wenn der Erwählte vor 
dem 18, Jahr die Regierung erhielt, in seinem Namen regieren 
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MÜten. Die ReiohsTikarien machten die «ni^tretene Interims* 
regierung jedem Reiehsstand durch Notifications^Schreihen be- 
kannt und fibereendeten die sogenannten Vikariatspatente. Das 

älteste derartige Dokument im FrankfbTier Archfir ist von 1438 
und bei Ühlenschlascer (Goldene Bulle, rrkutuleiihurh piio^. 66) 
abgedruckt Wegen der Grenzen der beiden Heichsvikariats» 
Distrikte waren swischen beiden Reichsverwesern öfter Strei- 
tigkeiten, bis dieselben vnter sich am 9* Juni 1750 sich ver- 
glichen nnd die Grensen festsetsten. Ausser den in der goldenen 
Bulle bestimmten Vikariatsrechfen pab es deren noch viele aii- 
dere, die tiicils durch das Uerkommcn, theils durch die Wahl- 
kapitttlation festgestellt waren. Die ^eichsverweser inhrten 
ihre idgene Siegel, und swar den zweiko|»flgen Reichsadler 
ohne Krone, dessen Brust das Wappen von Sachsen oder der 
PftilsB als Herzschild führte. Von dem Augenblick an, wo der 
neugewählte Kaiser ilio Regierung antrat, war das Keichsvika- 
riat erloschen. 



KapUd IV. 

Die Wahlstadt. 

Zufolge der Bestimmung der goldenen Bulle war Frankfurt 

der Wahlüit*). Das Reichsgesetz verfugte Tit. XXllI. §. ö,: 
„Wir finden auch in tüchtigen Urkunden und alten Nachrichten 
von undenklichen Zeiten her von unseren Vorfahren, seli- 
gen Andenkens, es beständig also gehalten, dass eines rfirai- 
schen Kdniges und künftigen Kaisers Wahl in der Stadt Frank- 
furt und die erste Krönung in Aachen, in der Stadt Nürnberg 
aber der erste Reichstag gehalten werden« Solchem nach woi- 



•) Bemerkenswertb ist, dass nach den Wahlacten 1. BJatt 105 die Wahl nach 
dem Tode des K. Joilncus 1411 von Krxbischof Johann von Mainz ausge- 
schrieben wurde „in des beilgen Kicbs Sloss Franekfurl". 
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lern wir, dass, aus bewegeodeu ürsaoben, dieses auch in Zukunft 
dergestalt in Acht sa nehmen, es wire denn Saehe, dass allen 
erwähnten eder einem davon eine ehehafle Hindernis« sustossen 
mftehte." Es ist daher ein Irrthum, wenn Kir e h n e r (Cleschiehte 

V. Franf. I. 247.) sagt, dass durch die goldene Bulle Frankfurt 
zur Wahlstadt erklärt worden sei. 

Vor dieser Verfügung Karls IV. hatten die Wahlen an ver- 
schiedenen Orten stattgefunden: Friedriob L ist der erste mit 
Bestimmtheit Frankfurt gewählte K6nig» dann erst wieder ' 
Heinrieb YII.; Conrad lY. ist «i Wien, Wilhehn von Holfand zu 
Neus erwählt; von Richard \ on Cornwallis bis auf Karl IV, da- 
gegen hatten alle Wahlen zu Frankfurt stattgefunden. Allein 
obiger Bestimmung der goldenen BuUe aum Trots finden wir ein« 
seine Wahlen an ganz anderen Orten. So wurde Rupert von der 
Pfals SU Rense, Ferdinand I. sn Köln» Rudolf IT. nu Regensburg, 
Feidiaaml III, zu Kegensburg utul Joseph 1. zu Auosburof ge- 
wählt. Wurde die Wahl nicht in Frankfurt vorgeDominen, so 
öberreichte der Stadtrath den Kurfürsten eine reebtsverwahrende 
Yorstelinng, dass diese Abweichung von den Bestimmungen der 
goldenen Bulle den Rechten von Frankfort nieht naehtheilig 
sein solle; eine Verwahrung, die das Kurfürstl. CoUegium jedes« 
mal durch eine Urkunde anerkannte. 

Schon bei der Wahl Ueinrich's VII. im Jahre 1308 erklärten 
die Kurfürsten: qua die in oppido Frankenvord, loco quidem ad 
hoc solito et consuetOj nobis omnibns, qui debuerunt vohierunt 
et potuenint electioni celebrande coromode interesse — ad pro- 
cedendum in electionis negotio prelibalo. Pertz Monumenta 
Germaniae historica; legum 11. pag. 490. Karl IV. konnte dalier 
mit Recht sagen, dass seit undenklichen Zeiten Frankfurt der 
Wahlort gewesen sei. Dass diese Stadt auch wegen der Nahe 
der Residenz des Ernbischofs von Main«, als Rdchsenskannlers» 
sich besser hierzu eignete, als nuiiiciie andere, und dass sie 
mit deshalb diesen Vorzug erhalten, ist wohl nicht ohne Grund. 
Auch der Schwabenspiegel cap. CXIII. §. 10. bestimmt: „Und 
suueone sie uncntuuallen , so sulen si ain gespreche gebieten 
hintz Frankenfurt.^^ 
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Um den erledigten Thron bald wieder zu besetzen, dafür 
enthielt die goldene BuUe die gemessensten Bestimmungen, Dem 
Erzbisehof von Mainz war die Sorge übertragen, die hierza ge- 
eignete Zeit anzuberanmen und er hatte die Wahlförsten zur 
Zusammenkunft auf den bestimmten Termin durch besondere 
Schreiben einzuladen. 

Demnaehat hatte die goldene Bulle als besonderen Krönungs* 
ort Aachen angeordnet. Seit Maximilian II. wurde jedoch zur 
Ersparung grösseren Aufwandes diese« abgeftndert und dieKrö* 
nun«i unmittelbar nach geschehener AVahl und nach erfolgtem 
Eintreflen des neuen Kaisers vorgenommen, und zwar in der 
W'ablatadt selbst. Die Stadtbehörden von Aachen baten dosfails 
bei Jeder neuen Krönung das KnrfurstUehe CoUegium um eine 
urkundliche Anerkennung, dass die Krönung zu Frankfiurt der 
Stadt Aachen nnd dem Marienstift daselbst an Reeht und Ge- 
rechtigkeit nicht nachtheih'g seie, was ilinen in der Kurmainzi- 
acheu Kanzlei auch ertheilt wurde. Später wurden denselben 
von dem Kaiser desfallB auch besondere Reversales ertheilt. 



Kapitel Y. 
Die Kurfürsten. 

Politische Macht behauptet ein Reich nur unter einheitlicher 
Führung; wo das Reichsoberhaupt von Fürsten gewählt ward, in 
seiner Machtentfaltung aber niehr oder weniger von dem guten 
Willen seiner Wähler abh&ngig blieb, da konnte die Beichsge- 
walt nur eine untergeordnete Rolle spielen. Unter anderen 
VerhlHnissen hätte das Reich sich grossartiger gestaltet; mehrere 
Kaiser wollten es zu einem Erbreiche umschaffen ; allein die 
Kurfürsteu, die damit alle ihnen zustehenden Vorrechte bei den 
KönigswaUen und ihre ganze, haUisouveräne Stellung einge- 
busst hätten, widersetzten sich diesen Versuchen Jedesmal aufs 
Hartnäckigste. Dieser oft zu heftigen Reibungen luhrendeMiss« 
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Btand BwiBcben dem Kaiser ond den Knrförsten that dem Reich 
den grtoten Schaden. Dieses erkennt schon Lansius Orat 
contr. Germaniam p. 887: Imperatoris ab Ordinibns animorum 

distractio, Imperii jugiilum petit. — Viel Kopfe, viel Sinne — 
rngehorsam und Widersetzlichkeit ist schon eine sehv alte 
Klage; Conradus Urspergensis schreibt im J. 1170: »ilmpe* 
rator ipsam Dacem (Henricum Leonem) frequenter evocat 
ad Curiam, ad objeeta responsumm; nbl quidam Principes et 
Fantores Dneis, more Teo<on{enm, qui sine lege et rafiene, vo- 
luntatem suam pro Jure statuentes, contra Impcratorera hoc Jus 
tenere voluerunt." Die eigenen Interessen der Kurfürsten waren 
Stets der If acht der Könige iiinderllch und störten die Eintracht. 
Diese traurigen Verhältnisse nnd endtich der effene Abfall vöi} 
Kurbaiern und dem Knrerskansler, so wie der nengeschalTenen 
Kurfürsten von Baden und Württemberg lussten 1806 das heilige 
römische deutsche Kaiserreich auf. 

Nicht leicht ging man bei den karolingischen und säch- 
sischen Königen, und auch in der .Folge, von der Sitte ab. 
Jemand anders als ein Bfi^^lied der einmal regierenden Familie 
Bum König zn wftUen. — Wer waren aber die Wthlenden? 
Gab es einen privileo^irten Stand, aus dessen Händen die Nation 
ihr Oberhaupt zu empfangen hatte? Die ältere Geschichte kennt 
ihn nicht Oder waren es privilegirte Wahlfürsten, die setner 
Zeit Karl den Dicken absetzten, nnd den Hersog Arnulf von 
Balein an seiner Statt wfihlten? Keineswe<^s; sondern dieser, 
aus der karüliUji^iscliLu Familie stammend, kam mit starker 
Heeresmacht mui vielen Verbündeten gegen Karl den Dicken 
herangOBOgen. Bei Xrabur trafen sie aufeinander f der mate- i 
rielle NacHdrack aber, den der heranrückende Prätendent seinen 
Ansprüchen eu geben wusste, war stark genug, die versam- 
melten Fürsten ihren Avahren Vortheil erkennen zu lassen. 
Wegen vorgeschützter schlechter Reichsverwaltung setzten sie 
den König ab und erkannten Arnulf als den rechtmässigen 
deutschen König an. Bei der Ernennung seines siebenjährigen 
Sohnes Liidwig zum König finden wir wiederum keine Spur 
von WahUurslen, sondem die Principes, wie sie im AUgemeinen 
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beseichnet werden, fibertragen die Tormiindscbaft über den König 

und die Heichsverwaltuno: dem Erzbischof Hatto vonMain2s und 
dem Uerzog Otto von Sachsen. — Factum est — heisst es bei 
£ckhard in Comment de rebus Franciae orienüü. Ilipag. 792 — 
ut filiue Seniorla noatri, quamvis parviasimna, communi con- 
ailie Prineipam et totiua populi eonaenau in Regem elevarelur. 
Wer waren aber die Prineipes? Ob darunter aimmtliehe Dy- 
nasten des Reichs oder nur die Herzoge und Grafen zu ver> 
atehcn seien, ist ungewiss. 

Die erate Wahl und Krönung einea deutaohenKdniga, die 
uns auatuhrlich beaehrieben wird, ist die Ottoa L im Jabr 936. 
Vergl. Wittiehindi Corbejenaia Annal. apud Meibom. Script, rer. 
(ierm. I, pag 642. Ihn wählten Duees ac pracfectorum Prin- 
eipes cum cetera principuiu militumque manu. Hier erscheinen 
mit andern Wählern die Hersoge als Wahlfürsten; wer aber 
waren die praefeetj und prineipes ? Offenbar hatten sich noch 
keine bestimmte Abgrenzungen hierfür gebildet. Unter den An- 
wesenden erseheinen namentlfeh auch die drei Erabisdidfe von 
Mainz, Trier und Köln; aber auch der alte, bei jeder Wahl sich 
erneuernde und bis 165S sich fortspinnende Streit, wer von 
ihnen den König lirönen solle» nimmt hier seinen Anfang. Die 
vier Hersoge der deutschen Hauptvölker finden wir gleichfalla 
als Kimmerer des Königs und hier die ersten Spuren der Reichs- 
Erzämter. Herzog Giselbert voti Lothringen , in dessen Gebiet 
Aachen lag, hatte die Aufsicht über das Ganze, also das spätere 
Erz-Kämmereramt; Eberhard, Herzog der Franken, hatte für die 
Anacbaffnng der Speiaen zu sorgen, besorgte also die Geschäfte 
eines Trnchsess; Hermann» Hersog von Schwaben, beaorgte das 
Schenkenamt; und Herzog Arnulf von Baiem hatte fQr den Unter- 
halt des königl. Gefolges zu sorgen, war also Marschall; der 
neue König, als Herzog von Sachsen, konnte sich nicht selbst 
bedienen« Aus diesen drei ErzblsehÖfen und den Herzogen der 
Deutschen bildete sich das CoUegium der nachhetigen Wahl- 
fursten, die als solche das alleinige Recht zu der Königawahl 
in Anspruch nahmen. Doch gelangten sie erst nach längerer 
Zeit zu diesem ausschliesaliohen Recht. Bei der Wahl König 
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Konrads II. — 1024 — waren eine Menge Bieehöfe, Herzoge 
und FSrsten zugegen — quernm eonsiliis consuevif Francia 
rewes eli«^ere — die wir aus Wippo, Kaplan des K. Konrads II. 
de vita Conradi Salici, apiid Pistorium Script, rer. German. III. 
namentlich kennen. — Ohleuachlagerin: Goldene Bulle S. 75 
glaubt, dass K. Heinrieh HI., als er seinen dreijährigen Sohn» 
den nachherigen K. Heinrich IV., dnreh die vornehmsten Fürsten 
zum Thronfolger bestimmen Hess, die vier weltlichen Erzhof- 
ämter, des Kämmerers, des Truchsess, des Schenken und des 
Marschalls, zum Besten der ältesten Söhne für erblich und die 
dazu gehörigen Lehenguter für nnzertrennlich von solchen er- 
klirt, auch die drei Erzkanzlerstellen der drei Reiche an die 
drei Erzbischöfe von Mainz, Trier nnd Köln gegründet habe. 
Dieses scheint jedoch nicht wahrscheinlich zu sein; denn als 
K. Heinrich V. ohne männliche Erben starb, und der Herzog von 
Schwaben, Friedrich von Hohenstaufen, Schwestersohn deis ver- 
storbenen Kaisers, Rechte auf den Thron begründen wollte^ 
gab sieh der Erzbischof Adelbert von Mains alle Mühe, den- 
selben vom Thion auszuschliessen. Nach der von einem un- 
bekannten Autor verfassten Narratio de electione Lothari» in 
Eckhart QuaternioneveteromMonamentorum pag. 46, auch Ohlen- 
schlager Gold. Bolle, Urkundenbuch S. 19 — - schrieb der Erz- 
bischof von Mainz einen Wahltag nach Mainz aus; es er- 
schienen Fürsten, päpstliche Legaten, Erzbischöfe, Bischöfe, 
Aebte, Pröpste, Geistliche, Mönche, Herzoge, Markgrafen, Grafen 
und Edele, deren Zahl, wobei wohl das Gefolge mitgezählt ist 

— auf 60,000 angegeben wird. Sänuntlich besprachen sie sich 
wegen Bestellung des Thrones und lausen endlich dahin überein, 
dass von den vier dentschen Hauptvdlkem, den Baiern, Schwaben, 
Franken und Sachsen, zehn Fürsten bezeichnet werden sollten, 
welche die Schicklichsten, auf welche die Wahl zu richten 
wäre, bestimmen sollten. Hier erscheinen zum erstenmal wirk- 
liche Wahifürsteu. ihr Name: electores prineipes, Enrförsten 

— von kuren, wilden — kommt jedoch erst etwas spfttert 
nimlich zum erstenmal in dem Gnadenbrief vor, den R. Fried- 
rich I. llöö den Herzogen von Oesterreich zur Entschädigung 
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far das Knrliekp^e^ebene HerEogfthmn Baiern ertheiUe. OKlen- 
schiü»ei (juidene Bulle, Urkundenbuch S. 21. Auch machte 
Friedrich 1- 1184 auf dem Reichstage zu Mainz mit den Erzhof- 
ämtern eine Hauptverinderung^, indem das Efzsohenkenamt von 
Bafem auf Böhmen, das Erzkammereramt von Schwaben anf 
Brandenburg ubertragen wurde; das Erstmehsessamt blieb dem 
vornehmsten weltlichen Fürsten in Franken, dem Plalzgrafen, 
und das Erzmarschallainl den Sachsen, wie denn diese Ein- 
' riditnng Ins in die letzte Zeit fortgedauert hat* Schmidt in der 
Gesehichte der Deutschen, Ulm 1778, in>S. Ift9, erinnert daran, 
dasa man die Kaiserwahlen nach Analogie der Papstwahlen 
eingerichtet habe« damit das weltliche Oberhaupt der Christen- 
heit etwa auf die nämliche Art erwaiilt würde, wie das Ober- 
haupt der kirche. Die Hauptentscheidung lag hierbei in den 
Händen der kardinalbischdfe, die Amtshalber bei der PapstwaM 
erscheinen musslen, um an dem Neugewahltcn die Consecration 
sa< verrichten* Sie hielten auch unter sich ihre Vorberath- 
schlao iingen , zu denen man hernach dcii übrigen Klerus be- 
rief, um seine Einwilligung zu forderu. 'Das Volk gab zuletzt 
die seinige durch ein frohes Zujauchsen zu erkennen. Wenn 
m«n zur Yergleichung die Wahl Friedrichs 1. dagegen h&lt, so 
findet man ungemein viel Aehnlichkeit Die vornehmsten Fürsten 
hielten unter sieh ihre besondern Berathschlat^un^en, die übrigen 
Fürsten „verlangten tlen Friedrich zum Kaiser wie sich Otto 
von Freysingen ausdrückt, oder >^aben ihre Einstimmung'S wie 
es der Abt Wilibald von Corvey nennt, das Volk »»bezeugte sein 
Wohlgefallen* Das Endurtheil sprachen die Ersteren ans.*^ Erst 
bei Richard von Comwallis 1257 unterblieb eine solche Vor- 
wahl oder Besprechung mit den übrigen Fürsten; die sieben 
Kurfürsten nahmen die Wahl allein vor. 

In dem grossen Interregnum, in welchem so viele wichtige Ver* 
Indeningetf eintraten und neue Rechtsanschauungen sich gehend zu 
machen suchen« in dieser Epoche grosser innerer Umgestaltungen 
bildete sich das siebenkupfige kurfürstliche Colleginm vollstän- 
dig aus. Durch zufallige Umstände begünstigt und erstarkt durch 
den Antagonismus der Fürsten gegen die kaiserliohe Obermacht, 
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war diese ihr« donunlr ende politisehe Stellang in» Leben getreten, 
die übrigens erst dnroh die Geldene Balle Gesetseskraft erhielt*). 

Dieselbe bestimmte im Cap. VH, §. 2: „Es ist überliaupt allent- 
halben offenbar und fast weltkundig» dass die durchlauciitigsten 
Fürsten, der König in Böiunen, wie anch der Pfaingraf am 
Rhein, der Hersog su Sachsen and der Markgraf sn Branden- 
burg, kraft ihres Königreiches nnd FQrstenthiiniem, in Wahl 
eines rumischen Königs und zukünftigen Kaisers mit denen 
übrigen geistlichen Fürsten ihren Mit - Kurlürsten das Recht, 
Stimme und Stand haben und mit diesen wahre und recht- 
mässige Kurfürsten des heiligen Reidis sein und dafür ge- 
halten werden sollen.*' Diese sieben Kurforsten, welche sn 
Frankfurt die Königswahl yemelmien seilten, benennt uns auch 
der Schwabenspiegel im cap. CXIII. Viele HandschiiUen haben 
bei der vierten Stimme statt des Königs von Böhmen den 
Herzog von Baiern, welches unstreitig von dem nwischen 
beiden entstsndenen Streit herrfihrt und nur Besümmnng der 
Zeit« in welcher die Handschrift des Schwabenspiegels gefertigt 
winde, in Betracht zu ziehen ist, Diesen blieit zwischen 
Böhmen und Baiern entschied K. Kudolt 1275 und werden hier 
die Knrfuraten in der Zahl von sieben — Septem < principnm 
jus in ^ecfione regis Romani habentium nameras num 
erstenmale genannt. Ohlenschlager, Gold. Bolle, Urkundenbach 
S. 38. Es waren die sieben Kurfürsten, die jedesmaligen Erz- 
bischöfe von Mainz, Trier und Köln, und die vier weltlichen: 
Der regierende König von Bölmien, die regierende Kurlinie aus 
der Familie der Heraoge von Sachsen, B(arkgriflich Meiss* 
nisehen Stsmmes, an welchen die Kor mit dem sogenannten 
Wittenbergischen Kreise gekommen war; der Regierende von 
der Kurlinie aus der Faiiiilie der Markgrafen von Brandenburg, 
als Besitzer der sämmtlichen Marken und Brandenburgischen 
Landen; endlich die Karpfaln. Da Jedoch Knrförst Friedrich V. 



*) Auch über den Ursprung der Kiirffirstenwiirde herrsclieii unter den 
Gelehrten verschiedene ^{einuDgen, welcbe PelÜDgeri YUriario illustrato 
Tom. 1. pa«. 1034 mitiiieilt. 
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Von der Prals in die Reiehsacht erldirt und 1623 seine Kor- 
würde an die Herzoge von Baiern, von der Pfälzisch-Wilhelmi' 
nischen Linie übertra<jeii worden war, so wurde im westphä- 
liseben Flieden, statt der an Baiern übertragenen Kur, eine aclito 
Kur für den Regierenden aus der Familie der Pfalsgrafen am 
Rheiui Rttdolfinlaehen Stammes, errielitet, unter der- Bedingung, 
dass Jene Baierisehe, nach Abgang des Wilhelminischen BUnns- 
Stammes, an die Kudolfiiiische Linie des Hauses Pfalz rück- 
fallen und hierdurch die neue achte Kur erlüscheu solle. Wirk- 
lieh starb im J. 1777 diese Linie mit Kurfürst Majdmiiian Josepli 
von Baiem aus, und die baierisehen Lande fielen an Kurpfids, 
wodurch die baierische und die pflilsische Knrwurde wieder su- 
sammenfielen. Im Jahr 1692 war aber eine neue Kurwürde 
in der KurhanDuverischen Linie, aus der Familie der Herzoge 
von Braunschweig-Lüneburg, aufgekommen^ welche K. Leopold 1. 
eigenmächtig ernannte} wogegen die Reichsstinde Widerspruch 
erhoben 1 bis 1708 durch einen ReichsscMuss diese Kurwurde 
ihre Bestätigung fand. 

Durch den LfineviÜer Frieden 1801 erloschen dir Kuifurslcn- 
thümer Mainz, Trier und ILöia, dagegen sollten drei neue Kur- 
fürsten ernannt werden. Inzwischen hielt Oesterreich die dem 
Erzbersog Ferdinand t Grosshersog von Toseana, zugedachte 
Entschädigung von Salzburg und Berchtolsgaden nicht für hin- 
reichend und verlaiij^te lür deuiselbcii auch eine Kurwürde, In 
dem Keichädepulatiüus-Hauptschluss vom 25. Februar 1803 
wurde in g. 25 bestimmt: „Der Stuhl von Mainz wird auf die 
Domkirehe zu Regensburg übertragen. Die Würden eines Kur- 
fursten, Reichserskanzlers, Metropolitan-Erzbischofii und Primas 
von Deutschland bleiben auf ewige Zeiten damit vereinigt" 
§. 31. Die KurAvürde wird dem Erzherzoge Grossherzog er- 
theilt, desgleichen dem Markgrafen von Baden, dem Herzoge 
von Württemberg und dem Landgrafen von Hessen-CasseL Jene 
salzburgische Kurwurde dauerte jedoch nicht lange, indem der 
Friede von Pressburg vom 26. December 1805 im Art. XL ver- 
fügte, dass durch Äbtretunp: des Kurfurslenthams Salzburg von 

beiteu des Erzherzogs Ferdinand an Baieru und des letztem 

2 
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Abiretang von Wureburg mn Ferdinand die KurlfirstenwGrde 

an Würzbarg übertragen wurde. Es bestanden nun zehn Kar- 
fürsten; allein die Reichsverfassun^ eilte ihrem Ende entgegen*) 
und durch die Mederle^^iK^»; der deutschen Krone, das Heiclis* 
regiment (s. oben S. ö), so wie durc^i die £rkläran^ 
K. Frans 0., dass das ^nd, welches das deutsehe Reich ver- 
bunden habe, durch die Vereinigung der conf5derirten rhei- 
nischen Stände erloschen sei, verschwaiulLMi auch die Kurfürsten, 
da der kuriürst von Hessen vertrieben war, die andern aber 
kdnigUche und grosshersogUche Titel angenommen hatten. Als 
der vertriebene Kurfürst von Hessen 1814 sein Land wieder 
erhielt, nahm er den ahen Titel wieder an, und haben wir in 
diesem Namen nur noch die Erinnerung ati jene FGrstenmaeht 
des alten ehrwürdigen deutschen Keichs, die sich als eine gleich- 
berechtigte neben der küniglichen Macht zum Verderben des 
Reichs ausgebildet hatte ^*>. 



Kapitel VI. 

« 

W a h 1 c 0 Ii V e n t. 

Die Wahl eines Kaisers bei erledigtem Kaiserthron, oder 
eines runiischen Königs (s. oben S. 4), war nach ausdrück- 
licher Vorschrift der Goldenen Bulle nur von den Kurfürsten 
vorzunehmen; sie allein gaben dem ganxenMche ein Oberhaupt. 
Die Unvollkommenheit, die jedoch solchen SfaatsgrundgeseCsen 
fiberhaupt anklebt, hat sich auch bei diesen Anordnungen der 



') — Bea hamaoae fragiles sunt atqae cadaea«| Mgt sckos Ciccro. 

'*) Die Kurfürsten, als die Reicti$((i-uiids&uli:n, baUen eine auszeichnende 

Kurkleidnng: Kurbüte von rotbcm Saniinct mit Hermelin besetzt, roihe 
Sainmetniüiiltl mir Hermelia besetzt urifl gefüttert; truteii die Ki^istlichen 
KiiiTürsiLMi nis sutcbe auf. so legten sie ibre FonUficaikleidang ab und 
erscbieuen in dem Kurliabit. 
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goldenen Bnlle bew&hrt. Der glänze Akt war in se steife 
Formen g:cbannt, dass bald aller höhere politische Schwung 
daraus entschwand und nur noch eine bohle, aber äusserlich 
desto glanzvoller sugestutste und aufgeputzte Formalit&t übrig 
blieb. WiikHch war seit Karls V. Zeiten das ganxe Wahl- 
geschift nur noeh eine blosse Formalit&t, indem die Person 
des neu zu erwählenden Königs oder Kaisers meist durch 
diplomatische Verhaadlungen mit den Kurfürsten schon längst 
zum Voraus bestimmt war, und die insgeheim verabredete 
Wahl nur noch nach den Vorsduiften der goldenen Bullet durch 
feierliche- Verhandlungen in der Bartholomäihirche, ihre rechts* 
bestindige Kraft erhalten sollte. 

Die goldene Bulle enthält nun hierüber nachfolgende Vor- 
schriften. Cap, lY. §. 2 : ,,Weon das Reich ledig stehen möchte, 
soll alsdann der firsbischof von Maina die Gewalt liaben, die 
er auch vor Alters bekanntermassen gehabt hat, die übrigen 
Fürsten, seine Mit - Kurfiirsten , sebriftlich einsuladen.** Und 
zuvor Cap. I. §.21. wurde bestimmt: „Sobald es nun dahin 
luitnmen, dass des Kaisers oder römischen Königs Tod im 
Sliite Mainz kund worden, von der Zeit an, innerhalb Monats* 
frist der von dem Tage*), da des Kaisers Tod bekannt worden, 
unausgesetEt an su rechnen, befehlen und verordnen wir, dass 
allen und jeden Kurfürsten der Tod und das Ausschreiben von 
dem Kui lursion von Maiiiz^ in offnen Briefen kund gemucht werde. 
Däfern aber der Kurfürst in Ausfertigung und Einschickung aolclier 
Schreiben vielleicht nachlassig oder saumig sein sollte, von der 
Zeit an mögen die Kurfürsten aus eigner Bewegniss ungemffen 
nach ihrer Treue, damit sie dem Heil** Reich verwandt sind, 
innerhalb dreier Monaten, in oft gedachter Stadt Frankfurt zu- 
sammen koiiiinen und einen Römischen Köni<r und künftigen 
Kaiser erwählen.^' Das Formular zu diesen KiuladuQgsschreibeo 
Wird im 18. Cap. der G. BuUe mitgetheiltr 

Der Zeitraum sur Wahlfrist wurde selten abgekfirzt, weil 
die Rechte der Reichsverweser hierdurch gelitten hatten. Nur 



*) a die noüUae — al<o nicbt vom Todestage aa. 

2* 
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eioma] nach dem Tode Leopold II, eehfieb Kormein« den neuen 

Wahltag fest auf den 3. Juli 1792 aus» stellte aber zugleich 
durch vertraute Mittheilung an die Kurhöfe den Antrag, oh niaa 
in Rucksiebt auf die französischen Revolutions- Umstände sich 
nieht früher, aUeafaUs achoa den 4. oder doch den 15. Juni 
vereammeln sollte, was die Kurhdfe einhellig bewilligten. 

Das Nationatinteresse Deutschtands hatib es eribrdert, bei der 
Wahl eines Heichs-Übcrhauptes hei dem hohen Haus Habshurg zu 
verbleiben. Doch haben wenige Fürsten des Keichs diese Gesin- 
nung mit solcher Untschiedenheit kuod gegeben, als der Kurfürst 
Friedrieh Wilhelm von Brandenburg bei der Wahl Leopold L Sein 
Auftreten war dabei so massgebend, dass man aueh in der Folge 
von diesen Grundsätzen nicht mehr abging. Der KurfSrst von Kdfn, 
ins französische Interesse verflochten, und aiidereKurfürsten, durch 
Schweden und Savoyen geleitet, bezeigten sich damals gegen 
Oesterreich abgeneigt; dagegen stellte Knrbrandenburg ^ nach 
Pttffendorf de reb. gest. Fried. Wilh-TIL §• 2^ u* 33 - vor: „e« 
sei'e Deutschland weit mehr mit einem reichen und mftchtigen 
Oberhaupt, als mit einem Juingrigen Piinzeii gedient, der sich 
vom Reiche bereichern wolle. Von einem schwachen Kaiser 
habe die Freiheit der Stande weit mehr als von einem mäch- 
tigen zu befürchten, da der Erstere nur Erreichung seiner 
Absichten allemal viel hitziger zu Werke gehen werde* Vor 
allen Dingen sei darauf su sehen, Friede im Reich und Einig- 
keit unter den beiderseitigen Reliffions - Yerwaiidlen zu erhalten. 
Da man nun einen katholischen Kaiser haben müsse, und aller- 
seits bekannt sei'e, was vor Eigenschaften man von einem 
Kaiser verlange, so mössten in Wahrheit sehr erhebliche Grunde 
und augenscheinliche Yortheile vorhanden sein, wenn man 
von der Familie, deren B e h e r r s c h u ii Deutschland 
schon so lange gewohnt sei'e, abgehen wolle. Die 
Gebrechen des Staats seien bisher nicht von der 
Macht des Hauses Oesterreichf sondern von der 
Uneinigkeit der Stände entstanden. Wenn diese unter 
sich einig seien, und des Unterschieds der Religionen unge- 
ftciilet das wahre Beste des Vaterlands vor Augen hätten, und 
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solches als redliehe deutsehe Minner behenigten, so wurde 
niemaad seiii» den sie sa förehtea nOthig hiCtea» So lange 
aber die ReichssCfinde unter sich unelns seien, wurde der 

Staatskörper kränkeln, Deiitächlatid mochte einen mächtigen 
oder unmärhligen Kaiser haben/* 

In voller Uebereinstimiining mit diesoD wichtigen Gruiid'- 
sitaen erhiärte Kvrsachsen: die Drohungen der Franaosen and 
Schweden seien nicht so hoch an sch&taen, am deswegen ein 
so mächtiges und verdrenstrolles Haus, Üb Oesterreich sei, zu 
verdrängen; nur Oesterreich sei ein Damm gegen die Unter- 
drüdLung von Frankreich, nur durch Oesterreich luinne da^ 
Reich sicher gestellt werden. 

Ans diesen Gründen wurden DenlsefalaDds Kaiser, in der 
vollsten politisehen Ueberaeugung, dass die jeweitigeo Beherr- 
scher Oesteneichs auch die besten Kcichsregenten seien, fast 
ohoe Ausnahme aus diesem Hause gewählt. Wir könnea mit 
Beang hierauf die räüiselhaften Vokale a e i o n nicht un- 
erwähnt lassen, die Kaiser Friedrich JXL auf seinem Siegel und 
andern Denkmalen gebranchte; mit Rücksicht auf die Tergan- 
genheit dürfte man sie deuten : Aller Ehren Ist Oesterreich 
Voll; mit Rücksicht auf kommende Zeiten möchten wir aber 
lieber auflösen: Austriae Est Imperare Orbi Vniverso! 

Wenn nun der Wahltag fest bestimmt war, so benaehrieh- 
tigfte Kurmaina den Stadtrath su Fraokflirt von dem Termin, 
und erinnerte an die au erlassenden Poliaeiordnungen, wegen 
Miethe der Wühiiuii«ren , der Slalliinn:en , Herbeischaffung von 
VictuaUcn und anderer Nothdurük, um eiuer Iheuerung soviel wie 
möglich bei Zeiten begegnen au können, 1792 wurde noch 
besonders bestimmt, dass der Stadtrath eine Verordnung er- 
lasse, damit die Stadt* and Naehtaettel von den Tborachreibem 
und Gastwirthea an die Kiirraainzische Direkturialbotschaft täg- 
lich eingeschickt werden, und dass allen Buchhändlern und 
Zeitungsschreibern atrengstena anaubefeUen sei, Niehts, was 
nur den rahidesten Beiug auf da« Wahlgeschüft habe, in Sffent* 
liehen Druck ergehen zu lassen; was alles der Stadtrath genau 
befolgte. Die Stadt wurde für solche Gelegenheiten in g^ewisse 
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Quartiere eiogetheili; die Yorzugliehsfen Wohnuageii für die 
Kurffirsten und deren Betehafter bestimmt, und en dem Ge- 
Mnde das Knrwappen angebracht. Die bu diesem Bezirk 

gchurenden Häuser bekamen J^cluliler ang^eschlageti , worauf 
das Kurwappen und der Name der Kur stand. 

Die Pflichten 9 welche die Stadt Frankfiirt hierbei bu er- 
1911en hatte, bestimmt die geldne Bulle Cap. h $. 24: „Wir 
auferlegen aber den Bürgern su Frankivrt und befehlen, daas 
sie sowohl alle Kurfürsten überhaupt, als auch jeden insbe- 
sondere wider des andern reberlall, dafern sie sich unter 
einander entzweyeu sollten, wie auch wider jedermänniglich 
samt ihren Leuten, die sie insgesamt und deren jeder in er- 
meldter Anfsahl von nweihnndect Pferden in die Stadt gebracht, 
Kreit des Eides, den sie darüber su den Heiligen schwören 
müssen, mit treuem Fleiss und ernstlicher Sorgfalt beschützen 
und behüten sollen. Widrigenfalls sie als Meineidige bestraffet 
und nichts desto minder aller ihrer Rechte, Freiheit, Gnaden 
und Huld, die sie vom Heiligen Reich haben, verlustig sein, 
' audi in des Reichs Acht mit Leib und allen ihren GSfem sofort 
verfallen sollen. Und wird demnach allen und jeden erlaubet nach 
eigenem Gefallen, ohne richterliche Gewalt, dergleichen Bürger, 
die wir in solchem Fall jetzt alsdann und alsdann als jetzt, 
aller ihrer Rechte berauben, als Yerräther, Untreue und Auf- 
ruhrer ohngehtndert annufallen, dergestalt, dass sie solches 
AnfUles wegen keiner Strafe von dem Heiligen Reich oder 
von jemand sonsten irgeuds sich besorgen mögen. 

25. Ueberdies sollen besagte Bürger vou Frankfurt 
solche ganse Zeit über, da man mit dem obgemeldten Wahl- 
geschift umgehet, und darfiber handelt, niemand in besagte 
Stadt, welcher Wurde, Wesens oder Standes er sey, einlassen 
oder sich einzuschleichen verstatten. Die Kurfürsten und dero 
Botschafter und Bevollmächtigten allein ausgenommen, deren 
jedweder mit zweihundert Pferden, wie oben einzulassen. 

„$. 26« Wurde aber nach Ankunft der Kurinrsten oder bei 
ihrer Anwesenheit in besagter Stadt sich ein Fremder befinden, 
dessen Ausfahrt sollen die Burger Selbsten ohne Versug und 
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in der That auf daa £ilig8to bewerkstelligen. Bei allen Strafen» 
die wir ihnen oben geaetaett aach bei dem Eyd« den aie» die 
Burger au Frankfiirt darüber, dieaer Verordnung gemiaa» au 

den Heiligen gethan baben.*^ 

Dieser Seciiritätseiil wuiile fiülier jjleich bei der Ankunft 
der Waiiltürsten geieiätct; als aber später mit Vorbcreitungs- 
und Kapitulationageaebäflen durcli WablbevoUmachtigle viele 
Zeit liingiog, und die Kurfuraten in Peraon aieh erat apftter sur 
Wablfeierlicbkeit einfanden, ao wurde die Abnahme dea Eidea 
bis zu dieser Zeit verschoben. Bei der letzten Kaiserwahl 
1792 trafen die Wahlbcvoümäehtigteu am 9. Juni in der 
WatJstadt ein, der Eid wurde am 28. Juni geleistet, und 
Franz 11. am 5. Juli gewählt. Der Rath« die Garoiaon und 
die Burger wurden jedea beaondera beeidigt; die Eldeafoimel 
der Bfirger war: „Ihr Burger aollet geloben und achw9ren» 
dass ihr alle Kuriürsten in8gemcin und jeglichen und der Ab- 
wesenden Gesandte vor üeberfall des anderen, ob einige Wi- 
derwärtigkeit unter ihnen entatunde, oder aonaten von andern 
Leuten« mit allem ihrem Volki daaa aie und ihr jeglicher, und 
der Abwesenden Gesandten In der Anaahl der sweihundert 
Pferde und sonsten, die sie nach Inhalt ubergebener Fourir- 
Zettel in Frankfurt und in ihreiii ( oinitat haben* mit treuem 
Fleiaa und mit ernstlicher Sorgfalt beschirmen und behüten 
wollet, bei denen Pönen und Buaaen in der güldenen Bull ans* 
gedruckt, daaa ihr auch die gaose Zeit, darinnen von der Elec- 
tion einea Romlaehen Königs traetiret oder gehandelt wird, 
niemand in diese Stadt Frai»kfurt, wes Würden, Condition und 
Standes der sei'e, einlassen, oder einigermassen gestatten 
aollet, die Kurfürsten oder ihre Botaehafter und Gewalthaber 
allein ausgenonmien. Und ob nach dem Eingänge der Kur- 
furaten in Frankfürt oder in ihrer Gegenwärtigkeit Jemand in 
geraeldter Stadt erfunden würde, mit dessen Ausfahrt sollet ihr 
bei obbestimmtem Eide und Pönen also verfahren, mit Werken 
verschaffen, und ordnen, auf Maaa und Weia, wie es in dem 
Kurfürstlichen CoUegio vor diesmal vor gut angesehen, ge* 
schlössen und Euch allbereit angezeigt M'orden.^' 
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Die Verhandlungen des Wahlkonvents wurden in vorläufige 
oder Pr&UmiDarkonferenEeii and in Hsupt- oder Priocipalkonfe- 
rODsen eingetheilt. Wir folgen hier der loteten Walil im Jahr ' 

Ehe noch die eigentlichen Konferenzen gehalten wur- 
den, veranlasste am 15. Juni der Kurmainzische Direktorial- 
wahlbotschafter eine vertrauiiclie Besprechung der Wahlbotschaf- 
ter, bei welcher bestimmt wurde: das Ceremontel unter «ich 
und gegen Fremde, insonderheit gegen den päpstlichen Gesand- 
ten, das Schema sessionisder künftigen Wahlkonferensen, Re- 
partition auf dem Römer, Gebrauch der Mantelkleidnn^ , «lodus 
tractandi bei den Wahlkonfcreuzen, insonderheit bei der Kapi- 
tulation, Bestimmung des Tags zur £röffhuog der Wahlkonfe« 
rensen» Verbot der Hasardspiele ^ Massregeln gegen verdichtige 
Fremde, Vorbereitnng zu Kurvereine, HerbeiBehalTung der Reichs- 
insignien und Teranstaltnng in der Kirche; In der ersten und 
zweiten Principalkonferenz am 18. und 20. Juni 1792 wurden 
nach den Bewillkomranungskoioplimenten unter den Wahlbot- 
schaftern vorerst die Voltmachten verlesen und geprüft, das Col- 
legialgeheimniss angelobt» und ein Inhäsivheschluss über das 
Ceremoniel abgefasst, Reqnisitionsschreiben nnr HerbeischalTung 
der Keichsinsignien wurden erlassen, der >Vahllag auf den 
5. Juli bestimmt, Veranstaltung in der Kirche bei dem Wahltage 
«ngoordnet, der Kapitulationspankt und die Kurvereine bespro- 
chen und die Verpflichtung der Wahlstadt bestimmt 

Am 22. Juni war die dritte Konferenz; jetzt wnrde die 
Wahlkapitulation vorgenommen. Diejenige von Leopold II. vom 
30. September 1790 wurde verlesen und von Kurbraunschvveig 
einige Bemerkungen, von Kursachsen ein Monitum vorgebracht ; 

*) Von der Wahl and Krönung Franz II. erschien kein Diariam. Das Haan- 
heimer katholische Bürger-Hospital erhielt unter dem 20. Mai 1T92 vom 
Reichsvikariatgericbt das Privilegium /.iir Ileratisg^nhc eines vollst.^ iidi- 
gen Diariums, als dessen Verfasser Hofg:erich(sraih \\ »Miekind fuigtgebcn 
wardef es erschien aber nicht im Druck, 1798 erschien ein solches zu 
Frankfurt (Verfasser Schulin), es wurde jedoch nicht beendigt, und 
darnh erneuerten Keichskrieg und deu Frieden vun Luneville war alles 
Inierecse vmcliiniBilen» and kam das bereits Gedruckte nicht in den 
BBCbbaodel. 
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•Hein schon in der swetten SitsEung erklfirten Trier, Köln, B9h- 
men, Pfalz, Brandenburg nnd Maine, daes sie in der lieber- 
Zeugung, dass die Voiio;e, erst vor kurzem mit so vieJcr Ein- 
sicht und Ueberleguiig zu Stande gebrachte WahlkapitulatioQ bei 
noch onabgeanderten Zeitverhältnissen keiner Abänderung und 
keines Zusatzes bedfirfe, kein MonAm vorbringen wurden, wo- 
bei Knrbdhmen noch hinBusetstOf dass eine noch grössere Be- 
schränkung einem zukünftigen Kaiser allzubeschwerlich und 
unannehmbar fallen durfte; zugleich erklärte Kurbrandenburg, 
dass, um nach den dringenden Bedürfnissen des Reichs das 
Geschäft, soviel es dessen Wurde und die Wichtigkeit des 
Gegenstandes erlaube» möglichst beschleunigt werde, auch aus 
besonderm Vertrauen auf die Grundsätze, Denknngsart 
und den Charakter des kaiserlichen Kro nkaudidaten 
man sich aller Erinnerungen zur Kapitulation enthalte, womit 
Kurmains durchaus einverstanden sich erklärte. Es wurde 
demnach die Wahlkapitulation Leopold II. in der 3^ 4., ö., 6. 
und 7. -Konferenz verlesen t und in nichts als in der Titulatur 
und in Bezn^ auf einen Rumischen König bei Lebzeiten des 
Kaisers, geändert. 

In diesen Konferenzen wurden noch bestimmt: der Wahl- 
aktus» die Regolirung des kaiseriichen Einzugs und Empfengs, 
so wie der Zug in die Kirche und der Krönungsakt. 



Kapitel VU 
Die Wahlkapitulation. 

Die goldene Bulle kennt noch keine Wahlkapiliilationen ; 
erst seit Karl Y, kommt dieser Namen vor, welcher einen Yer' 
trag bezeichnet, den der erwählte Kaiser mit dem Boich in 
Betreif der Regierung abgeschlossen und beschworen hat 
Diesier Vertrag war dembach als das wichtigste Reichsgrund^ 
gesets KT1 betrachten. 

Scitoii die karoliuigschen Könige mussten bei Besteigung des 
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Throns versproclieii, einen Jeden bei seinen Rechten and Frei- 
heiten SU erhalten. Als gegen K. Heinrich iV. der Hersog Ru- 
dolf von Sehweben 1077 svm Gegenkdnig erwAhli wurde, 

schrieb man ihm Beding^unwen vor, unter welchen er die Krone 
erhalten sollte. Bruno, der selbst bei der AVahl anwesend war, 
theilt dieselben ausführlich Der päpstliche Legat wollte 
Ewar die Bedingungen der Fürsten nicht genehmigen und er« 
klirte die Wahl för haeresis Simoniaca; allein dessen ungeach- 
tet wurden die dem K. Rudolf vorgeschriebenen Bedingungen 
festjjehaiten. Bruno in historia de hello Saxonico apud Fro- 
her um tu Script, rer. Genn. I. pag. 139 et 212. Diese Be- 
dingungen sind als der erste in unserer Geschichte vorkom- 
mende Wahlvertrag ansusehen* Bei der Wahl Lothars IL im. 
Jahr 1125 gewahrt man schon dentlicb den EinBuss der Geist- 
lichkeit; denn in dem Wahl vertrag wird ausdrücklich vorge- 
schrieben, es solle der Kirche ihre Freiheit, die sie sich immer 
gewünscht, gestattet werden und durch die dem Reiche zu- 
siehende rechtmässige Gewalt solle er sich alles» was des Kai- 
sers ist, eher -mit Liebe als mit Gewalt nn unterwerfen suchen« 
Die Wahlen der Kirchen sollen in geistlichen Dingen — in 
spiriiuaübus eleotiones — weder durch die Gegenwart oder 
EmptehluDg des Königs beschränkt, noch durch Furcht vor dem 
Könige erswungen werden. Der Kaiser soll den Freigewahl- 
ten und nach den Kirchengesetsen consekrirten mit den Re- 
galien durch den Scepter, jedoch unentgeldlich belehnen und 
sich von ihm zum Zeichen der Treue und des schuldigen Ge- 
horsams , jedoch seiner Ordensgelubde unbeschadet — salvo 
quidem Ordinis sui proposito — einen feierlichen Eid schworen 
lassen. Ohlens chlager gold. Bulle Urkundenb. S. 22. 

Otto IV, erwihk 11 98, musste in einem Vertrag verspre- 
chen, dass er die ganse heil. rSmisi^e Kirche sowohl, als auch 
die Rechte jeder einjseln Kirche erhalten und beschützen wolle, 
den von ihren Landen gewaltsamerweise verjagten Keicbsstän- 
den soviel möglich rechtliche Hülfe angedeihen lasse und end- 
lich die von seinem Vorfahrer im Reiche eingeführte Gewohn- 
heit^ wonach der Kaiser die Succession in die beweglichen 
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Güter der verfttor&efiien geisilfehen Personen anspreehe, ab- 

scbafTe. Ohlensehla g^cr a. a. 0. S. 29. 

Eine eigentliche Wahlkapitulation, deren Eingang jmt der 
von Karl V. beinahe gleichlautend ist, finden wir bei der £r- 
wahlung Ruprechts von der Pfals im Jahr 1400. Der König ver- 
apricht den Kurfürsten, ihre Privilegien zu beatiiigen, dem ner- 
rfitteten Kirchenatand absuhelfen, Mailand wieder an das Reiefa 
zu bringen, desgleichen Brabant, wenn der Herzog Johann ohne 
Kinder sterbe , die von K. W enzel angelegten Zölle abzuschaffen 
und das Reich zu schützen; dagegen versprechen die Kurfür- 
sten, ihn gegen jeden wegen der kaiserlichen Würde sn ver- 
theidigen. Obrechti apparatus lor. Puhl* p. 71, Lünig deut- 
Bthea Reiehsarchiv Part, general. Cent. IL pag. 88. 

Seit der Regierung K. Karl V. wurden allen römischen 
Kaisern, bis zum letzten Franz IL, ohne Ausuaiiiue Wahlkapitu- 
lationen vorgelegt Von diesem Karl» dem Regenten vieler Kö- - 
mgreiche und L&nder, der die ausgebreitetste Monarchie besass, 
wie sie kein europiischer Regent seif Karl dem Grossen mehr 
in einer Hand vereinigte hatte, mochten die Kurfürsten nicht 
mit Unrecht fürchten , dass er ihre Vorrechte einschränken 
könnte. Noch bei Lebzeiten seines Grossvaters Maximilian L, 
im Jahr löl8, als Karl zum römischen König gewählt werden 
sollte und bei dieser Gelegenheit Verhandlungen statt fanden, 
wnrde schon von ErfiHlang gewisser Bedingungen gesprpchen, 
welche wii aus der Urkunde in Gudenus Cod. dipl. IV. pag. 
603 kennen. Als aber kurz nachher Karl zum Thron gelangte, 
und die Fürsten von seiner öbergrossen Macht einen naehthei- 
ligen Einflhiss auf ihre eigne Selbstständigkeit befürchteten, als 
noch dazu Streitigkeiten wegen der Besetzung des deutsehen 
Königsthrons entstanden wurden solche von den Kurfürsten 
dahin beigelegt, dass Karl eine Kapitulation wegen der Reichs- 
regierung unterzeichnen sollte. Dieses geschah auch am 3« JuU 
1519, worauf er einstinnnig zum deutschen König gewählt wurde. 

*) Die bei der Wahl KarH V. stnltgehnbfcn Iiidi-^ntMi bcsciireibt strQmIlich : 
Dr. Lam Acten uiiil Briefe zur Ceschichte Kniscr Knrls V. in: Mono« 
fflenta tlabstiurgica , zweite AbltieUuDg. 1857. b. 213. 
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Diese Wahlkapitaktion wm» iDdess nodi kari» dir Inhalt 
f&nte ] I Qaartseiten; sie wurde aber mit der Zeit so vermehrt, 

doss diejenige Franz II. auf 48 Folioseiten kaum Platz hatte. 

Dieses war der Ursprung und der Zweck der Waklkapitu- 
latioo* Unbestimmt blieb dabei die gesetzliche Grenslioie äber 
das, was in der Kapitulation bestimmt werden kdnne und was 
dem Reichstag vorbehalten bleiben mfiss6. Einselne Bestim- 
mungen hatten mittlerweile die gemachte Erfahrung an Hand 
^esfcbcn. So war es den Reichsständen seiner Zeit schwer 
gefallen, bei K. Rudolf II. zur Audienz zugelassen 7:11 werden; 
daher verlangten dieselben bei der Walü iL Mathias im Jahr 
1612» dass in der Kapitulation schleunige Audiensertheitung 
versprochen werde, was auch geschah. Damals kam die Frage 
zur Verhandlung, ob nicht, da die Kapitulation dach ein Reichs- 
gruudgesetz bilde« die Reichsfürsten und Stände solche mit zu 
berathen hätten. Die Kurfürsten widersprachen, und so blieb 
die Sache fSr einmal unerledigt, aber bei jeder Kapitulation kam 
diese wichtige Frage wieder zur Sprache. Als 1653 Ferdinand lY. 
zum König gewählt wurde, der jedoch bald starb, so drangen 
die Reichsfurslen auf Entscheidung und die Kurirnsten gaben 
insoweit nach, dass die Reichsstände dem kurcollegium ilu'e 
Wunsche scbrifUich einreichen konnten, welche bei Errichtung 
der Kapitulation berficksichtigt werden sollten. Seit dieser Zeit 
wurden die Wünsche der Fürsten entgegen genommen, und 
wenn sie die Billigung der Kurfürsten erhielten, der Kapitula- 
tion einverleibt. Deshalb hiess es, dass dieselbe von den 
Kurfürsten „für sich und sämmtUche Fürsten und Stände des 
heil, rdmisehen Reichs verglichen und angenommon sei'S Die 
Kapitulation sollte eine Vorschriit sein, nach welcher der Kaiser 
das Reich regiere , eine Schutzwehr gegen Uebergriffe der 
kaiserl. Macht, eine Bürgschaft für die Rechte und Freiheiten 
des deutschen Volks. 

In der Wahlkapitulation Frans II. heisst es nun am Schluss: 
art, XXX. f. 4» ,J)emnach Wir auch wegen Unserer Abwesen- 
heit die Wahlkapitulation gleich selbst su beschwören nicht 
vermögend gewesen , so haben wir Unsere Konunissaricn (die 
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Kurböhmischen Wahlbotschafler: Fürsten Esterbasy vod Galaniha 

und Freiherrn von Bartenstein) deshalben völHge Gewalt ge- 
geben, {lass sie solche in Unserm Namen und Sce!e vorgängig 
beschwören sollen. §. 5. Wir versprechen und geloben aber 
sothane Beachwörang der Kapitulation noch vor fimpfangung 
der Krone in eigener Person selbst su leisten, und Uns nu Fest> 
haltung besagter Kapitulation noebmals su verbinden. §• 6. Aueh 
ehe Wir solches gethan, Uns der Regierung nicht zu un- 
terziehen, sondern geschehen zu lassen, dass die in der 
goldenen BuUe benannten Vikarien indessen anstatt Unser die 
Administration des Reichs kontinniren/* 

Diese Wahlkapitulation wurde nun nach gesebehener Wahl 
von den kaiserliehen Bevonmichtigten unterschrieben, mit dem 
kaiserl. Insiegel versehen, und mit folgendem Eid bckiafligt: 
„Wir des durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Fraozen, 
erwählten römischen Königs, bevollmächtigte Botschafter und 
Gesandten schwören in Kraft derentwegen habenden und an- 
Jezo verlesenen Gewalt von wegen ihre kaiserl. Hoheit und in 
ihrer Hoheit Seele zu Gott und seinen Heiligen, dass jetzt ge- 
dachter unser gnädigster Herr, der römische Kaiser, die bei 
bisherigen W'ahlkonsultationen unter hier anwesenden Ihrer kur- 
fürstlichen Gnaden su Mains, auch der abwesenden Kurfürsten 
gegenwärtigen Gesandten verglichenei verfasst und besehriebeue 
paeta oder Wahlkapitulation stet vest und unverbrueblieh halten 
und vollziehen, und 4iui \\ ulcr nicht sein, oder tlum \n ollen noch 
sollen, als Ihrer kaiserl. Hoheit und uns Gott helfe und seine 
Heiligen." 

Nach dem Eining des neuerwählten Kaisers in die Wahl- 
stadt und vor der Krönung begab sieh der neue Kaiser in die 

Wahlkapelle der Bartholomaikirche ; hier hielt der Kurfürst von 
Mainz einen Vortrag \vegen Beschwüiung der Wahlkapitulation, 
fährte den Kaiser zum Altar und stellte ihm die Eidesformel zu : 
„Wie wir mit Worten unterrichtet sind und die verfasste durch 
««unsere gevdbnächtigte Botschaft gleich nach unserer Wahl 
„alhier in Prankftirt bewilligte und mit unserm angehängten 
„grossen Insiegel von sich gestellte und cxtradirte Artikel oder 
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t3'ahlkapitaIatioii in sich halten, dem wollen vnw, Frans, er- 
„wählter romiseher Kaiser, also stet und getreuHch naehkom- 
„men und Imlleii , auch sansten alles das thun, was uns als 
„römischen Kaiser gcbüliret, als nns Gott helle und die Hei- 
„h'gen.*^ Mach abgelegtem £id auf das EvaDgelieobach stellte er 
wegen der Wahlkapitolation die Reversales dahin aus: „Und 
aber gedachte Unsere gevollmiditigte Botschafter und Gewalt- 
haber dabei obberfihrlen Unsere an- und abwesenden lieben 
Neven, Vettern, Brüdern, Oheime und Kurfürsten Zusage gethan, 
dass wir selbige Artikel, bevor Wir die römische Krone em- 
pfangen, persönlich emenern und mit Unserm Eide bestätigen 
sollen u* s. w., dass Wir demselben nach jetzt so hiesiger Un- 
serer Ankunft, und vor empfangener kaiserlichen Krönung alle 
und jede Punkte und Artikel davon oh^emeldef, wie die durch 
mehrgedachte Unsere gevolimächtigtc Botschafter und Gewalt- 
haber mit beröhrten Unsern lieben Neven, Vetter und Bruder, 
auch der abwesenden Kurfürsten gegenwirtigen Gesandten be- 
dungen, bewilligt und eidlieh angenommen, auch in Unserm 
Namen und Siegel ausgegangen und Ihnen übergeben sind^ aus 
freiem gnädigen Willen jetzt von neuem bewilligt, angenommen 
und zu halten, dazu auch alles das zu thun, was Uns als römi- 
scher Kaiser gebührt, su Gott und den Heiligen geschworen 
haben und thun das hiemit wissentlich in kraft dieses Briefes 
alle Arglist und Geffthrde hterinn gftnzlich ausgesehleden.<* In 
acht gleichlautenden Ausfertigungen wurde diese Kapitulation 
nebst den Reversales ausgefertigt und jedem der Kurfürsten ein 
Exemplar derselben zugestellt. 

Wir bemerken, dass wenn der Kaiser nicht gegen die 
Wahlkapitolation handeln und getreu dem Reidi vorstehen 
musste, ob es nicht billig gewesen wäre, dass auch umgekehrt 
die Kurfürsten und Stände hätten eidluh verpflichtet werden 
sollen, dem Kaiser getreu beizustehen. Denn ohne Mitwirkung 
der Stände war die Reichsregierung auch für den besten Kaiser 
ein Ding der Unmöglichkeit» - Yergl. die ewig denkwürdigen Worte 
Franz II. bei seiner Abdankung als deutscher Kaiser oben S. 5, 
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Kapitel m 
Kaiserwahi. 

Nadideai die WaUkapiiuUtion von den Kurfürsten abgefasBt 
war> wurde der goldnen Bulle gemese ein Wahltag festgesetst, 
ehnerachtet die koüecrialische Wahl in der neuern Zeit, da die 
Person des neu zu wählenden rSraisclieii Königs oder Kaisers 
schon durch diplomatische Verhandlungen mit jedem einzeln 
Waiilföraten lestgeeteUt war, nur noeh eine blesae Fermalit&t 
sein konnte. Die goldne Bulle Cap. 11. heatinmt: „Wenn die 
Kurfürsten in Frankfurt eingetroffen 'sind, eo sollen sie den 
nächsten Morgen, wenn der Tag aufgeht — tlic dilucolo — in 
der Kirche zu St. Bartholomäi daselbst eine Messe von dem 
heiligen Geiste singen, dass er ihr Uerz erleuehte und das 
Licht seiner Kraft in ihre Sinne kommet auf dass sie mit sei- 
ner Hülfe einen gerechten» braven und brauchbaren Mann — 
bominem justum, bonum et utilem — asu einem römischen Konig 
und kündigen Kaiser zum Heil aller Christen wählen und hier- 
auf deshalb einen Eid ablegen; nach Ableguug des Eids vor 
dem Altar sollen sie sich sur Wahl begeben und aus der Stadt 
Frankfurt nicht mehr auseinander gehen, bis sie einen römi- 
schen König gewiblt b&tlen. Im Fall, dass sie binnen dreissig 
Tagen, von dem Tage an, da sie den Wahleid abgelegt hStten, 
keinen Koni«^ gewühlt hüllen, sollen sie nach solcher Zeil von 
dreissig Tagen an Brod essen und Wasser trinken, — ex tuuc 
exactis eisdem triginta diebus a modo panem mandueent et 
aquam bibant — und nicht eher aus der Stadt weichen, bis sie 
einen Regenten oder weltliches Oberhaupt der Gläubigen 
<;apul hdeliuiTi — gewählt hätten." "N\ üidtweiii subs. dipl. I. 
pag. 120 theilt den modus hegcm lioiuanurum electum Frauco- 
fordie introducendi exaltandi etc. nach einer Handschrift des 
Canenieus Baldmar aus dem 15. Jahrhundert mit, und enthält 
das Rituale» welches aber durck den WaMconvent in späteren 
Zeiten verändert wurde. 
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Wenn heut eu Tage solche Dinge durch diplomatische Ka- 
bioefsverhandlungeu erledigt werden, so konnte dies in fr&hern 

Zeiten, da ein Corps dipiomalique nicht bestand, nicht wohl 
statt finden, sondurii die Fiirslcu mussten sich persönhch be- 
sprechen. Als K. Albert 1. 1308 gestorben, und der Konig 
Philipp von Frankreich seinen Bruder Yalois auf den deutschen 
Thron bringen wollte, kamen die Kurfürsten in Eile za einer 
Besprechung zusammen. Keine Gegend war wohl hiersu ge- 
eigneter, als die Rhein<^eg^end bei Oberlahrstein; hier stiessen 
die Gebiete dcv rheinischen kurtürstcn mitten auf dem Rhein 
zusammen* Braubach war pfölzisch» Rense kdlnisch, Stolzen- 
fels eine trierisehe Veste und das gegenüberliegende Lahnstein 
mainzisch; jeder KurfBrsI konnte leicht auf seinem Territorium 
zur Zusammenkunft gelano;en. Bei Kense besprachen sich da- 
mals die Kui'turstcn , begaben sich dann nach Frankfurt und 
wählten Heinrich VIL Bei den Streitigkeiten zwischen Lud- 
wig IV. und Karl IV. und da zu Frankfurt keine Wahl statt ha* 
ben konnte, wurde Karl als Gegenkdnig 1346 in Pomerüs prope 
Rense super Alveum Reni, ubi Principes Eleetores super ne- 
gotiis Iniperii coiu eiiirc liactenus consueverunt, gewählt, Ohlen- 
schlager Staatsgeschichte etc. Ürkundb. S. 256 Urkunde XCI. 
Karl IV. wünschte die Thronfolge für seinen Sohn Wenzel ge* 
sichert, und bracht» durch betrftchtliche Verehrungen an die 
Kurförsten solche auf seine Seite. Diese begaben sich IB7B 
auf den Pfingsttag nach Rense und berathschlagten, ob es 
auch rathsam wäre, bei Lebzeiten des Kaisers einen König zu 
wählen. Sie schrieben darauf einen Wahltag nach Frankfurt 
aus» und wählten am nächsten Dienstag nach dem Dretfaltigkeits- 
tage Wenzel zum König. — Frankfiirter Privilegia et Pacta pag. 
183. Seine und seines Sohnes Torwahl bestimmte Carl IV. der 
mit Privilegienertheilungen überhaupt sehr freigebig war, am 
nächsten Mittwoch nach St. Margaretbentag 137b zu verfügen: 
5,das8 wir mit Rath deren Kurfürsten und des Reichs, mit den 
Insessen, Bfirgern und Inwohnern des Dorfes zu Rens» Unsem 
und des Reiches lieben getreuen, bestellt und geschaffen habe, 
dass sie in dem Garten, und an der Siatl) da die Kurfürsten 
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am einen rSmiBehen Konig zu nennen und su weUen, fiberein 
pflegen kommen, als Gewohnheit von alter gewesen ist, ein 
Gestül machen und des alle weg bewahren und halten sollen 
ewigUeh*S und verleihet deshalb dem Dorf Rense Zollfreiheit. 
Ohlensehlager goIdeAe Bulle, Urknndeiib. S. 1^7. Crk. LXL 
Um diese Zeit wurde der vielbesprochene KOnigsstohl er- 
baut. Nachdem K. Wenzel 1 100 zu Lahnstein abgesetzt, wurde 
Rupert in Canipis prope Rense — Lersner Frankf. Chronik. 
I. 83. aum König gew&hlt Ausser diesen Wahlen kennen wir 
keine, die su Rense stattgeltanden, aber Kurfürstentage, die da- 
selbst gehalten worden, linden wir noeh im XVI. Jahrhundert. 
Der Rönigsstahl verfiel ; wegen seiner Bedeutung für die Zoll- 
freiheit des Ortes wurde er 1624 wieder errichtet. Er war 30 
Schritte vom Rhein landeinwärts, und 400 Schritte unterhalb 
Rense gelegen* £r bildete ein Aohteek ohne Dach, mit a«ht 
in den Peripheriewinkeln von Bruchsteinen gemauerten Pfbilem; 
SehwibbÖgen swisehen den PlbÜem, und Gurten und Kappenge^ 
wölbe zwischen diesen trugen den Oberbau, dessen Grundfläche 
an den Seiten mit steinernen Bänken in der Art vorsehen war, dass 
die Seite des Octogons, auf der der Treppennugang gegen Sü- 
den hin angelegt War, ohne Sitibank verblieb, während die 7 
übrigen Seiten ffir jeden der WahH&rsten ein besonderes Sits- 
bänkchen darboten. Im Gancen hatte der Königsstuhl %i Fuss 
Durchmesser und 1*5 Fuss Höhe. 




Dieser Königsstuhl wurde in. den Stürmen der französischen 
Revelation abgebrochen, und dessen Steine sum Chausseeban 

*) DiMer KöBlgiitabl iit toii den dentsch-lrlnkilchen KGaigtiiaU«i, vo< 
selbit dt« KÖaif« Qerichi Meltea, in nntertcbeiden. 
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verwatidet* Doch blieben seine Fundiraente im Grande eteeken 
und dem Interesse des jetzt regierenden KOnigs ven Prenssen 

fiir die Geschichte der Vorzeit war es vorbchulleii, ticn ganzen 
kleinen Bau in seiner ursprünghchen Form wieder erstehen 
zu lassen. 

Was die Schriftsteller von einem Wsblfeld so Fmnkftirt 
(Vgl. Kirchner I. 114) reden, und dnss der Neuerwihlte bei 
streitigen Wahlen sechs Wichen und drei Tage Vor den Thoren 

der Stadt seine Gegner erwarten müsse , halten wir für einen 
Irrthum. Nicht reclUUches Herkommen, sondern eine einfache 
poUxeiliehe Vorsichtsmassregel des Stadtraths war es, bei Sirei- 
ligfceiten vm die dentsche Krone die Streitenden nicht in die 
Stadt elnsulassen, was leieht so einem Kampf in den Strassen 
führen konnte. Diese Massicgcl treffen wir bei den Wahlen 
von Ludwig lY. und Friedrich von Oesterreicii, bei Karl IV. und 
(ünnther, bei Rupert und Wensel, bei Sigismund und Jodocus. 
Man wellte sehenj welcher Krenkandidat über den andern siegte, 
man wollte gleichsam ein Gottesortbeit für den reehtmissigen 
König abwarten. Vgl. RSmer-Bfichner; Die Wahl- and Kr5- 
nungäkirche der deutschen Kaiser, S. 2ö. 

Der Ort der Wahl selber war nun die Capeila regia oder 
imperatoria in der fiartbeiomaikirclie, welche wahrscheinlich 
Karl IV. selbst erbauen liess. R6mer-Bfichner a. a. 0«S. 37« 
Sie befindet sich auf der SödseÜe des Hohen Chors, ist 45 Fuss 
lang und IG Fuss breit und hat nur einen Einf^ang, nämlich 
vom Hohen Chor aus , indem diejenige Thüre, welche aus 
der Wahlkapelle in die lleilig-Grabkapelle führt, erst später ge- 
brochen SU sein scheint. Auf der SAdseite der Wahlkapelle 
finden wir seitwiris an den beiden mittleren Fenstern swei su« 
gemauerte Oeminngen, die kefnoThüren sein können. ~ Taf. ü.'^ 
Wenn auch in späteren Zeiten und namentlich seit Karl V. ^ 
die Wahl nur mehr eine Formsache wat und in ganz kurzer 
Zeit beendigt wurde, so scheint es doch früher, mir Zeit des 
Baues der Kapelle, die Absicht gewesen zu «ein» dass, wie bei 
der PapstwabI die Cardinile eingemauert worden, auch die 
WahlfSrsten nicht eher den Wahlort verlassen sollten, bis die 
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WaU beendigt sei, und diese beiden Oeffnungen zur DnrreieiMing'' 
von Lebensmitteln angebraeht wurden. Wenigstens mnsste je- 
desmal auch bei ilei' letzten Wahl noch während der Zusani' 
nienkuiift im Conclave der Reichs-Jtli bthürhüter den Eingang be- 
wachen. Auf das Zustandekommen der Wahl besog sieh aueh 
jene Torscfarift der goldenen BuUot dsis ndt dem 31, Tag die 
WahifSrsten nur Wasser- und Brod genieasen sollten, bi« die-* 
Walfrl beendigt sei. Das innere der Wahlkapelle » Taf. IH. 
war mit Freskobildern bemalt. Was der Gegenstand derselben 
war, kann man nicbt melir erkennen^ denn theilweise sind 
solche vöHig aerstört^ an andern Stallen kommen nur nadi Ah». 
kratnung der dreifiiehen Tdncherkrnste einzehie K5pfe von 
Waehsmaierei som Torsehein. INe Gurten waren, und «war die 
Blenden roth, die Hohlkehle blau uiul die Platten loth mit gol- 
denen Sternen. An den vier Schlusssteineii der Gewölbe sind 
bemerklich: der Kopf des Heilands, die Mutter Gottes mit dem 
Kinde, das Agnus dei und der heil. Bartholomius. 

Piese kaiserliehe Wahlkapdle, welche nicht allein durch die • 
darin stattgehabte Wahl, sondern mehr nodi durch den der 
deutschen Nation vom Kaiser hier abgelegten Eid in politischer 
Beziehung I>eutschlauds Ueiligthum ist und dcsshalb jährlich 
von Tausenden betreten wird, ward \*on der BehÖide seither 
gtaslieh vemachlAssigt, selbst durch hineingestellte SchrinlB» 
nur Bewahrung der Pontiflkalien verunstaltet Dass bei der- 
jüngsten Herstellung des Innern der Domkirche nicht auch i\ie 
Aufmerksamkeit auf die kaiserl. Wahlkapelle gelenkt wurde, 
zumal das Hohe Kaiserhaus der Habsburger so reiche Spenden 
zu der Herstellung der Wahl« und KrSnungskirehe seiner Ahnen 
ertheilte, ist wiridich zu bedanccn und kann man nur wunsdhen, 
dasi die WaMkapelle der deutsohen Kaiser in ihren ursprüng- 
lich reinen l^ormen restaurirt und würdevoll wieder hergesielU 
werde. 

Die Ordnung, wie die Waid — der goldenen Bulle, spitereft 
Verf&gungen und dem Herkommen gem&ss jedesnml toH* 
zogen werden sollte, wurde unter Zugrundlegung der vorher* 
gehenden bei jeder neuen Wahl von den ivuriuräteu entworfen. 

3* 
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In der PriiMi|p«lkMifwMis un 22. Jon! wurde der WahUetut 
Iteiti— it und selcher de» 23. Juni 1792 ad Diotnlunun den 
Wahleeten beigefügt. DefseHw lanlet: 

„Pridie wird e Cancellaria moguntina zur Wahl milteist 
dea Keichserbmarschaliamtes angesagt, dem altern Burgermei- 
■ler nur fiinUefenmf der Tboraeliluaael die Stonde per Seere- 
tarinm gegeben, da dann swei Borgenneitler lait den SeblOaaelA 
eraebeinen und naeb gehablar- AudSenn aolebe in swfi ver- 
achlossenen K&steo übergeben. 

,,1n die Electionis wird frühe von 7 bis 8 Uhr die Stnrni- 
gleeke geliulet, die Burgersohaft und Soldateska zieht auf ihre 
angewJeaenen Plftlse «uf, und die Tberaeblöaael werden in den 
Kielen dnrdi einen Comett und 16 Mann kurfQratlioher Leib* 
garde an den Reiebeerbmaraehall geliefert, welcher aelehe durch 
die Seinige dem sechsspännigen Wagen, darin er in die Wahl- 
kirche tahrt, vortragen iässt, in das Conelave verwahrt und von 
dort auf den tteoMf fahrt, um die Herren Kurfiiraten und ihre 
Bofadiaftor au emplbngen. 

„Zur beatimnrten Stunde labren die hfiefaaten Herren Kur^ 
fürsten und der Abwesenden erste Herren Botschafter mit ih- 
rem ürdinari Corteggio von Ministern, Cavalieren u. s. \v. 
(welche alle zu Fuaa gelien} auf den B&mer^ werden von dem 
BfliebaerbmaraebaUe unten feapeküve und an! der Mitte der 
Treppe enp&ngen, und in da« Conferenaainuner begkHet» ven 
wannen die höchsten Herren Kurfürsten sieb fn ihre Belifade 
begeben, und die Kurhabite anziehen, nachdem die Herren Bot* 
Hchafler schon mit ihren Maotelkleidern auf clem Rumer eilige- 
treifen eind. Solchem naeb geht der Kuriuratliehe und Bot- 
scbalUiebe Ritt und Preneaaien sur Wahlldrebe .in vergliebener 
Ordnung unter der gonat bekannt und beacbriebenen Begleitung 
vor sich. 

„Bei der Kirche steigen die höchsten Herren Kurfürsten und 
die Herren Botachalter ab, gehen in Begleitung ihrer Erb- und 
ObermaMehaliifilter in den Kreusgang, an deaaen Tordein Tbore 
die Kurmainiiadie Garde nur Beebten und die KurBiebaiache 
sur Unhen die Wachtparade machen. Unter dem Tliore atebt 
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der RaiellttliMifiter mit einem MAivciianstabe, «n demfingtafe 

des Kreazganges aber der Mainsleehe WelhMsehof mü 
setzter Mitra und Chorkappe, dem Propst und Capitiilare« Ec- 
ciesiae sanunt anderen Geistlichen, alle in Chorkappen. Der 
Weilibisehoff giebt den hddisten Herren Knrf&mten nnd den k»< 
IheMe^en Herren Boisehnfkem den WeÜiwnsMr, gebt enm Giere 
in der Ordnung snr Kirehe yerher. Bei dem Eintritt in die 
Kirche nehmen die bd<^8ten Herren Kurfurston ihre Kurhute, 
die Botschafter aber ihre Hüte ab , und verfügen sieh also in 
den Chor, wo bei dem Eingang zur Rechten die Kurmainzischen 
und nur Linken die Kure&eliaieeben Gerden die Weehe bellen. 

„In Cbere,- woeeftet die nweiten und dritten Herren Bat» 
eebelter in Cereneninllilejdang bei Anlangung der hdehsten 
Herren Kurfürsten schon suo loco et ordinc in ihren Ständen 
sich befinden, okkupiren die Kurfürsten und ersten Herren Bei« 
sebafter ibre snbereiteten Sünde erdine eequenti: 
fJSx perte ErnngelU in medie Bx fitrte I^pieteine 

Hains. Trier. Küin. 

Böhmen. Sachsen. 

Pfalz. Braunecbweig. 

Brandenburg. 

nUelier den Stflblen lind die Namen auf Pergament gemMe- 
ben und in geMenen Rnbmen gefbeet 

„Vor Knrmainz steht der kurmainzische Erbmarsehall mit 

dem Schwerte« die Spitze nach oben, und der Hofmarscball mit 

') DleM Ordnung war Mtee ia des IHÜMStm Ztfteii} dit WaUtagiactM 
voB 1436,Tofli. n. Blatt 193^ btiUamea: „Wao aiek geburei ctn«i Horn« 
achte kaalf in biefm So sat 4er Blichoff voa MMtse ta d«a oburttea 
fwlalt an aatte bj 4tt llfetrij (WaUoaptlla) st««H vad an obcnccan 
ffeschriabw tbi mit growea Battaken Ardblapt Hagaalla. I»aa gabi 
aber aal atmm dar Bliekof voa Cftllaa vad eben über Im gctcbricben 
Keen Arcbleps Colonen, naoh dm BtiobolTt TOh Küntze Rex Bobem« 
alio dai alB sttil mittel leere stee darnach Comei palentinus oacb den 
- BIscbove von Kölln Dux Saxonie, darnach Marchio Brnndeoburgens. 
Vnd mitte« In df>m Chore zusehen dem Pnl^graue Tnd rkm Marj^ran* 
Archicps Jrevens. Vnd fihcr igUcbs HiMiht sin tittel mit grosen Ba- 
staben geschrieben Vnd ire Stute inU sideu betect vnd andern oraaCe 
herlfcb getzieret.'* 
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dem HftrschftUsatabe durMite miSM* Eiü .gleiches ist von den 
andern in Person gegenwärtigen. hOchsten Herren Knrf8»ten nu 
beobachten. Hieraof tritt der mainKfache WeihbiachoiT ad cele- 

biaiKiam Missani vor den Altar mit den Ministranten und Assi- 
stenten lind stimmt das Yeni Creator Spiritus an, hoc finito singt 
er die Collecte ond fängt die Uesae an. In Ifisa« verblelbm 
Eleetorea «t legati eatfaoliei ; jene der- Augabnrgiaelien Confea- 
sion aber treten aogleich nach der Pritfation in das Conelave 
und bleiben dort bis post surationem. Lecto Lvangelio wird 
solches von dem Stiftspiup^t Electoribus et Legatis primis zu 
iLÜasen gereicht. Sie werden dreimal ineenairt, und unter dem 
Agnna dei wird ihnen daa Paeem nn Icfiaaen- gegeben. Finita 
SGaaa intonirt Sulfraganeua mit angelegter Chorfcappe daa Veni 
Greator Spiritus, cui reapondet muaica, finito et diacedenfe Pres- 
bytero wird ein Evang^eh'enbnch mitten auf den Altar gelegt, 
und treten £lectores et Legati primi an den Altar, stellen sich 
in der sogenannten Lateralordnung, und' wenden das Gesicht 
zum Yolk* 

,,Se. Kttrfövstlichen Gnaden su Mainz Ihun reliquis Electo* 

ribus et Lcgatisj piiiiiis die Anrede, verlangen darinnen den ge- 
wöhnlichen Eid, und ci bieten sicli dazu Ihres Orts. Reliqui 
£lectores et Legati erbieten sich dam, worauf Kurteier von den 
auf dem Ahare bereit liegenden formuUs juramentorum jene 
pro Maina su sich ntmroti und Sr. Kurfufrstliehen Gnaden zu* 
stellt, welche solche mit den auf die Brust gelegten Fingern 
ablesen, und sich damit verpllichten. Darauf ruft Kurmainz die 
übrigen Electores und Botschafter suo ordine auf, und stellet 
simili modo einem Jeden seine Eidesformel nach und nach zu, 
womit sie in die Mitte des Altars treten und mit den auf die 
Brust respektive und auf das Evangelium gelegten Fingern den 
Eid ablesen und abschwören. So -wie ciie Eidesformeln abge- 
lesen sind, werden sie dem zweiten kurmainzischen Wahlbot- 
schailer, und demn&ohst dem geheimen Secretarius zugestellt *). 

•) Die gnUeiic littlfe !!. ^. '3. ^khl die Liüesformel : leb K. Krzbischof zu 
Mniiix , des Heiligen Hejobs (turch DcuUctiland Erzcaiizlrr iimt Kiirriirst| 
schwöre zu dicacui Ut-iligca tvaiigelio Gottes, welches hier würklich vor 
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i,Währcnd der Verpflichtung stehen beide Notarii unten et- 
was von dem Altar suruek, sehen und hören den Vorgang, und 
Mains re^iuirirt' solehe« woranf Notarius primarlns sieh willig 
erkliret und den Umstand sn sengen reqoirirt Naeh abgeleg« 
tem Eid sehen Kurfiirsfen und Botscliatter an ihre Stellen zu- 
ruck, Suffraganeus cum suis bleibt wälirend der Eidesleistung 
a Comu Epistolae stehen, und intooirt £r8terer naeh der Eides- 
leistimg das Veni Sanete Spiritus und singt denmaeh die Col- 
ieele. Nadi diesem gehen Electores und erste Botsehafker der 
Abwesenden sue ordine fn das Conelave lineallter, nehmen auch 
in conelave die Session linealiter *). Auf dem Altari conclavis 
liegt das Evangelium bei brennenden Kerzen. 

„Post bveve intervallom werden die übrigen Herrn Bot* 
schaller und RAthe mit dem kurmainsischen geheusen Seeie* 
tarins, auch beiden Notariis und testibns durch den ReiehseiA- 
iiiiuschali ins Conelave respektive berufen und eingelassen und 
Stellen sich der Kurmalnzische zweite Herr Wahlbotschaf^r ad 
eomu Evangeiii gegenüber Ihro Knrfurstliohe Gnaden- sv Mains 
und diesem schliesst der geheime Seerelarios, dem af^r beide 
Notarü sieh an. 

,, Hierauf machen Se. Kurfürstliche Gnaden dcn*ortrag, ob 
näiniich etwas der Wahl liinderliches vorwalte ? -lectores und 
Botschafter repliciren (suppositis supponendis) «'^ Nein! Hier- 
auf eoutinuiren Se. Kurfürstliche Gnaden den ertrag und ver- 
langen Handgeldbniss, dass die majora in *Stt discrepanliae 
gelten sollen, und dass Legati eleetorales auf -^n wo ihr gnä- 
digster Herr erwählt würde, die Kapiiulatio bewshwören wollen. 



mir Hegel, dass ich nach der Pflicht, w»'^ ich 6oU und Ann Heil. 
Römischen Reich zugelhan bin, nach a'^ Vorsichtigkeit imd meinem 
Erkenntniss, mit Gottes Hülfe der Chr'®"''®'' /«iii-Ls naupt er- 
wähleo will. Das ist eiuen Küinlschen'^"''^ » kiinfti-en Küis.r, der 
hierzu tüchtig sein wird. Als mich ff" Gewi»gen und Erkenutuis» führet 
uud nach erstbesagter Treue. Wil»-"*^ »«lae Sthnme and obgedaciito 
Wahl ohne alle Bedingung, Gtsc'*'**» •■bell Od«r VeihelMunf , oder 
wie CS sonsten Namen haben an* «*»'«oit«D. Als mir 6ott helfe vad 
alle Hellifeii. 

•) Die 8Ui« der EleeCorei wtre^" dei Allare. 
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„Stjpulatio[^o hac facta rcquiriren Se. Kurfürstl. Gnaden aber- 
mal Notarios. Motarii erbieten sich und requirireii lestes hisce 
discedunt iimneB exeeptis Elecforibus und efttan Botidiafianit 
et iDeipit Qectio. 

,,In ipsa Electione reden Se. Kurfürstliche Gnaden das Col- 
legium an, und rufen solchemnach die übrigen Stimmen suo 
ordioe auf, werden aber ihrer eigenen Stimme halber von Kar? 
flaehBen anfgerafeD. Hierauf werden die übrigen Botaefaafter, 
Ritbe, Notarii und Zeugen wieder gefordert und eiogelamen 
und von Sr. KuHQratliehen Gnaden eine Anrede gehalten. Naeh 
weluiltcner Anrede fragen Se. Kurfürstlichen Gnaden rehquos 
£Jigeutcs: ob dieses nicht ihr ernster Wille sei ? Onod illi 
<Buppositis iupponendia) aftaiant Worauf Se. KurfürstL 
Onaden die Nptarien abeimala requiriren, welefae sieh erbieten, 
und ihre Zeugen requin'ren. 

„Sc. Kurfürstliche Gnaden machen hierauf der ßolscliaft des 
NeU'Gewählteo den Vortrag, ob Er zur Beschwurung der Wahl« 
kapituUtion bevoUmachtigt« Diese Betaehaft produeict in deaaen 
Verfolg iit Vollmacht. Die Vonmaeht wird per Secreiarium inti« 
raun abgelesen, und rattone manua et Sigflii vorgeneigt und 
recognoaeiil Hierauf thun Se. Kurfürstliche Gnaden der ge- 
dachten Bots«haft des Gewählten den A Oilrag zur Beschworung 
der Wahlkapitolation , worauf derselben von dem zweiten Kur- 
jnainjslsehen Wdhlbotschaller die £ideafomiel sugeatelltt und 
alao der Eid vor dem Altar mit Legnng der HInde auf das 
Evangelium abgeseWoren wird. (Siehe oben S. 89.) Praestito 
juramento geht die BotschaPt des Neugewählton auf ihre vorige 
Plätze; der zweite Kurmainü^ische Herr Wahlbotschafler aber 
stellt Sr. Knrfärstiiehea Gnaden die Proklamation des 
NeoelOcti zu Händen, welche von Ii5eh8t Dinen verlesen, und 
also der Gew&hlte in conetaW proclamirt wlnl. 

„Hoc facto requiriren Sc. Kurfürsthche Gnaden die Notarios 
weiter, diese aber ihre Zeugen; worauf höchst dieselben dem 
ersten Botschafter des ^eoelecti die Gratulation abstatten und 
darauf die Danksagung empfangen. 

„Die höchsten Herren Kurfürsten und die erslon Herren Bot* 
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floluifter gehen unter Teiiretung des RejeheerbniAraelieHs dureh 
den Cbor auf die Proklamationsbdhne , nehmen dort auf den 

bereiteten Stühlen den Sitz, wie sie bei der ersten Verpflich- 
tung vor dem Altare gestanden. Hinter den höchsten Herren 
Kurfürsten stehen die Ober- und Hofmarschälle, neben Karmains 
aber der ReichserlmMtsehaU und der kurmainsisehe Bweite 
Wafalhotsehailer. 

„Hierauf stellen Se* KnrfSrstUehe Gnaden demjenigen, der 
die Proklamation verrichtet, den Proklamafionszettel zu, wel- 
cher den Neugewähiten versus populum proklamiri, dem das 
VoMl mit Tivat Rex antwortet. Darauf folgen Trompeten und 
Pancken, die SCadtgtosken werden gdintet, di# Kanonen abge- 
feuert « während dem Se. KvrfSrstUehe Gnaden und die Bot- 
schafter von der Bühne in das Chor zurück in ihre voriji^c 
Stelle gehen, das Te Deum auswarfen , nach dem Te Deum 
nochmal in das Conolave suruek gehon , um das Motifieations- 
sehreiben an dbn neuerwibHen r^miselien KCnig «i unter* 
sdireiben und demniehst, wie in die Kirche, also auch nurfick 
unter der zweiten Abfeuerung der Kanonen in den Römer rei« 
ien, wo die höchsten Herren Kuriiirsten sich umkleiden, und 
den Rückzug in ihre Quartiere, so wie die Herren Botschafter 
in die tiirigen nehmen.** 



,Die Krönungsstadt. 

Die goldene Bulle bestimmt in cap* XX\'1U* 5., dass die 
Krönung in Aaehen gescbeken sollte, es wäre denn Sache, dass 
allen Erwibiiten, oder einem davon ein Hinderniss sustossen 
mdcbte — nisi praemissis omnibas seu eorum alieui, impedi- 

mentum Icgttinium obviaret. ^Veun auch einige Könige anderswo 
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g^ekrdnt Warden, so wiederholte mtok die KrOoung doch eieU 
B|i«ter KU Aeobeii. 

Ferdteftttd I. war der letxte, der 1531 zu Aftehen gekrönt 
wurde. Die folgenden Kaiser wurden an verschiedenen Orten 
g^ewäblt und gekrönt; so Maximilian II. 7ai Frankfurt gewählt 
und gekrönt, fiei der Wahl Rudolf IL im Mr lö75 erkUlrte 
deaaeu Vater Haximilian II. , wegen goffthrlicher Leibosschwach* 
heit, auefa inregen der Wintorseit kdune er dte Reise nieht naoli 
Frankfurt antreten, daher ^egeu den Inhalt der goldenen BuUe 
die Zusammenkuult der Ivuriürsten und der Wahltag zu Regens- 
burg sein solle. Diese Wahl solle der Stadt Frankfurt an ihren 
Rechten nieht sch&dlich sein. Gleichfalls wurde aus gleichen 
Gründen Ferdinand III. und IV. eu Begensburg, Joseph 1. au 
Augsburg gewählt und gekrönt, jedoch bei jeder ViTahl und 
Krönung von dem Kaiser erklärt, dass den Rechten von Frank- 
furt hierdurch nichts v^ergebeu sei. Frankf. Privilegienbucli 
S. 407, 446, 435 und 504. Die übrigen Kaiser seit Maximaian II« 
sind alle zu Frankfurt gekrönt worden , da Aachen eu entfernt 
' lag, und die versammelten WaUfnrsten 'dte grossen Kosten der 
Reise und eines abermaligen Aufenthalts vermeiden wollten. 
Doch die Stadt Aachen gab nie ihre Hechte, die ihr nach der 
goldoen Bulle zustanden, auf ; daher vor einer jedesmaligen Krö- 
nung das Kurforstliche Collegium eine Versicherungsurkunde 
der Stadt Aachen ausstellte: nDa dem alten löblichen Gebranch 
nach sich gebiUirt, dass. Se. konigHehe MaJestAt die königliche 
Krone in des heiligen Kelchs Stadt Aachen erfordern und 
empfangen sollen, in welchem dieselbe Ihre Majestät desglei- 
chen Wir nicht ungeneigt gewesen wären, die Stadt Aachen eu 
besuchen und daselbst solche königliche Krönung ergehen zu 
lassen, da nicht sonderbar bewegende Ursachen eingefallen, 
in deren Erwcgiing mit Ihrer küiiiglicheu Majestät Wir uns ver- 
gUclicn und entschlossen, die königliche Krönung diesmal 
all hier vornehmen und ergehen zu lassen; wie dann auch 
solche Krönung anheui und jetzo aUhier in der Stadt Frankfurt 
in dieser dos heiligen Barth6lom&I StiRsUrdie oidentlich und 
zierlich gescbiehet, auch dazu Propst, Dechant und Kapitel der 
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Siififlkirchfl m Aachen, auch daaige Stadtmagiatrats-Deputirte 
in Sehriflmi berofen und erfordert vrorden. Dasa Wir demnach 

und hierauf Uns gegen ermeldte von Aachen erklärt, ihnen zu- 
gesagt und versprochen ^ dass solche allhier vornehmende und 
beschchende königliche Krönung gar nicht dahin gemeinet, daaa 
flie denen von Aachen, oder dem löU. Stuhl auch Stift daselhst 
an dem aMdht Gebranch und Herkommen noch auch berge* 
braehferaRedit und Gerechtigkeit, jetzt oder künftig prajudicircn, 
oder abbruchi«; scic, aiu h ihnen sammt und sonders alle Rechte 
und Gerechtigkeiten nicht wenir^er als ob diesmal die Krönung 
BU Aachen geaefaehen wäre» folgen und gereichen aoUe.** 



Kapttel X. 

Krönuugs-Insiguiea. 

Schon während der Verhandlungen über die Wahlkapitula- 
tion war es Sorge der Kurfurateo, dass nach geschehener 
Wahl und bestimmtem Krfinungatage die sn Aachen and Nürn- 
berg aufbewahrten Reich8*KT6nangs<In8ignien in die Kronunga- 
Stadt gebraeht wurden. Diese Insigiuen, wie sie in der goldenen 
Bulle Cap. XXII. I. und in den Wahlprotokollen genannt wer- 
den, bestehen aus dem kaiserhchen Ornat, mit welchem der 
Kaiser an dem festlichsten Tage seines Lebens , ninüioh bei 
seiner Krönung, bekleidet wurde und den er spUer nie wieder 
anlegte; ausserdem in einigen alten Reliquien. Die vorhande- 
nen Krönungs insignien können als Reiehs-Iusignicit erst nach 
Sigismund in Betracht kommen und es beruht wohl auf einem 
Irrthum, wenn man schon bei der Krönung Heinrichs I. die er- 
sten Sparen, eines feststehenden Krönungsemates hat annehmen 
woHen. K. Konrad L, der nach der Aassöhnung mit dem Saehsen- 
hersog in der höchsten Freundschaft su Heinrich stand, schlug 
diesen zum Reichsnachiolger vor, womit die Fürsten sich ein- 
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vwrsUndeii erUirfoii* Salbung mid Krönong MddBg er almr 
«HS, mid war orwiliUer Ktaig« ohne gekrSnl nn «ein. Keorad 
befahl auf dem Sterbebette seinem Bruder, dem Herseg Eber- 
hard von Franken, dem Heinrich seine Krone, öcepter, Klei- 
duag u. 8. w. zu geben. Gewiss ist es, dass nach dem Tode 
tteioriehs I. dessen Sohn und Enkel Olto L, iL und III. die 
Gegenstinde dieses Vermieklnisses erMelfeo. Als aber Otto DI. im 
Jahr 1002 in Italien starb, ond dessen Begleiter, der Ersbisdief 
Heribert von Cöln, mit den Reliquien und Geräthschaften des 
verstorbenen Kaisers nach Aachen reiste, wo dessen Körper 
begraben werden sollte, da nahm auf der Durchreise durch 
Baiem der Hersog Heinrieh dieselben mit Gewalt an sieh, nnd 
Bwang den Herlbert noeh, dass derselbe die heüige Laave, die 
er nieht bei steh hatte, und die einst Heinrieh I. von Rudolf 
\oi\ Burgund erobert halte, ilim überantwortete. Bollaudus in 
actis 8. die 17. Martii in vita Heriberti pag. 472. 

Soviel ist gewiss, dass die Kdnige und Kaiser stets Reli- 
quien bei sieh hatten,- und solehe verehrten. Unter den von 
den Sehriftstellem oft angeführten Reiehshlanedien kdnnen 
wohl nur solche Heiligthumer verstanden werden; von einem 
K ron 11 n o s ornat e dagegen ist h(s bekannt, nnd ebenso unge- 
gründet ist die Meinung, dass solcher von Karl dem Grossen 
abstamme. Dessen fcaiserlieher Schmudi ging nimiiefa naeh 
Ludwig des Frommen Tod (840) an seinen äUeaten Suhn und 
dann im Kerl den Kahlen von Frankreieh fiher, wie denn aoeh 
die Krone Karls des Grossen nebst mehreren Rehquien 927 dem 
König von England, Athelstauus, von üugo von Frankreich als 
eine Art Kau^eis ubergeben wurde« um die Sebwester de»» 
selben, Hfld«, nur Gemahlin nu erlangen. Ludwig goldene 
Bulle n. S. 270 und 010. Dass jedoeh ein besonderer KrOnungs- 
ornat früher nicht bestanden , ist aus der abermaligen Krönung 
Friedrich II. zu Aachen im Jahr 1222 ersichtlich, denn damalen 
beaeheinigt Conrad, Bischof von Speier und Mets, als imperiaiis 
aule eanoellarios, dass nach voUbrashter Krönung eines rOnM- 
sehen KSoigs In der Marienkirche die Kleiderv weldie der König 
bei diesem feierlichen Akte an h&tte — vesteji regias, in qui* 
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bwi MMMernlur, at ad ser Vitium dei prepataniiir — der Sakri* 
Stei der Kirehtt gehenkt wfirdon. Qulx Gesuliiclito von Aftehon, 
Cod. Dipl. pag. 98. Urk. 135. Auf diese Austtefenmir der Krd- 

nungskleider setzte das Marienstift einen besonderen Werth; 
es erhielt hierfür, so wie für alle Accidenzien, die es bei den 
■pMeren Krönaogen entbehren mneete, eine gewisse AbfindaDg»- 
snoune, die bei def letaten KrOnung den Beirsg von 3500 Gol- 
den erreiehte. 

Im Jahr schenkte K. Richard der Marienkirche von 

Aachen eine reichlich geschmückte ICrone, zwei königl. mit sei- 
nem Wappen versehene Kleider, einen vergoldeten Keichsscep- 
ter und Apfel* welche dsseelbe immer aufbewahren selite. Diese 
hönigL Insignien unter Obbut und Siegel des Propstes, Deefaan- 
ten, Kapitels, der Sehöffen und der Stadt sollten bei den Krö- 
nungen der Könige in der Kirche gebraucht» nach Jeder Krö- 
nung an den vorigen Aufbewahrungsort wieder hinterlegt und 
in keinem Fall von da entfernt werden. Quiz a. a. 0. Cod. 
Dipl. pag. 190. Urk. 102. fiier finden wir also cum erstenmal 
einen förmlidien Krönungsomat. Derselbe mvss jedoeh nleht 
lu Aachen geblieben sein; denn als Rudolf von Habsburg 1273 
zu Aachen gekrönt wurde > fehlte ein Sccpter, wesshalb meh- 
rere Färsten aus dieser Maugelhaftigkeit des königlichen Auf- 
tretens Anstand erbobeo, den £id der Treue nn leisten. Rudolf 
ergriff sofort ein Kmsiflx und sagte: „'Dm ist das Zeiehen, nn 
welebem unsere Erlösung gesehehen ist, und dessen Ich miiDli 
als Scepter gejE^en alle Ungetreue bedienen werde." Nach den 
Annales Colmarieuses ad a. 1273 cap. II. p. 40. Schateu in 
annal. Paderborn, üb. IL ad a. t273. p. 123 wurdmi die Reiehs- 
Insignien Rudolf sn Hains, wahischeinlieh auf' seiner Rückreise 
'von Aaehen, ausgeliefert, der sie auf seine Burg Kyburg im 
Zniicliiriiii brinoeii hess. üb die \on Schriftstellern ansefuhr- 
ten heichs-InsignieUf die zu Uammerstein, Trifels und Boppart 
verwahrt wurden» in Reichsheiligthümern.oder Krönungsornaten 
bestanden, bleibt xwmStXh^ Denn von Heiaridis II. Krone 
und Kleidung n. wissen wir, dass solefae dem Bisthum Bam- 
berg vermag wurden, und als Otto IV« starb, nahm Pialzgraf 
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Hmarieh am Rheni, Bruder den Veniterbenen, die Reichs-In*, 
signten «le lateeUiterbe an ajch; unter plpstlieher Bedrohung 
des Bamea nraeste er sie läl9 an Friedrich If. aualiefemv Da 

lutii dor Papst iucr einschritt, so liegt die Vermuthung nahe, 
das» CS nur Reichsheiligthümcr waren, um die es sich hier 
handelte. Auf Kyburg blieben die an Rudolf I. dbergebe- 
nen Gegenstände so lange, hia K. Ludwig IV. den gefangenen 
K. Friedrieh von Oeatreifh 1325 nur unter der Bediii<2riii)£r frei 
geben wollte, dass er auf daa deutsche Reich keine An- 
sprüche mache, und die königlichen Insignien ihm einhandige. 
Leopold von Ocstcn-cicb glaubte die Unterhandlung der Frei- 
gebung für gesicherter y wenn er die Inaignien berauagebe, 
und händigte sie Ludwig su Nürnberg ein, wo er sie dem Volke 
BQr Andaeht dffentUeh ausstellte. Auch dieser Akt kann nnr 
auf die Reichsheiliglhümer sich beziehen. Sic waren jetzt im 
Besitz Ludwigs lY. Nach dessen Tode übergab dessen Sohn 
Ludwig von Brandenburg im J. 1350 solche an K. Karl iV.; die 
Urkunde hierüber, welche ein Veneeichniss der Gegenstände 
enthält, theüt Ludwig goldene Bulle U. S. 267, not. k mit; sie 
werden hier genannt reliquias sacri imperii una cum alils ad- 
junctis Ciiiieliit«. Karl lY., der eine besondere Vorliebe für Keli- 
quien und Selteoheiien hatte, brachte sie auf den Karlstein iu 
Böhmen; von hier kamen sie, in Folge des Aufotandes der 
ilussiten, nadi der Festung Plindenburg beiVieegrad in Ungarn. 
Der Kurfürst Friedrieh von Brandenburg drang darauf, dass 
diese Insignien dem deutschen Reich, dem sie geluvten, zu- 
rückgegeben werden sollten, worauf der Kaiser Sigismund 1424 
dieselben sweien Ratbsherren von Nürnberg einbändigte, die sie 
naeh Nümberg brachten. Wegen den vielen Reliquien eribeilter 
Papst Martin V. hiersn die Genehmigung, was die folgende« 
Päpste Pius und Nicolaus bestätigten, mit dem Anhang, dass 
dieselben jälirlich 12 Tage nach Ostern dem gottesfurchtigen 
Volke gezeigt werden sollten , das hierdurch Ablass erhielt. Diea 
ist auch geschehen, so lange Nürnberg nur katholischen ReligkHi 
sieh bekannte; de Ludwig de Norimberga insignium Imp. 
tute], capb IL Hier blieben sie bis sor EiUMiung des deut- 
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sdidn Reiciis. Da mMi aber liMOfgte« dast Napoleon die 
RoidiBJosignion aioh sueifiien wollte« so wurden sie heimlieli 
AnftiDgo nach Regensburg und dann naoh 'Wien goflehaA, wo 

solche sich noch befinden. 

Es entsteht die brage^ seit wann die deutschen künigc 
mit dem Reiehs-Krönongsoraat bekleidet wujrden?- Betraohten 
wir die Abbildnngen der Kaioer und Könige anf ihren Siegeln, 
80 erke'nnen wir die kaiserliehe PontifieaHcIeidung , die kreaa- 
weis auf der ßrusl über emauder gelegte Stola, zuerst auf dem 
Kaisersiegel Ludwigs IV. Vor diesem Kaiser war mithui diese 
Kleidnug gewiss nieht gebräuchlich; die besonders gestaltete 
deotsohe Kdnigskrone jedoeh erscheint auf keinem einnigen 
SiegeL Friedrich Ilf » wurde su Aachen mit der oilbofnen Kreno 
gekrönt, Lersner« Chronik v. Frankftirt. T. 106. Ob die Nurn- 
bcrger iivsignien dabei gebraucht ^s uide», ist nicht ersichtlich. 
— (loldast poUt. Reichshändet S. 4 bis 14 beschreibt die 
Krönung Maximilians I. Auch hier werden die Mörnborger In* 
signien nicht auodrud&lich genannte aber die Rathsdeputirten die* 
ser Stadt waren anwesend, so dass doch mit Wahrscheinlich- 
keit anzunehmen ist, dass von ihren Insignien (iobrauth ge- 
macht worden sei. Bei der Krönung Karls V. weidon jodoch 
solche ganib bestimmt namhaft gemacht und seit dieser ^it bei 
allen nachfolgenden Krönungen von Nürnberg veilangt. 

Diesen- gansenReiohsoffnat nun hat Ebner von Eschen* 
baeh, der Stadt KOmberg gewesener Triomvir und Reichs- 
kleiiiüdien-Vcrwahrcr, auf neun Kupferplatten durch den Kupfei- 
stecher Delsenbach (y iTHo) stechen lassen; das Werk kam 
.aber damals nicht in den Bnchhandel. Erst im Jahr 1790 wurden 
hiervon Abdrücke genommen, welche unter dem Titel: „Wahre 
Abbildung der siauntlichen Reichskleinodien, welche in der des 
Heil. Köm. Reichs freyen" Stadt Nürnberg aufbevvaliri werden, 
in ihrer wirklichen Grösse*^ in den Buchhandel kamen. Schon 
vorhOr .waren von diesen Zeichnongen des Delsenbach^ mehrere 
Nachatiehe gefertigt worden. In der Grdeae diener Ebner'schea 
Kupfertafdn liess 1784 von Harr auf swei Platten aimmtliche,- 
ReiehareU^Biea an seiner Commentaüo de sacris tipsaniaS«- 
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BoBk loip« Germ» Norimbergae adMnraüt nadi FiMicii Jvt* 
▼MMllBZeiehaiingvii «teehen, und zwn in ilirer wahrtii Grtee. 
Derselbe gtb eodaBo 1790 ,»Beflehreibiiii|^ der simnitHeheiiReiehe* 

kleinodien und lieiligttiümer, welche in der H. H. Reichs freien 
Stadl Nürnberg aufbewahrt werden im Druck heraus. Alle 
diese Arbeiteo werden jedoeh in Sciiatten geetelU durek das 
neueste Hsnptwerk hierfiber. Dnreh die Hnnifieeffls Seintr Ma* 
jeatit des Kaisers Frans Joseph von Oesterreieh, des eiliabe- 
nen Besehutzers der Wissenschaften , wird nämlich durch den 
Doinkaplan und Conservator des Erzbischufl. Museums in Cöln, 
Dr. Friedrich Boele, in der Staatsdruckerei zu Wien ein Praeht- 
werk vorbereilet: „Die iUeinodien des ehesial^en remiseb* 
denCsehen Beiehs^S dss anf kalserliehe Kosten eraeheinen solL 
Andeutattf^en Aber dasselbe sind niedergelegt in den „Mitthei- 
lungen der k. k. Centralcomniiösion zur Erforschung und Er- 
haltung der Baudenkmale'S März- und Maiheft 1857. 

Naeh Ebner von fisehenbaeh haben wir auf Taf. VI., VII, 
und Vm. die Krdntmgs-Insignien abbilden laaaen. 

Die losigmen sind aber folgende: 

I. Krönutigsornat : 

1) Die Reichs kröne. Sie ist ganz von Gold und wiegt 
14 Mark, 1 i Loth und 3 Qnentdien. Sie besteht aus acht Feldern 
und ist hierdnreh aditaekig. Das vordere Feld ist mit fidel- 
steinen und Perlen versiert; und hat oben ein Krens» welshes 
dureh einen goldenen Bogen mit dem hinteren Theü der Krone 
verbunden ist; über dem Bogen acht halbrunde Abtheilungen, 
in deren letzten aus Perlen gefasst steht: CHVONRADVS DEI 
6RATU ROMANORV IMFSBAXOR AVG. Da Konrad Ui. und 
lY. die KaiserwMe nicht Inno hatten^ so kann die Inschrift nur 
Konrad IL, f 1039, beseiehnen; allein sein Name konmit in kei* 
ner Urkunde, Siegelumschiifl u. s. w. mit dem Buchstaben 0 
vor, wodurch das hohe Alter und die Gleichzeitigkeit der In- 
sehrift mit der Krone verd&chtig wird« Da das Krena und der 
Bögel spätere Zugaben nur Krone sind, so kann diese Inschrift 
auch in spitern Zeiten gefertigt worden sein, um das hohe 
Alter der Krone darzuthun. Anf den Feldern der Krone sind 
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die BildnisM der Kuiiige Salemoa, David, sowie Hiskias und CKHstus 
emaitliri, und die übrigen Felder zwificlien denselben mit Perlen 
und Edelsteinen besetzt t lefsstere nietit «efasst, sondern tbeil- 

weise tlurchbolut mul mit GoUldraht befesli^ff. luweiulig ist ilio 
Krone mit rollicm buumiel gei'üUeri. Tai. Vi. 1. 

%) Das Reicl^scepter. Es ist von Silber, swei Schuh 
laug, und vergoldet, inwendig hohl , oben mit eiver Eichel und 
vier Buttern, und wiegt 1 Hark, 11 Loth und 1 Quentchen. 
Es ist noch ein zweiter &tterer und kurzer Sitepfer vorhan-» 
den, der aber bei den Krönungen nicht gebraucht wurde. 
Taf. VIII. 5. 

3) Der Reichsapfel. £r besteht ans einer Kugel von 
Z% Zoll Durchmesser, 3 Mark, 3 Loth und 3 Quentchen schwer, 
hohl , und mit einer Halerio wie Pech ausgefftllt ; es umfassen 

ihn I^eife, deren obere Hälfte mit Edclstcinon b« sclz.t sind. Üben 
darauf stellt ein goldenes Kreuz, luit LUcIsleiuen besetzt; in 
einem derselben, einem Saphir, ist ein Bionagramm eingeschnit- 
ten, welches Ebner von. Escfaenbach als Covnrad liest, wfthrend 
andere die himmlischen Zeichen: Sonne, Mond, Stier, Widder 
und Fische, oder den Namen Christus XPICTOC hierin Anden. — 
Taf. Ylll. 4. 

Bei den Reichs -hi.signien bciinden sich noch zwei silberne 
vergoldete, nicht mit Edelsteinen besetzte Reichsapfel, die Je« 
. doch nicht gebraucht wurden. 

4) Das Seh wert Kaiser Karls des Grossen. Die Klinge 

Ist breit, zwei&tilnieidig, in der Mit(c etwas hohl, oben 2 '4 /-*>ll 
breit, und 2 Schuh ii Zoll lang; das Gewicht ohne die Scheide 
5 Mark, 3 Loth, ein Quentchen; der Griff ist Silber und leicht 
vergoldet; auf der einen Seite des grossen runden platten 
Knopfe ist ein Stuck eingelothet mit einem silbernen dreieckigt 
übergoldeten Schilde, und in demselben ein schwarz-er einfacher 
Adler; auf der andern Seile ein gleicher hilberner roth ge- 
schmelzter Schild mit dem böhmischen Löwen; man vcrmuthet, 
dass K. Karl IV. denselben anfertigen Hess* In der Uebergabs- 
urkundc von 1330 an Karl IV. wird mit noch mehreren Gegen« 

stftnden dieses Schyrert Karl dem Grossen augeschrieben. Mit 

4 
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diesem Schwert wurden nach der Krönung die Ritter gesefata^ 

geil. Taf. VIII. 1. 

5) Das Schwert lies heiligen Mauritius. Es wurde bei 
der Krönung dem Kaiser vorgetragen. Die KUnge ist 3 Schuh, 
1 Zoll lang, eben am Griff \% Zoll breit, unten nicht spitsig, 
sondern rund, Knopf und KreuE sind von 'Silber, sdiwaeh ver- 
goldet. Auf der einen Seite des Knopfe ein einifiieher Adler 
cinjrcgraben mit der Umschriflt BENEDICTVS. DOS. DES. (Do- 
minus Deus). Auf der andern Seite ein getheilter Schild mit 
dem halben Adler und drei aber einander stehenden Löwen 
(des Her^ogthums Schwaben), nebst dem Beste der Inschrift: 
ETS QYl DOCET MANVS. Der Griff ist von Hofs, mit Silbei^ 
ilrath umwunden; das Kreuz auch von Silber, scliuach vergol- 
det. Auf der einen Seite liesst man: f CRISTVS: VINClTr 
CRISTVS: REINAT (regnat); auf der andern Seite: t CRISTVS: 
VINCIT: CRISTVS: REIGNAT CRIST9. INPERAT. Die Seheide 
ist von Holz, mit Goldblechen übensogen, woraiif Figuren ein- 
gegraben nnd Steine mit Perlen gcfasst sind. Taf. VBI. d. 

C) Das l'ntcrkleid; Dalmatica, Tunica talaris. Es ist von 
violettem Seidenzeiige, vorn geschlossen, und reicht bis unter 
die Knie. Am Hals ist es ausgeschnitten und mit einem Saum 
eingefasst, so dass es mit einer goldenen Schnur sugebunden 
und enger gemacht werden kann. An den langen, vom engen 
Aermcln sind Zierrathen mit Göhl und l'crlen gestickt, ebenso 
auf dem Saum auf rotbem Grunde. Taf. VII. 1. 

Ausser diesem zur Krönung gebrauchten ist noch ein an- 
deres Unterkleid vorhanden, welches wegen seilies Alters nicht 
gebraucht wurde; es ist von brauner Seide, vom und hinten 
sind darauf sechs Brustbilder von Kaiserinnen mit schwarzen 
Adlern gestickt. 

7) Die Alba. Sic ist von schwerem dicken weissen Sei- 
denzeug und stellt ein Chorhemd von Ellen Länge dar, 
welches unten sehr weit ist« Die Aermei sind sowoU oben an 
der Achsel, als auch an den Händen durch eine Einfassung von 
Gold und Perlen geziert; desgleichen vornen am Hals, wo sie 
mit zwei goldenen Schnüren zugebunden wird« Unten ist ein 
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breiter SaiTm, der ciflfentlich fünffach ist, mit der Schrift: 
t OPERATV. I KIJCI. VHBE. PANORMI. XV. ANNO REGNT DNI. 
W. DI. GRA. KEGIS. SIGILIE J)YCAT9. APVLI£ £T PRiiN'ClPAT9 
CAP. HLH REGIS* W. INDICTIONB. Xim. Diese Zahl ist viel- 
mehr nseh Murr Xin. su lesen und ftlll ihre Anfertigung dem- 
nach in das Jahi- 1181. Taf. 2. 

8) Die Gürtel, Nach Murr S. 48, sind drei tiürtel vorhan- 
den; der Eine eine Ligatnrtresse , deren Zeddel von Carmoisin* 
Seide, der Einsdilag «her nül Gold libersponnener Sdde ge* 
wirkt ist, mit der Sdirift, die lieinen rechten Sinn gürt, weil 
die Worte vom Weher unter efnander geworfen sind: OTTONt 
REGVM VIRTVS CYI CKKSCAT ACRIS EA PRECELSO VINCTMINA 
SIC. Murr liest diese Schrift: £a (anstatt haec) vinciniina 
Ottoni praecelso regnm; cul aeris virtus sie creseat, d. i. dieser 
Odrtel ist dem Hodbeihabenen Otto geweihet, dessen , strenge 
Togend immer so fest wachse. Taf. VII. 4. Der andere Gürtel 
ist von silbervergoldetciii Gespinnste massiv gewirkt, ohne 
Seide darunter. Diese Gürtel sind nach Murr zum Zusammen- 
halten der fahenreichon Alba und des Uuterlileids gebraucht 
worden; nach dem KrGnungsdiarium Leopolds II. S. 317 
soll für dis Zosammenhalten des UnterUeides das violette (?) 
ond fBr die Alba das blaue (?) Cinguhim gebraucht wer- 
den sein. Murr beschreibt noch einen iliiUen Gürtel mit 
rothen Lilienzicrrathen, der jedoch bei der Krönung nicht ge- 
braneht wurde« 

Die Stola: Sie ist gelb geblGmt, 6% ZoU breit onä in 
einer Rundung, die aus swei Reihen Perlen gebildet wird, mit 
einfachen Adlern besetzt; die acht- und viereckigten Zierrathen 
derselben sind mit Edelsteinen besetzt, der Saum ist wie an 
dem Unterkleid und der Alba mit einer Doppelreihe von Perlen 
besetst. Vom geben von den beiden fibereinander liegenden 
Slficken dreimal drei kleine Quasten herab* Diese Stola impe- 
rialis wurde dem zu krönenden Kaiser um den Hals, und kreu- 
zend über die Brust gelegt, dann mit dem Gürtel fest gemacht, 
Taf. VII. 3. Eine andere goldene Stola mit grünen Franzen 
wurde nicht gebraacht« 

4* 
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10) Der Krün un^smanlel pluvialc, pAllium imperiale« 

Er ist von einem dunkelroüicn, stark dessiniften Seidenzeug, 
5 Schuh lan«^ und 16 Schuh breit, oben mit einer goldenen 
Tresse am Uals ausgeschnitten und einer mit Edeisioincn be- 
•elsien Agraffe verseilen. Auf dem MsDlel ist ein baumför- 
miger ZierratK eingewirkt, ven welchem swei Bl&Uer herab- 
bftngen. Dieses Ornament Iheitt ihn der L&ngc naeh in zwei 
Abtheilungeii , in deren jeder ein grosser aus Perlen und Guld* 
Stickerei gebildeler Löwe sichtbar ist, der ein Kaiuecl, das er 
fterreissen will, unter sieli bat. Am unteren Saum, zwischen 
doppelter Perleneinfassung, läuft rings herum eine arabische 
Aufschrift in kufischen goldenen Buchstaben, die nach Xurr 
S. 42 heisst: (Dieser Mantel ist etwas) von demjenigen, wel- 
ches ist verfertiget worden für die königliche reich versehene 
Schatzkammer, mit dem Wunsche der (königl.) Girjckseligkcit, 
Huld» Ansehens, Vollkommenheit, Lebensdauer, Guttliätigkeit, 
Freundlichkeit, freien Zutritts, GQtigkeil, Herablassung, Pracht, 
Zierde, Erlangung der Sieherhett, des Reichthumit, gluekficher 
Ta^e uiul Nächte, ohne Abnahme und ohne Wechsel, durch 
Macht, Wunschcrfüllung, Erhaltung, Schulz uml ülück, Wohl- 
fahrt, Sieg und Ueberfluas; in der Hauptstadt Sicilient. Im 
Jahre acht und sivansig und fünfhundert (588 der Hedschrah, 
Christi 1 133). ^ Dieser Hantel hat ein grönlich-gelbliches Seiden- 
futter, ohne Dessin. Taf. VI. 9. Die Hälfte des Krönungsmantels. 

I!) Di© Strumpfe — Tibialien — sind von carmoisin- 
rothem Seidenzeug, mit liold r>esticktcm Laubwerk; oben haben 
sie einen breiten Rand, wie ein Stuip. In arabischer Schrift steht 
auf beiden Strümpfen : „Ein pr&chtiges kün igliches StmmpAiand.** 
Tfkf. VI. 3. 

12) Die Seil u he — Sandalen — sind von carraoisin- 
farbigem Atlas, mit Gold und Derlen gestickt, vorncn rund. 
Taf. VL 4. 

Es sind noch ein Paar andere Schuhe, gleichfalls von Car* 
.moisi«- Atlas und gestickt vorhanden, jedoch nach vorn mehr 

zu»es|>t(2t; an den beiden Seiten ist die Figur eines Vogels, 

vielleiciit einen Adler vorslciiend. 
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13) Die Handschuhe siod von purpurfarbigem Seiden- 
zeug mit goldenen FSiien und Perlen, aneh mit EdelfHeitien und 
einaillirfcn Goldsliickchcn ausn;ctiäht uiul «jesiicUt. In der Mitle 
erkennt man einen Engel mit dem Heiligenschein. Taf. VI. 5. 

Ein ander Paar Handschuhe von Leder, mit Silber vergolde- 
tem Draht gestickt und mit kleinen Perlen bcaetst, wurde bei 
der Krönung nicht gebraucht. 

Aosser vorstehendem Ornat, der in Nürnberg verwahrt 
worden, ^eiiuiien zu den Reichs Insignicn folgende, die zu 
Aachen verwahrt wurden. 

14) Der S&bel Karls des Grossen; es ist ein kurser ara- 
bischer Sibei, vielleicht ein Geschenk des Kalifen Harun al 
Raschid, welcher nebst der Kuppel in dem Grabe Karls des 
Grossen geTunden sein soll. Taf. YIH. 2. 

lö) Das Evangelien buch, welches gleichfalls in dem 
Grabe Karls des Grossen gefunden sein soll. Die Blätter sind 
von blauem Baumwollenpapier, und der Einband vergoldetes 
Silberblech mit Edelsteinen besetst, in deren Milte das Bildniss 
Karls des Grossen zwischen der Mutter Golfes und dem Engel 
Gabriel sitzend; an jedem Eck ist ilas Zeichen eiues der vier 
Evangelisten. Auf dieses Evangelicnbuch leistete der Kaiser 
den Krdnungseid* 

Ausser vorstehenden *) sur Krönung gebrauditen Reichs- 
kleinodien waren noch folgende nicht mehr im Gebrauch ge- 
wesene 

11) Hoichs-Insignieti und lieiligthümer vorhanilcn, und zwar: 
a) in Nürnberg: 

Karls des Grossen roth^ Gugel (Kappe), awel goldene 
Sporen, fswei Armspangen (armillae) das Schweisstoch (Suda- 

rium), der heilige Speer mit einem Nagel, ein Slück vom hei- 
ligen l^jreuz, ein Stück von dem Tuch, mit welchem Christus 
vor dem Abendmahl seinen Jüngern die Fusse gewaschen (ist 



*) Man konnte die Reichsslegel doch wohl auch unter ilie Reichs-Iosignien 
rectmen, da sie nach Ordnung der g;n!i1enen Butle Ifkit dea fibrifen In- 
»igiiii u vor dem Kaiser berj^ctragen wurden. 
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in einer vergoldeten silbernen Monstranz, die mit Edelsteinen 
besetst ist), eio Stück voo dem Tiscbtuclit worauf der Heiland 
das Abendmahl gehalten (gleJchfalls in einer Honatrans), fnnf 
Dornen aus der Dornenkrone, in drei Monatranven, ein Zahn 
Johannes des Täufers (in einer krystallenen mit Gold gefassten 
Monstranz). Ein Stück vom Hocke des Evangelisten Johannes, 
ein Spahn von der Krippe Christi , das Armbein der heiligen 
Anna, drei Kettenglieder von den Ketten, mit welchen St* Peter, 
St Paul und Johannes der Evangelist gefesselt gewesen, das 
grosse goldene Krens (wahrscheinlich von K. Konrad III.). Diese 
Heiligthümer wurden in einer eignen mit Silberbleehen, in 
denen das Niirnberger Stadtwappen getrieben ist, überzogenen 
Kiste verwahrt, 
b) in Aachen: 

Die Kapsel mit der Erde, anf welcher das Blut St. Stephans 

geflossen sein soll. Sie ist in einem Kästchen, in Gestalt einer 
Kapelle, das mit Goldblechea überzogen und mit £deIs^eioen 
und Perlen besetzt ist. — 

Sobald nun die Krdnung eines neuen Kaisers anberaumt 
war, so wurden durch kurf&rstiiche Requisitorialschreiben von 
den Reichsstädten Nürnberg und Aachen die allda verwahrten 
ReichS'Insignien zur Ablieferung in die Krönungstadt verlangt. 
Nürnberg hatte einen eigens hierzu bestimmten sechsspännigen 
Kronungswagen, und wurde von jedem fieichsstand, durch des- ^ 
sen Lande der Transport ging, das Geleite gegeben. Kamen 
die Insignien an die Grense von Frankfurt, so wurden solche 
von Dcputirteii des Stadtrathes eingeholt, und von dem Keichs- 
quartiermeister im iNamen des Keichserbmarschalls in solennem 
Einsug in die Stadt gebracht. Gleich bei der Ankunft bekamenr 
die Aachener und Nfimbergischen Krongesandten von dem Statft- 
rath den Ehrenwein, und überreichten den Kurfürsten ihre Cre- 
ditive. — Vor der Krönung fand die Ornatprobe statt, zu welcliem 
Zweck der Kronungsornat in das kaiserliche Uoflager gebracht 
werden musste. Es wurden die Insignien in swei mit rotli- 
sammetenen Decken versehenen Kisten, auf einem eigens 
hieran abgeschickten seefassjpännigen fcaiserl. offenen Leibwageo» 
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aus dem Nünibergiselien Krongerandtschaftsqiiartier abgejiolt, ia 
da« kaiserliche AudieDasimnier gebracht » und der ganse Ornat 
hier der kaiaerl. Ilajeatat angepasst und gemustert. Nach der 

Ornatprobe wurden die Insignien wieder in das Nürnbergische 
Quartier zurückgebracht. 



liVilfl XI. 

Einzug lies Kaisers, Besehwdrang der 

Wahlkapitulation. 

Sobald der neuerwählte Kaiser sich der Krönungs^^tadt 
näherte, eilten die Kurfürsten zu feierhchem Empfang ihm ent- 
gegen und sogen mit demselben in die Stadt ein. Auch der 
Stadtrath beeitte sich, wie er von dem Reichserbmarschall die 
Zeit des kaiserlichen Einsugs erfuhr, der Majestät seine Devo- 
tion darsubringen. Bei dem lotsten Einsug sur KrSnung hatte 
der erwählte Kaiser Franz II. beschlossen, in deiu strengsten 
Incognito den 11. Juli 179:^ liier einzutreffen, und erst lU ii au- 
deni Tag die Mhublige Ehrerbietung ansunehmen« In der 
achten Sitsung des korfiirstlicheD Co^legiunu am 7, Juli 1792 
wurde daher der kaiserliche Empfang und der Zug in die Kirche 
zur Beschwörung der "Wahlkapilulaliüii bestimmt und beschlos- 
sen, das» den andern Tag nach der Ankunft Sr. Majestät zu 
einer Stunde, die noch bestimmt werden seilte, einhundert Ka* 
neuen gelSst» und mit allen Glocken geläutet werde, um da- 
durch dem Volke die allerhöchste Ankunft ansukGndigen, dass 
dann der Stadtrath in dem kaiserl. Quartier die Stadtschlüssei 
zu überreichen und die allcrgnädigsten Befehle zu vernehmen 
habe, dass die Bürgerschaft und die Soldateska die gewöhn- 
liche Paradining hei dem Zug in die Kirche übernehmen solle. 
Die Kurfürsten in Person und die ersten Wahlbotsdiafter der 
abwesenden Kurfürsten versammeln sich im Römer, und fahrcu 
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in sechflflp&nDigen Wagen su dem kaiBerHehen <}oar(ler; der 
Kurfuraf von Maina beivillkomint im Namen des Kurkolleg^inm^ 
und fordert Se. Majcstfit zur Beschivörnngr der Wahlkapitulalion 

auf; sofort begab man sich in die Bartliolomäikirchc. Neben 
dem Wagen des Kaisers ritt der Heicliserbiuarschall mit ent- 
biösstem Kurschwert ; bei dem Einsteigen in die Wagen wurden 
einhundert Kanoneuschfisse gelöst. 

Bei dem Eintritt in die Kirche begab sich der Kaiser in sei- 
nen Detsdihl, rechts neben dem hohen AHar, und die geist- 
lichen Kuiiürsten in die Sacri^tci, um den Kurhabit anzulegen. 
Demnächst begaben stcli Kaiser und Kurfürsten in die Wahl- 
kapelie, ^eren ThQre der .Reichs-ErbthürhtHer versehloss. In 
der Wahlkapelle wurde der Kaiser zu dem Altar geführt * auf 
weichem ein Evangclienbuch lag, worauf derselbe zwei Finger 
legte. So beschwor er die verglichene Waidkapilulalion durch 
jene Eidesformel, die wir bereits oben S. 29 mitgetheilt haben. 
Auf ein Anklopfen von Innen öffnete der Reiciis-Erbihürhiiter 
die Thfire, der Kaiser begab sich wieder in seinen Betstuhl, die 
Kurfürsten cur Ablegung des Kurhabits in die Saeristei, wor- 
auf sämmlliche Theilnehmer miler Abieucruiig von einhundert 
Kanonenschüssen sieh wieder uacb dem kaiscrl. Quartier zu- 
rückbegaben. 

Hernach meldete sich eine Deputation des Stadtraths bei 
dem kaiserliehen Obristhofmeister um Audiens bei dem Kaiser 

und überbrachte das städtische Geschenk, welches in einem 
silbernen vergoldeten Waschbecken, zwei silbernen Armleuch- 
tern, nebst 100 Stück doppelten und JOOO einfachen Krönungs- 
Ducaten bestand. 

Von jeher brachte der Rath bei der Ankunft eines Kaisers 
zu Fraidifurt demselben und seiner Dienerschalt Geschenke; 
sie bestanden meistens in Victualieu. Bis zu K. Friedrich III. 
Zeiten (1442) waren solche: eine silberne Kanne und Becher, 
dazu vier Fuder Wein und vierhundert Achtel Hafer^ Wahltags- 
akten, Tom. II. Blatt 169 folg. Als derselbe 1474 wiederum 
nach Frankfurt kam, gab ihm der Rath : ein vergoldetes Trink- 
fass „und etliche Gulden darinnen", auch etliclio Wagen mit 
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Wein und Bafsr; ein gleiches Geschenk mit 200 Gulden in dem 
ver^oMefen Becher erhielt K. Hftximilian f. und K4r1 V. mit 

äOO (iol(]<;ulden ; Lersner I. 107. 128, II. 57. Bei der Krominpf 
K. Maüliiaä liiuien wir zuerst, dass die Yerehriiiig aus: „eiu 
PelUian verj^oldet und ein gross silbern vergoldetes Geschirr, 
gelullt mit den neugemunsten Goldgulden** bestand; 
dieses ist die erste Krönungsmfinse, welche die Stadt su Ehren 
der Kaiserkronung schlug*. Vorgl. Euler im Archiv für Frank- 
furts Geschichte u»d kuust IV. Heft. S. 37 Taf. H. no. 17.— 
Dann folgte die für K. Ferdinand II. Eulcr a. a. 0. 38 Taf. II« 
no. 21. — Ferdinand III. wurde in Regensburg gewählt und go< 
krdnl, daher von Frankfurt keine Krönungsmünse ertheilt wer- 
den konnte* Die für Leopold I. findet sich bei Lersner L 459 
mit Abbildiin«:; für Karl VI. zwei: eine in Silber bei Lersner 
H. 589, und eine in Guld, bei Eulcr S. 41, Taf. IV. no. 33; 
fär Karl VIL ewei: ein doppelter und ein einfacher Ducat* 
Euler, S. 42* Taf. IV. no. 37; fSr Frans L Eni er, S. 42. 

Es wurden in der Folge bei jeder Kaiserkrflnung einfache 
und doppelte Ducaten von Seilen der Stadt für den neu Ge- 
waldtcu und Gekrönten geprägt, welche auch in Silber die 
Prägung erhielten; letztere für die Beamten und Diener des 
Kaisers, so %vio für die Raihsglieder, bürgerliche Collegien und 
die Bürger. Die eigentliche Prägung dieser l^rftnungserinne- 
rungsmüiizLMi war in Gold, dalicr aucli die Benciinuii^" Krö- 
nung sd u ca t e n , die daher 7.11 den Gold- und nicht zu den 
Siibermunxen der Stadt Frankfurt au rechnen sind, und aus 
Irrthum von Euler in „Ver^ichniss uud Beschreibung der 
Frankfiirter Goldmünzen*^ nicht vollstfindig mitgetheilt wurden. 

Die zuletzt geprägten sind : Doppelt-Ducaten, Taf. IV. (lg. 3. 
Avers: das Brustbild des Kaisers, links sehend, mit fliegenden 
Haaren und Lorbeerkranz; Umschrift: Franciscus II. Romanorum 
Imperator* Revers: Ein Attar, worauf auf einem Kissen Schwert 
und Konigskrone liegen ; eine weibliche Figur mit der Mauerkrpne 
(Francofurdia) hält Aber die Krone den Lorbeerkranz. Umschrift : 
Hic dcbita laurus; unten im Abschnitt: Elect. Francof. d. V. 
Juli MÜCCLXXXXIL Einfacher Ducat* Taf* lY. fig. 4. Avers : wie 
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vorber. fievers: ein Altar, worauf Sehwert, Scepter und Kfl* 
nifskfone liegt« welcher von Sonnenstrahlen omkr&nnt wird. 
Umachrill: Paeie et belU deeua; unten im Abeelmitt wie 
vorher. 



Kapitel XIL 

Regierungsantritt. 

Schon oben S. 29 haben wir vernommen, dass der erwählte 
Kaiser, ehe er die Wahlkapitulation beschworen, keinerlei Re- 
gierungshandlungen vornehmen durfte. Erst nach AUegung 
dieses Eides wurde er thatsiehlieh rdmiseh-deutseher König 
oder Kaiser; von diesem Augenblick an horte das Reichsvi- 
kariuC aul, die Vikariatspatente wurden zurückgezogen, und die 
iLaiserliche Regierung nahm unmittelbar ihren förmlichen An- 
fang. Von jetzt an wurde der Neuerwfihlte römischer König 
oder Kaiser genannt, und die Kurfürsten bedienten sieh der An- 
rede: Durchlauchtigst er, Grossmächtigster, oder Ew. römisch-kai- 
serlich auch königlich apostolische *) Miyestät. 



Kapitel m 

Die Kaiserkrönung. 

Nach angenommenem Wahlbeschluss und der Besitzergrei- 
fung der königL Wurde bedurfte der König streng genommen 
keiner Krönung mehr Nor ein verkehrtes Staatsrecht und 



*) Die Kaiserin Maria Theresia hafte als Königin von Ungarn vom Pnpst 
den Titel: „Apostoliscti'' erhalten; hierdurch giog dieser Xitei auf ihren 
Oemabl Franz I. und dessen Nachfolger fiber. 

**) Wurde doch K.Friedricl^ 111. erst zwei Jabre nach seiner Wahl gekröot. 
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eine verkehrte Auslegung der heiligen Schrill suchte eine an- 
dec« Meinung in Gang eu bringen« Man behauptete nlnliefa, 
der Regent sei nur sur Ajafrechthattung der christliohen Beligion 
mit seiner ÜVurde betraut worden, diese Regentenwürde sei von 
Go(t verliehen und daher ssur wirklichen Besitznelunung des 
Thrones eine heilige goltesdienstliche Weihung erforderiich. Dass 
unter diesen VoraussetBungen diese . Weibe^Handlong nur durch 
die geweihten Diener der Religion, als Diener Gottes verriehlet 
weiden konnte, war selbstredend. Ohne hier auf eine klrchen- 
historische Untersuchung der Frage wegeYi des Ursprungs iler 
kunigl. Gewalt im römisch deutschen Reiche näher einzugehen» 
wollen %vir nur die an die Jahrhunderte lang auf ^ und abwogenden 
Kimpfe der Kaiser mit den Päpsten ertonern» und wie durch 
BegÖnsti^ung der Zeitumst&nde die päpstKehe Macht, der kai- 
serlichen gegenüber, im 12. und IJ. Jahrhundert immer dro- 
hender anschwoll. Am weitesten und bis zu selbstüberstur- 
nender Anmassnng gingen wohl in dieser Besiehung die Be* 
Btrebungen Papst -Bonifadus VIIL> der da erklärte, er sei der 
allgemeine Monarch der Christenheit, der an Gottes Statt Kaiser 
und Könige ein- und absetzen könne; die Kronen seien nur 
päpstliche Geschenke, Ohle n Schlager, Staatsgeschichte S. 3. 
Bekannt sind ferner namentlich die Anmassongen des päpst- 
lichen Stuhls gegen K. Iiudwig IV«» so dass auf dem Reichstag 
m Frankiurt am 23. JnU 1338 die geistlichen Kurfürsten 
und die Reichsstände erklärten, dass das Reich nicht vom Papst 
abhänge, dass die kaiserliche Gewalt allein von Gott komme 
und der Erwählte allein durch die Wahl wahrer römischer 
König seie. Glei<diwohl behauptete der Papst noch 1711 bei 
der Wahl K. Karls VI., das rSmisch-deutsche Reich sei sein Ei- 
gciithum und er habe bei der Kaiserwahl die höchste Gewalt; 
Köhler, Reichshistorie S. 587. * 
Die früheren kirclilichen Weiliuiigen und Krönungen der 
deutschen Könige kennen wir nicht, indem die 936 bei Otto L 
itt Aachen stattgehabte Krönung die erste ist, von der wir eine 
nmständlichere Beschreibung von Wtttichind apud Meibom. 
Scrjptorcs rer. Germ. i. Ö-iZ besitzen. Wie Otto in die Kirche 
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traf» empfing ihn der Erabischof von Mains» führte ihn in die Mitte 
der Kirche and stellte ihn- dem Volke vor, indem er sprach: 

„Dieses ist der von Gott und enrem K&nig Heinrich einslens, 
und nun von den Fürsten — principes — ernannte Ködi'^ OUo; 
seid ihr mit dieser Wahl zufrieden, so erhebet eure rechte iland 
gen Himmel.** Das Volk hob die rechte Hand in die llöho»'und 
es ertönte BeiraKsruf, worauf der Ersblschof den König in frän- 
kischer Kleidung — tunica strieta more Francoram — an den 
Altar führte und salbte, nachdem er ihn mit den korngl. Zeichen, 
gladius cum baltheo, cidamys cum armitlis, ba^iulus cum sceptro 
ac diademate versehen. Den Beschluss machle ein Lobge- 
süng und Hochamt, währenddem Otto das heilige NschlmaM 
einnahm. Von dem Ceremoniel der Krönungsfeier, urid welche 
VorschriOen hierüber bestanden, cilialten wir dann erst wieder 
nähere Kenntniss durch das; Rituale aus den Zeiten des Küntnri} 
Wilhelm von Holland 1247, welches Goldast Constitutioncs 
imperialeB III. pag. 401, Raynald Tom. XV« Annal. Eccles. 
ad an. 1309 mittheilte, und welches auch ohne Zweiß»! sction 
bei früheren Krönungen befolgt worden war. Diese Anordnung 
der kirchlichen Krönungsieierlichkeiten wurde nach dem grossen 
Interregnum bei der Krönung Rudolfs 1, 1273 mit geringen Abäode- 
ningen neu verfasst; herausgegeben als Ordo coronAtionis von 
PertB in Monuments Germaniae, Legum U. pag« 384« nach einer 
Pariser Handschrift no. 985. des XV. Jahrhunderts. Dass diese 
Kronungsvorschrift zu Rudolfs I. Zeiten abgefasst wurde, ist um 
80 gewisser, als dieselbe auch das Hituale für die Krönung der 
Kaiserin enthalt; es sind aber nur drei Kaiserinen zu Aachen ge* 
krönt worden, Anna, Rudolfs 1. Gemahlin, Margaretha, Gemahüii 
Heinrichs VH. im Jshr 1309, und Eleonora, die Gemahlin Sigis- 
munds, 14 lt. Die Vorschnflen sind daher jjewiss für die erstere 
abgefasst worden. Uebrigens ist dieses Kituale auch in deu Wahl- 
tagsakten des Frankfurter Stadtarchivs Tom. I« Blatt 64 eingetra* 
gen uifd swar nach einer Handschrift, die gegen Ende des XIV. 
Jahrhunderts geschrieben su sein scheint. Es ist aber dieses' 
Rituale von denjenigen, die bis zur letzten Kronun«:^ bei Franz II. 
beobachtet worden, fast gar nicht vcrscliieden und mit geriu- 
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gen AbinderuogeD stets beibehalten worden. Aneh die Anord- 
nungen der birchliehen Gebrinche bei den Krönungen bu Rom 

bei Heinrich V, 1125, Friedrich I. ItSn, lleinricli VI. 1191, 
Heinrich 1312 und bei demselben ll( nrich zu iMailand 13U 
Stimmen mit denjenigen der deutscbeii K.ruiiang nieht nur über- 
ein, sondern der ordo coronatioiils Mediolanensis ist in %'ielen 
Stucken sogar von Wort zu Wort gann gleichlaufend mit dem 
tknitscheu Kitual; — Pcrlz, 1, c. pag. 78, 97. 187. ä03 
und j29. 

Durch den Wahlkonvent wurde übrigens der kränungsskt 
Jedesmal neu bestimmt, wenn auch der ältere unverindert bei* 
behalten wurde* So wurde in der sechsten Ceuibrens der 
Walilbotschaft am SO. Juni 1792 der Krunungsakt produzirf. 
Das Direktoridin Kurniuinz erklärte: ,,Da «Ücscr Aitfsiatz buch- 
stäblich dersetbigc ist, wie er 1790 war, und bei der köoAigcn 
Krönung nach den jetsigen Verhältnissen aueh gans die näm- 
liehen Umstände eintreteli, so werde diesmal wohl genog sein, 
wenn «lersolbe lediglich ad Dicfaturam beiordert werde, wel- 
clies dann von !»antiiulic;heii Iloclianschnlichcn Uolschaflen be* 
liebt wurdc.^^ Der Krunungsakt war aber nach dem Protokoll 
des kurfürstlichen Wahlkonvents vom Jaltr 1790 IL Band S. 
431 nur mit der- Abänderung der Namen (Frans statt Leopold), 
der nachfolgende, dessen lateinische Formeln der Gebete, 
Wechselgesängc, Einsegnung u. s, w. wir in deutscher lieber- 
Setzung mittheilen. *) 

Nachdem der Kaiser an der Kirchcnthüre vom Pferde ge* 
Stiegen, sprach der conseerhronde Ersbischof, nach abgenom- 
mener Inful, den ersbisohöfliclien Stab in der Hand haltend: 
„Unsere Hölfe st^et in dem Namen des Herrn**, worauf die 
Geistlichen antworten: „der Himmel und Erde erschafren hat." 
Der Erzbischof: „Gelobet sei der Name des Iierrn^\ die Geist« 
lichen: „von nnn an bis in £wigkeit>* Der Ersbischof: „Las- 
set uns beten: Allsaäehtiger ewiger Gott, der dn deinen Die* 



') Der IniciaiBcbe Crlcxl ist auch bei Moser SlaaUreoht II. pog. 464 ab- 
gedmckc. 
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ner Franz gc würdiget hast, auf den Relohsthron su erheben, 
wir bitten dich, verleihe demselben, dass er in dem Laufe die- 
ser Zeit insgemein einen jeden also regiere, damit selbiger von 
dem Weg deiner Wahrheit nicht abweiche dorch nnsem Herrn 
Jesum Christom, deinen Sohn, der mit dir lebt und. regieret in 
Einigkeit des Heil. 6eistes, Gott von Ewigkeit su Ewigkeit«« 
Die Geislttdien antworteten: „Amen." Der Erzbischof betrat 
hieraur mit seinem Gefolge von Bischoleii , Aebten, Fürsten und 
Gesandten, mit bedeckter loful, die Kirche, worauf der Keichs- 
erbmaraeliaH mit entbldsatem Schwert and liierauf der Kaiser 
folgte, hinter welchem die Ersbischoi^ von Trier und Köln 
gingen. Bei dem Eintritt des Kaisers in die Kirche wnrde 
nach Pauken- und Tronipetenschall von der kaiserlichen Ka- 
pelle die Antiphon gesungen: „Siehe, ich will meinen Engel 
senden, welcher vor dir hergehe und dich bewahre auf dem 
Wege und dich einführe an den Ort, den ieh dir bereitet habe.** 
Der Kaiser wurde hierauf ven den KnrIOrsten von Trier und 
Köln, so wie von dem ersten Botschafter der abwesenden Kur- 
fürsten vor den vor dem hohen Chor errichteten Altar geführt, 
SU dessen beiden Seiten die Reichserbämter, die Reichs^Insig- 
nien haltend, standen. Wihrend dem Niederknien des Kaisers ' 
sprach derErsbischof von Hains: „Herr» hilf dj»m K5ttigl*> Die 
Geistlidien aotw^rleten: „und erii5re uns in der Zeit, da wir 
dich anrufen!'* Kurraainz : „Lasset uns beten: Gott, der da 
weissest, dass das menschliche Geschlecht durch keinerlei Kraft 
bestehen kann', verleihe gnadiglich, dass dein Diener Frans, 
welehen da öber dein Volk hast setxen wollen, durch daine 
Hfilfe also gestiffeet werde» daimit selbiger denen, so er vor- 
stehen wird, auch könne behulflich sein, durch unscru Herrn 
Jesum Christum/' Die Geistlichen: „Amen." 

Der Erzbischof von Mains fuhr weiter fort : „Lasset uns 
beten: Allmtehtiger, ewiger Gott, du Regierer dessen, was im 
Himmel und auf Erden ist, der du deinen Diener Frans ge- 
würdiget hast, auf den Reichsthron zu erheben, wir bitten dich, 
verleihe, dass er von allen Widerwärtigkeiten befreiet, durch 
deine Verleihung zur Freude des ewigen Friedens einzugelien 
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wirdlff werden Möge, ditfeh Jeflnm Chrisluiii deinen Sohn, «n- 
•em Herrn, der mit dir lebt nnd regieret in Ewigkeit des heil. 

Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit/* Die Geistlichen: 
„Amen'*. 

Naeh verrichteten Gebeten begab sich der Kaiser in seinen 
den Altar gegenüber eniebteten Betstahl, neben welchem die 
Betstuhle für Knr-Trier und Knr-Koln waren; Knks von dem 

kaiserliehen Betstuhl war ein Baldachin des KnrfSrsten von 
Mainz, welchem nach abgelegter Chorkappo das Messgewand 
angelegt wurde, worauf derselbe das Amt de Epiphania Mifiog 
und die gewdhnliehen Bebet« anstininfte, wie im Missale roma* 
nnm, die auch bei Ports pag» 385 wdrtlidh angegeben sind* 
Nachdem das Gradaale nnd die Sequens gelesen, wurde vor 
dem Absingen des Evangeliums der Kaiser, nachdem sein über- 
hofmeister ihm Hauskronc und Uabit abgenommen, von Kur- 
Tirier imd Kur-ILöhi sb dem Altar geführt. Vor dem Altar kniete 
der Kaiser auf das hingelegte Kissen und der eonseerirende 
Emhisehof von Mains sprach die Litanei: de emnibns sanetls* 
Der Consecialor stand dann auf und den Biächoräslab in der 
Hand haltend, sprach er folgende Gebete : 

„Itass du4einen Diener Frans, weksher smn Kdnig ge> 
wihk worden, segnen wolllost/* Die Geistliehen antworteten: 
,,Wir bitten dich, erfiSre uns.'* Der Conseerator: „Dass du ihn 
erheben und salben wollest." Die Geistlichen: „Wir bitten dich, 
erhöre uns/^ Der Conseerator : „Dass du ihn auf den Thron des 
Kdm'grelcbs und Kaiserthums glücklich fuhren wollest." Die 
Geistliehen: ^Wlr bitten didi, erhftre uns.** Nach Verriehtong 
ds^ drei PrikatieneB und BenediktiODmi und ▼ollendeter Ulmnel 
standen der Kaiser und der Kurförst von Mains auf; letslerer 
als Conseerator sef7,te die liiful wieder auf, nahm den erz- 
bischöflichen Stab in die Hand und redete den Kaiser mit fol- 
genden Fragen an: 

1) Wollen Sie den heil, katholischen apostolisehen Gtanben 
hallen und durch gerechte Werke bewibren ? 

2) Wollen Sic ein getreuer Vorsteher und Beschützer der 
Kirche und ihrer Diener sein?' 
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3) Wollen Sic das Reich, da« UineD voo Golt verliehen ist, 
nach der Gerechtigkeit Uirer Verfahren regieren und th&tig 
beaehfitxen ? 

4) Wollen Sie die Gerechtsame des Konifrreichs und Kai- 
sei tluinis, tlic uiirccIilinässi«^LM weiüC zerstreuten Güter desselben 
wieder lierbeibringen, erhalten und getreulich zum Nutzen des 
Reichs und des Kaisertbums verwenden? 

5) Wellen Sie ein gerechter Riehter über Arme undReiebe 
und ein frommer Beschtitser Vier Wiltwen und Waisen sein ? 

6) Wollen Sie dem aflerhcrli«:.sten Vater und Herrn in Christo^ 
dem römischen Papste, und dcr.hciligan rümiscben kirclio ge- 
4&iemende Folge leisten? 

AUe diese Fragen beantwortete der Kaiser mit: „{eh will 
es.*^ Derselbe trat hieranf näher sum Altar, legte die beiden 
Finger der rechten Hand auf das von Aachen niitn^ebrachte 
EvangeUcnbuch und schwur die lateinisclie Formel: ,,Alic8 vor- 
hergesagte will ich, sofern mir Gott seine Hülfe verleihet, ge* 
treulich halten; so wahr mir Gott helfe und seine heiligen 
Evangelia.** 

Nach abgelegtein Eid fragte der Erzbischof von Mainz die 
Umstehenden : „Wollet Ihr einem solchen Fürsten und Regenten 
Euch unterwerfen, sein Reich befestigen und mit Treue unter- 
stfitsen, und seinen Befehlen gehorchen, nach den Worten des 
Aimstels: Jedermann sei der Obrigkeit unterthauf auch dem 
KSni^ als einem YortretHfchem Alle Anwesenden antworteten 
niit lauter Stimme: „Es soll geschehen!*' 

Iiiun trat der Kaiser zurück und kniete auf das vor dem 
Allar liegende Kissen, worauf der Consecfater teigende Beqe* 
•dtction über denselben sprach: 

,Jfferr, der du alle Königreiche von Anbeginn her regierest, 
segne diesen unscrn König Franz, und mache Ihn durch dei- 
nen Segen so gross, dass er seinen Scepter so hoch bringe, 
wie David, und sich so verdient mMhe, und herrlich werde, 
wie derselbe. Verleihe Ihm durch dein Eingeben, dasa er das 
¥olk mit Sanftmnth regiere, gleichwie dn den Salomen hast 
lassen ein friedfertiges Konig i eich haben; loss ihn alleneitund 
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•Heniliftllraii für Üt^ mit Ehren Kriege fSbreii; Jedoeh mit Untere 

thanigkeit; lass Ihn mit den Ständen bedeckt sein mit deinem 
Schild und allenthalben durch deine Gnade den Siet^ erhalten. 
Jms Ihm geehret sein über alle Könige der Völker; Lass Ihn 
gluekseMg Aber da« Volk herrsehen, damit ihn die NatiOD ehret. 
Er lebe ood sei grossrntitliig; Billigkeit im Reehtsprechen un- 
terscheide ihn. Beschere Ihm viele Güter vnd lass Ihn durch 
deine rechte Hand in einem fruchtbaren Lande wohnen, gieb 
den Seinigen, was ihnen nützlich ist, und verleihe ihm ein 
langes Leben, Breite wibrend seiner Regierang eine allge- 
meine Gereehtigkeil aus, beliBstige da den Thron seines Reiebs« 
und lass Ihn mit Oereehligkeit und Friede in dem ewigen 
Reiche frohlocken. 0 (ioll! Du unausspreclilidier Schopfer der 
Welt und des menschlichen tieschlechts; du Beherrscher und 
Erbaher der Königreiche^ der du aus dem Stamme des Patriar^ 
eben Abraham, deines getreuen Freundes, der Welt nnm besten 
Kfoige erwiUet hast, dbersebfitte diesen gegenwirtigen Frans, 
durch den Versprueh deiner Heiligen mit reichem Segen, und 
%'erbinde den Thron seines Königsreichs mit fester Beständig- 
keit, iiomme zu Ihm wie su dem Moses im rothen Meer, au. 
Josua in der Sehlaebt, «i Gideon auf dem Felde und nu Sa- 
muel in dem TempeL Befruebte Em mit dem himmlischen Se- 
gen' und dem Than der Weisheit, weldien David in dem Psal- 
ter verhcissen und Saloraoii sein Sohn aus der Höhe von dir 
empfangen. Sei Ihm wider das Heer seiner Feinde ein Panzer, 
im Glüok ein Hehn, in Widerwärtigkeiten seine Geduld und 
nur Besehiitzung sein ewiger SebÜd* V^eihe auch, dass die 
Vdlker Ibm treu bleiben und seine Stände Frieden haben. Lass 
ihn liebreich sein, enthallo ihn von Begierden ; lass Ihn reden, 
was recht ist, und die Wahrheit behaupten, damit während sei- 
ner Regierung das Volk woM sunebme und durch den ewigen 
Segen dergestalt ernäbret werde» damit es immer voll Freuden 
bleiben und im Frieden obsiegen möge. Dieses verleihe derjenige, 
der da lebet und regieret, wahrer Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit/^ 
Die Geiäthchen sprechen „Amen.** Nach dieser BenediC' 

tion wurde der Kaiser nur Salbung entblösst, indem der kur^ 
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brandenbiirgi8«fae Gesandte Se. MaJesÜi die lUeidDog abnalmi, 

und die Weste zur Salbang der Brost, soweit es nfitliig war, 
autknupfte, der Consecrator mit der Iiifiil auf dem Haupte le«rte 
jetzt die Handschuhe und den bischuflichen King ab und wusch 
sieb die Hinde, nahm dana das Katedrameneii^Oel ,uod apraeh: 
»Friede sei mit Eachl'' Antweri der Geiadiehen: »und mit dei- 
nem Gefstef' Hierauf salbte der Bnsbisehof den Kaiser mit dem 
Ocl und unter dem Zeichen des heiligen Kreuzes: auf dem 
Scheitel, auf der Brost, zwischen den Schultern, daon an dem 
rechten Arm BWlsehen der Hand und dem £lDbo|[en, su jeder 
Salbung die Werte sprechend: „leb salbe Sie an einem K6nig 
mit dem heiligen Me, im Namen des Yaiers, des Sohnes und 
des lioiligen Geistes, Amen!" Während der Salbung sang die 
Kapelle die Antiphon: „Sadoe, der Priester, und Nathan, der 
Prophet, haben Salomen gesalbet in Gihon, sind herum gegangen 
imd haben frendig gemfenj Ss lebe der Kdnig in EfMgkeit! 
Hallelc^ah/' Zuletst wurde die flaohe fland des Kaisers gesalbt, 
wobei der Conseerator sprach: „Diese Hftnde müssen gesalbet 
werden mit demselben heiligen Oele, womit die Konij»e und 
Propheten sind gesalbet worden, gleichwie Samuel den David 
Bum König gesalbet hat, damit Sie gesegnet seien und König 
werden in diesem Königreich öber das Tolfc« welches d^r Herr 
Ihr Gott Ihnen nn beherrschen und su regieren abergeben hat; 
welches der Herr verleihen wolle, der da lebet und regieret 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.'* 

Die KapeUe sang femer: „Der Herr bat Sie gesalbet mit 
dem Oele der Freuden vor Ihren Oenessen \^ 

Die Weihbischöfe von Ilaini» .und Köln trockneten hierauf 
das Oel an den Orten der Salbung mit Baumwolle ab, und wurde 
dann der Kaiser von den Kurfürsten oder deren stellvertretenden 
Gesandten in das Wablconclave gef&hrt. Der Kurfürst von Mainz 
blieb Jedoeh mit seinen Ministranten bei dem AHar surfiek; -die 
ReichserBÖmCer trugen die Reichs-Insignien vor dem Kaiser her; 
in der Kapelle überreichten die Narnbergischen Abgeordneten die 
Strümpfe und Sandalen. Vom ltur-brandenbur<^*schen Gesandten 
wurden dem Kaiser die Oalmatica und Alba angesogen und darüber 
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die Stol* tm den Halt veraen ho angele^, daes ihre beiden HiMen 

kreuzweise sich, wie bei einem Priester, über der Brust kreuz- 
ten; von den Nürnbergischen Abgeordneten wurden ihm die 
Strumple und Sandalen angesogen. So bekleidet trat der Kai- 
ser nnd daa garae Wabigefolge aus dem Conelave surfiek in 
die Kirehe. Der Kaiser tral vor den AUar^ wihrend die Be- 
gleiter sich in ihre Betstühle begaben; die Nürnbergischen Ab- 
geordneten stellten sich an den Tnsignien-Tisch. 

Der Kaiser kniete vor dem Altar; neben demselben Kur- 
Trier und Kur-Keln; hinter demselben die Gesandten von Knr- 
B0hmen, Kur-PIkh, Rur* Sachsen t Kur-Brandenborg und Kur« 
Braonsehwcig. Bor Konsecrator apraeh das Gebet: „Allm&eh- 
tiger, cwin^er Gott. Siehe mit freundlichen Blicken an diesen 
ghirwördigen König Franz, und gleichwie du gesegnet hast 
Abraham, Isaak und Jakob« also wollest dn diesen mit mildem 
Segen, gelstlieber Gnade und aller Fülle deiner Maeht befeuch- 
ten und begiessen. Gieb Ihm von dem Thau des Himmels nnd 
der Fette der Erden, mit Ucberfluss Getreide, Wein und Oel, 
und dass allerlei Früchte im Land , und Friede im Kunigreicli 
nnd Hoheit und Herrliebkeit am königlielien Hofe sei. Lass den 
hSehsten Glans der kSnigl. Gewalt Jedeimann in die Augen 
'strahlen, lass ihn gttnsen Im hellsten Lieht nnd Glanse, damit 
er gleich dem ailerleuchtendsten Blits vom höchsten Licht über« 
»trahU erscheine. Verleibe Ihm , ailmächtiger Gott» dass Er sei 
ein tapferer Beaehützer des Vaterlandes und dass er die Kir- 
chen und heiligen Stifter mit hoher gottselig-konigliehen Frei- 
gebigkeit ergdise. Gib» dass Er sei der tapferste unter den 
Königen, über die Feinde triumpliire und die unfHedliehen nnd 
unchristlichen Nnlioru^n unterdrücke. Lass ihn in der höchsten 
Stärke der kuniglirlieti Gewalt erschrecklich genug wider seine 
Feinde, hoch erhaben über alle hohe St&nde und gegen alle 
Getreue seines Kdnigreiehs in grossem Ansehen, doch auch 
holdselig und frenndHeh sein, damit Er von Jedermann gefürch- 
tet und geliebet werde« Lass auch von seinen Lenden Könige 
hervorkommen, die in künftigen Zeilen ihm in der Regierung 

ftrigen- kSnnen. Lass ihn dieses Königreich als ein Ganzes 
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regieren, und wfirdf^ weril««» nach dar riHmllelMii md gluck» 
seligen Zeit des gegenwärtigen Lebens die ewige Freude in 
immerwährender Glückseligkeit zu bewohnen. Welches der ver- 
leihen wolle, der da lebet und regieret, mit Gott dem Vater und 
deitt heiligen Geist, wahrer Gott von Ewigiceit an Ewigkeif. 
Amen* — Lasset uns beten: Die Gnade des heiligen Geistes 
fliesse durch das Amt unserer Demuth in Ffitle anf Sie , dass 
gleichwie Sie von unsern nnwmdio^en HSnden mit natürlichem 
Oel gesalbet auswendig glänzen, Sie also inwendig <^länzen 
mSgen von seiner unsiehtbaren Salbe* deren geistKehe Salbung 
auch immerdar velHc&nnnlieh anf Ihnen bleibe» damit Sie was 
unrecht, von gansem Hernen meiden, nnd was Ihrer Seele nfitn* 
h'ch ist, jederzeit gedenken, wünschen und thun lernen und 
mögen, mit Beistand unsers Herrn Jesu Christi, welcher mit 
Gott dem Vater und demselben heiligen Geist lebet und regie- 
ret, wahrer Gott von Ewigkeit «i Ewigkeit. Amen. 

««Lasset uns beten: Gott» der du bist die HerrKehkeit des 
Gerechten und die Barmheraigkeit für die Sunden, der du deinen 
Sohn gesendet hast> mit seinem theucrn l^lut das menschhche 
Geschlecht zu erlösen, der du den Kriegen wehrest und ein 
Besehutser bist derer, die anf dieh helfen» und unter dessen 
Regierung die Maeht aUer KSnigreiehe begrMfen ist» — wir 
bitten dieh demütbigliefa, dass du gegenwärtigen deinen Diener 
Franz;, der sich auf deine Barmherzigkeit verlässet, seg^nen 
und ihm gnädig beistehen wollest, damit derselbe, weil er Yer* 
langen triget, durch deinen Segen besefautset sn werden» stir- 
ker sei» als aHe seine Feinde. Lass Ihn, o Gott, so ginelüieh 
werden» dass er ein Ueberwinder seiner Feinde sei, kr^ne Ihn 
mit der Krone der Gerechtigkeit utul Gottseligkeit, damit er von 
ganzem Herzen und Gemüth an dich glaube, dir diene, deine 
heilige Kirche beschutxe und erhebe, das Voli^ so du ilutt an- 
vertrauet hast, mit Gereehtigkeit regiere nnd dnreh die Kstige 
Nachstellung des Bteen bu keiner Ungerechtigkeit abgekehret 
werde. Entzünde, o Herr, sein Herz zu der Liebe deiner 
Gnade durch dieses Salböl, womit du Priester, Könige und 
Propheten gesalbet hast, damit ]&r die Gerechtigkeit liebe, nnd 
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aof ddflu^ibea Weg auch da« Volk f&lira; und wann Er die 
iahra, die da Ihm varordnat haat, in kdnigliefaar Haheit wird 

vollbracht haben, wollest du Ihn lassen würdig sein, zu der 
ewig^en Freude zu gelangen , durch Jesum Christum deinen 
Sohn, dar mit dir lebet und regieret in Einigkait dea heil. Gai* 
ataa, OatI van Ewigkeit sn Ewigkeit Ameo.'' 

Dar Cansaaralar intonlrte hierauf: „Der Herr aei mit Eueh!'' 
Die GeiatUebeii: „und mit deinem Geiate!** Der Conaeeratar: 
„Erhebet eure Herzen?" Die Geistlichen: „Wir erheben sie zu 
dem Herrn Der Cunsecrator: ,«La8set uns dem Herrn unserm 
6ett danken Die Geiatliehen: ^Eaiat würdig nnd gerecht.'' 

(Dan Gebet den CanMemiaraS Vera dignum et Juatam eat ata* 
bei Parts S. 866 und Maaer S. 479, wnrde bei der Krönung 
Leopolds II. und Franz II. nicht gebetet.) 

Der Consecrator: ^Lasset uns beten: Gott, der Sohn Got- 
tea Jeana Gbriatna, nnaer Harr, welcher von dem Vater mit dem 
Oel dar Freuden geaalbet iatt welle dnrch dieae heilige Salbung 
den Segen dea heiligen Geiatea, daa Ffirspreehera, über Ihr 
Haupt auaschutten und denselben bis in das Innerste Ihres Her* 
aena dringen lassen, damit Sie durch diese sichtbare und greil- 
liehe Ciabe daa, was unsichtbar iat» erlangen, und nach vollen- 
deter und in gebührender Ordnung vellbraebter seitlichen Re- 
glening wiirdig seien, ewig mit dem sn regieren, der allein 
ohne Sisde als K6nig lebet und regieret und herrlich iat mit 
Gott dem Vater in Einigkeit dea heil. Geistes, Gott von £wig-* 
keit zu Ewigkeit!^' 

Mach dieaen Gebeten nahmen die KurlÜraten von Trier und 
KOfai das van Aachao hargebraehte S ch we rt Karla des Grossen 
vom Altar, sogen ea ans derSeheMe, und gaben ea dem Kaiser, 
worauf der Consecrator denselben anredete: ,i\ehmet hin das 
durch die zwar unwürdigen, jedoch durch das Ansehen und die 
« Machfalge der beiUgen Apeatel geweihten Hinde der Biachdfe Ihnen 
fibargabane SahwetI nnd bituchan Sie dsaaelbe kraft nnsars Se- 
gens nur Beaehfitsnng der heiligen Kirche Gottes, wosn es von 
Gott verordnet ist, und erinnern Sie sich dessen, was David ge- 
weiaaagat hat, wenn er anrieht: Gürte dein Schwert um deine 
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Uäften, da Held! Damit Sie durck damlbe der fiiUigkett out 
Gewalt naebtraohten nod der UnbilU|^ceit mü Maeht Wgeynen»' 
die heilige Kirehe Gettee und ihre Gläubigen beiehütasii und 

beschirmen, auch solciics nicht minder gegen die falschen 
Gläubigen, als ge|;en die Feinde des christlichen INamenä ge- 
brauchen, Wittwen und Waisen gnädiglich helfen und sie be- 
acUrmen; was verSdel. ist« wieder aofriobteu ; und daeaelbe 
a«ch ethalien, was nnredit ist, strafen und was reebft gebet» 
bekräftigen, damit Sie bei dem allen durch den Triumph der 
Tugenden lierrlicb und durch die Uebung der Gerechtigkeit be- 
rühmt, auch würdig werden, mit dem Heiland der Welt, dessen 
Ebenbild Sie fähren, in seinem Namen ebne Ende s« regieren, 
der mit Gett (dem Vater und dem heiUgen Geist lebet und re- 
gieret, Gott von Ewigkeit su Ewigkeit.'^ Die GeistUeben: 
„Amen." Wie der Consecralor die Worte: „üurte deiu Schwert 
um deine Hüften" gesprochen, übergab der Kaiser das Schwert 
dem iKur-sAehsisehen Gesandten* welclier solches in die Scfaeide 
steckte, und hierauf mitBeibfilfe des kur-bdbmischen. Gesandten 
den Kaiser damit umgürtete. 

Hierauf wurde durch den Ceremoniarius dem Consecrator 
von dem Altar ein kostbarer King übergeben» welchen er dem 
Kaiser mit den Worten an den Finger steckte: ,>Nehmet hin die* 
sen Bing, als ein Zeieben kenigbeber Wfirde; demeibe sei 
Ihnen mir Erinnerung, dass Sie mit dem wahren Glauben ver- 
siegelt sind, und gleiehwie Sie heute mi einem Haupt und Fflr^ 

Sten über ein Kuiygreich uiui Volk gesetzt worden, also lassen 
Sie sieb angelegen sein, die Christenheit und den christlichen 
Glauben au vermehren und su erhalten, so werden Sie glnds» 
selig sein in allen Ihrem Thun und mit dem Kfinig aller Konige 
in allen Ehren leben, welchem Ehre und Berrlichkeit gebühret 
von Ewigkeit zu Ewigkeit." Die Geistlichen: „Amen." 

Darnach nahmen zwei der Assistenten den Scepter und 
Reichsapfel, welche ihnen 4cf Ceremeniarins vem lasignien« 
Tisch gereicht hatte, und übergaben solche dem Contecnter, 
welcher dem Kaiser den Scepter in die renhite und den Reidw 
apfel in die linke Himd gab mit den W' orten: „Nehmet hin den 
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Stab der Tugend und der Wahrheit und hemuhen Sie sieh, mit 
deoeelben den Frommen wohl xa thun und die Bdsen su 
telireekenf den Irrenden den Weg nu weisen, and den Gefal-' 
fenen die Hand zu bieten: zerstreuet die Hoflartiffen und er- 
hebet die Demütbigen. Unser Uerr Jesus Christus thue Ihuen 
die Ikure «tif, wie er von sieh selber sprieht: ieh bin die 
TWIr; wer dureh mioh eingdien wird, wird selig werden. Er 
ist selber der Sehlfissel Davids, und der Seepter des Hauses 
Israel, der da auUhut, das niemaiul zuschliesset, und zuschliesset, 
das niemand aufthut; der sei Ihr Führer, der den GefaDgecen 
ans dem GeHngniss lieraua führet, welcher da süaet in der 
Finstemiss und in dem fiehatten des Todes; damit Sie in allen 
Wegen deauelben nsehfolgen, von welchem David also ge- 
sungen hat : Herr ! Dein Stnhl bleibet immer und ewiglich , der 
Stab deines Reichs ist eiu Slab der Billigkeit; aut^ duss ihr 
demselben nachfolget und hebet Gerechtigkeit und hasset gott- 
loses Weson* denn daram hat Gott, Ihr Crott, Sie gosslbst naoh 
dem Bzomper dessen» den er rsf der Wdt gosslhet bat mit 
dem Oel der Freuden vor ssinsn Nsehfolgem, nemlish nnsem 
Herrn Jesura Christum." 

Nach geendigtem Gebet übergab der Kaiser den Scepter 
dem kaHMrandsDbttrgisdMn und den Beiehsapfel dem kur- 
pftlmsshsn Gesandton, von Welchen soleho dem Roiehserb- 
iraehsessen behindfgt werden. 

Hierauf zog; der kur-sächsiche Gesandte das auf dein lu- 
signien-Tisch gelegene grosse Schwert Karls des Grossen von 
Dumberg aus der Sehoide und ilbergab sotohjm dem Rekhserb- 
marsehsll, wo hingegen dieser das bto dahin gehalteno Sehwerl 
des heiligen Meritn- wieder auf deä insignieo^Tisefa legte. 

Von dem kur braiidenburgischen Gesandten wurde nun dem 
Kaiser der königliche Obermantel oder Pluvialc, mit Znthnn 
der Nümbergisohen Abgeordneten umgehängt, worauf Kur-Trier 
und der Coosssislor di« königlidie Krone nahm und sie dem 
Kaiser mit den Worlsn «nfbetsto: ««Nohmel hin die Reidhskronei 
welche Ihnen, obwohl von unwürdigen, jedoeh bisehSfilehen 
Händen auf das Haupt gesetzet wird, und wisset, dass sie 
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ausdrücklich die Herrlichkeit der Heiligung uud ein W«rk der 
TapferkeÜ vortieUe, ja data Sie daduieh Mich unser« fßkth 
liehen Amts tfaeilhilUg werden, dnu, gleiehwie wir, den in- 
wendi^n naeh, Hirten nnd Regenten der Seelen sind, tise 
auch Sie in auswendigen Sachen ein wahrer Diener Gottes 
und bei aller Widerwärtigkeit ein tapferer Beschützer der Kirche 
Christi und des von Gett verliehenen Reichs sein soUea; Mieh 
durch das Amt unsers Segen», so wir an statt der Apostel vor* 
richten, mit Zustimmung . aller Heiligen, allemit geneigt ver- 
bleiben , zu erspriesslicher Handhabung des anvertrauten Regi* 
ments und zu nützlicher Regierung; damit Sie unter den be- 
rüiimteik Kämpfern mit den Edelgesteinen der Tugend genieret 
und mit der Belohnung der ewigen Glickselighoit gokrSool, mit 
unserm Erlöser und Seiigmncher Jesu Chiisto, dessen Namen 
und Stelle Sie vertreten, ohne Snde firohlodMn' mögen, der da 
lebet und regieret, mit Gott detn Vater in Einigkeit de» heiligen 
Geistes, von iilwigkeit zu Ewigkeit/^ Die Geistlichen: „Amen**^ 
Der Ksiser » mit auljplegten Fingern auf das von Aachen 
mitgebrachte Evaageiieiibuch, -schwur hiersof den vorgesehrie» 
benen IKd, erst in lateinischer und dann in deutscher S|>raehe. 
Er lautet: „Ich gelobe und ver&prcclie vor Gott und seinen En- 
geln, dass ich jetzt und hinfüluro das Gesetz uud Gerechtigkeit» 
auch den Frieden der heüjgen Kirche Gottes wiU halten und 
handhaben, auch dem YoUl, so mir unterworfen ist, will ich 
nuts sein, und die $ereehi%keit verschaff'en und mittheiien, 
dass ich des Reichs Recht mit gebührender Betrachtung gött- 
licher Barmherzigkeit will erhalten , wie ich solche» mit Rath 
der Fürsten, auch des Reichs, und meiner Getreuen am Besten 
erfinden kann. Ich will auch den aUerhciligsten rdmischen Bischof 
und der rdmischen Kirchen CN>ttes gobuhrendo geistttcho Ehijs er- 
seigen und diese Dinge, welche vom Kaiser und Königen der 
Kirchen und den geistlichen Münnein gesammelt und gegeben sind, 
die will ich ungeschwacht erhalten und erhalten zu werden 
verschaffen, auch den Pr&laten« Ständen und Lehenleutea des 
Reichs gebührende Ehre tragen, • und- beweisen^- so viel mir 
unser Herr Jesus Christus Hilf, St&rk und Gnade vorloiht,«* 
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Der Kumt begab eidi soitaiiD vom Altar wag, wia4ar m 
aejiian Batatobl; der Goaaeeralor wuscb aicb die Binde» Ihat 
die Haadaelnilie imd deo btadidllfeheii Ring wieder an and be- 
trat seinen Betstuhl, worauf mit dem Amt der heil* Messe ferl- 
gefabren und das Evangelium abgesungen wurde. 

Durch den Chordirektor warde Kur-Trier das £vangehen- 
bneh überbraeht und dem Kalaer aom Kdaaen dargereieht Der 
Korfniat ven KUa gab. daanlneenaam«; wnßn^Mi^ Inif-fnalaviaehe 
Kapelle daa Crede and daa Qffirtoriiiin sang« wihrend-welehem 
letztem Kur-Trier und Kur- Köln den Kaiser, welchem von den 
heichäbeamtea S^pt^r-und Kciclisaptel goreicht worden, «um 
OfCer. führlenr we deraelba kniAud die . Pj^n*- ^b«iaal«t dan 
Seeplar und Beiahaapfel : /ian .,Biikdiaef bimtam wiriial|(;gab».aiMn 
Opfisr in daa ven dem CereaMniaritta dargerelehte Beebea legte, 
und eodann wieder in den kaisjerlicheu Betstuhl zurück ging. 
Kur-Trier und Kur-Küln nahmen dem Kaiaer die Krone ab und 
legten aie auf ein lüaaen. 

Bei' dam agyma Dei braobte Kur-Trier dem Kaiaer das Pa^ 
eem aum kfiaaen, und KuiwKCIn priaanürte dem Kaiaar daa 
Weihwasser. Nachdem der Consecrator das Hochwurdigste 
Sacrament unter der heiligen Messe empfangen, wurde der kai- 
aer. ven Kur*Xrier und Kur-Kiln aam Altar gefuhrt, und em- 
pfing ym KurJlaiH die betfife Heatie und den Wein in dea 
Ceoatfeiatara KeUh; darauf wendete aieh der Diaeenun anm 
Volk und sprach: „Erniedriget Euch zu dem Segen." Der Con- 
secrator wandte sich gegeii den Kaiser und sprach: „Der Herr 
aegne uad behüte Sie und gleiehwie er Sie hat über sein Volk 
wetten aam KAnig maaben» alae laaae £r Sie aaoh hier in der 
Zeit glnekaeiig und deilen- der ewigen Glfiekaeligliaift tbailbaftig 
werden!*' Piefieiitliehen: »,Amen.*' Der Conaeerator: ,,Er lasse, 
was Geistlich und Weltlich, und durch seine Gnade bei Ihrer 
Krönung versammelt ist, unter seinem Schutz und ihrer Megie- 
rung. lange- Zeit glunkUab beberraeben^ damit aie den Gebotan 
Goltaa galmraMD, .von Widerwirtili^eit baMi, an afien QuMra 
vellanf haben; dann aeweU in dieaer Welt -der seitlieben Ruhe 
als auch mit ihnen der üesellschaiL der ewigen Bürger im 
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fliin we l geniems mögan, 4m woll« der vwMMDt dtssen- 
R«ieb okoB Ende wihr«t, van Eiligkeit flv Ewigkeit** Ute G e i e t - 
liehen: „Ameti.^ BodHeb erlblgfe ven dent Coneeeittler der 

Segen: „Der Segen Gottes f des allmächtig'eii Vaters und des 
Sohnes f und des heiligen Geistes f komme herab und verbleibe 
allezeit fiber Euch und seio Friede eei «Jleaeit mit Eiieki** Die 
Geietfieheii: nAmen.** 

Den Kaiser, von Kur-Trier «nd Kw-K6fai wieder umi Bet- 
stuhl gefuhrt, wurde die Krone aufgesetzt, und er von sämmt- 
licben Kurfürsten oder deren Gesandten zu dem iiaiserlichen 
Thron begleitet; immittetot sang die Kapelle das Resjieiworiuni : 
„Dv liaat Ulm getfaan, Herr, wie sein Hers winaebef^ mid den 
WiBea seiner Uppen faaUt da Ihm nieht enfsogen.** Wihrand 
der Kaleer sieh anf den Thrensesset setete, sprach der eon- 
secrirt habende Erzbischof von Mainz: „Nehmet ein und behal- 
tet die königliche Steile , welche Ilmen niclit durch Erbrecht, 
noeh doreh vaterhehe Nachfelge, «endsm dnreb die Stimmen 
der Knrfihttfen de» deatsefaen Beiehs, sendeflMi aber 'dureb 
Vererdnniig des alhaiehtigen Gettes und msere aneh aller K«- 
schöfe und anderer Diener Gottes Uebergebung eingeräumt 
wird: um so vielmehr Sie aber sehen, das» die Geistlichkeit 
den hMhgen Altiren nAlier stelmi, se viel mehr Ehre sollen Sm 
an gehörigen Orten deeseften sn erweisen etegedeak sein, anf 
dass Sie, als einen Mittler nwtoehen der Geiettiefakeit nnd dem 
Volk, auf diesem Rcichsstuhl bekräftigen und in dem ewigen 
Reich mit sich regieren lasse der Mittler zwisehen Gott und 
den Mensehen, Jesus Christus unser Herr, der König aller KÖ« 
vSgey weleher mit 6ett dem Tatar und bnOlgen 6elst lebet nnd 
regiere^ wahrer Gott yen Ewigkeit n« Ewigkeit Amen,«* 

Auf Taf. I. haben wir das BOd des Kaisers im Reichsor-» 
nate darstellten lassen, wie Ebner von Eschenbach durch den 
Kupferstecher J. A. Delsenbach (siehe oben S. 47^ den Kaiser 
Sigismund abbilden liess. Naeh dieser AbbiMung worden alle 
Bildnisse der spätem Kaiser im KrSnviigseniale geseiehnet» 
und nur das Portrait verändert. In dem Nadmtieh, der bei Peter 
Conrad Mouath (ohne Jahr) in „sieben unddreissig Kupfertabel- 
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len idMUi* mmi iMikwvrdigtr SmIiwi in dM ImU* r&a. ftiidhi 
Bladi NMk«rg*< hMranakan, AndMi wir 4a* PtrtMit fijgftiwiiJi 

im Yergleieh mit teinen SiegelbiM wid 4&m BÜdniMe von AI* 

brecht Düier zu Nürnberg kholicher und Hessen hiernach die 
Zeichnung^ anfertigen, obwohl der Krunungsmantel und di« 
AJbft Mw UM dfB AbbikkMigMi Taf. 2. VJI. 2 nioiil Mm* 

Iii Mtncni iMHfl in. Nmmb siMnIlichiv KntiuMieD gratoKH« 

Kur-Mainz dem Kaiser, worauf derselbe eine Danksaguugsant'* 
wort erstattete. Uer Kurfürst von Mainz wendete sich gegea 
di* Saite des Altars und intonirta da« Ambroaianisiühea Loliga« 
sang» welcber von dar Kapalla vntar Lautnng aller GloakMii 
Lösung dar CenaUUne, TtmtifMm* nad Paukanaahall nnd dam Ja* 
belgcschrei des Volks: VivatKaia«r Franz abgesungen wurda. 

Kur-Mainz, Kur-Trier und Kur-Köln begaben sich zur Ab* 
leguug ihrer Pontifikalien und iUiiegiiug der Kurkleidung in die 
Sakrialai» wihrand dam Kaiaar von daai imr-aichaiaakan Ga» 
BaadlM daa Maasa Miwafft Karl« 4m firoaaaa van Wnnibaffg 
iibarreiciit wwda, womit or auf dam Tlnran aMsand, miter 
fortwährendem Gesang des l o Deum landamus mehrere Gralon, 
Freiherron, Herren und Nürnberger Patricier ku Hittora schlug 

Naeh vaUinraalilam JUMavaaUag vaiMgla aiah dar Kaiaar 
wdada« in aaiBo« Bafatadd, wa gleiok danuir var Ikro IlaJaaliI 
der D a a han t «ndSftngof des kdnigUaban MariensÜAa von Aaaha« 

ei'schien und dem Kaiser anzoiglen, wie eiu jeder rümischer 

König gleich nach seiner krönung na ihram Mitoanooicus aui* 



Was vSMi «Je BMoMMw, 4le itO kaHertleliM RlttfisfiHf «lUdta^ 
was waren ikre VoveakM w dsr Bttotoritfirssfcsit is 8«kwaba% 
FrsakcB eoA tm RkslB, warm sie sn fietcksdlsnatsa vtrf Hehlet nad in 
wetebcsi TerblttolM stmiea die finita, die sa RUlsr gaieUsgai 
wardenf Diese lo den Periodischen Blättern der Gescbichts - und Alter- 
ihumsvereine toq Kassel, Darmstedl, FrsakfOit md Wiesbaden 1867 
no. 9. und 10. Seite 326 gestellten Fraf^en haben durch L. v. Marqnard 
Seite 344 dasclb.^t eine treffende Benntwnrtiinc; gefanden, wonncfi als 
der FTfUjpfzwerk öl's trllieiltcn Ritterschlags zu heCraohten ist: Kr- 
h«ihung der Krüiningsreierlicbkeit und Manirestirung einer Macbtvoll- 
konmeaheit, die nur einem gekrönten llaupte zustand. 
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fMMttMD M werdMi «Ml dalrai d«i gew61yiU«lMMi Eid bu toi* 
stoa pflege* Oer Kaiser legte Uenmf enf dem Aeehaer SVap- 
gelieelNieh deu Eid folgenden InheUe eb; 

„Wir Franz von Ciottus Gnaden römischer Kaiser und der 
Kirchen Unserer lieben Frauen au Aachen Canonicus, verspre- 
chen und eehwören bei den Seüigeo EveogeUe gedeeirten 
Kirehen getreu sa sein und dieeelbe .nebet eilen ihren Oereebl- 
Beam» Gite» und Persenen ver eUer Drangealt Gewalldiätig- 
kett «nd Beeinträditigung zu beeehfitzen und vertheidigen zu 
lassen; wie Wir dann auch hiermit alle und jede Privilegia 
derselben genehu halten, dacein verwilligen und von neuen 
beeMUigen,*« 

IKeaen nn Felge bette aiefa aueli der Kaiser nit den Stift 
wegen deeeen Gereebtigkeifen bei der Krdnung vergliehen und 

für alle desfallsige Accidenzien die Suoune von 3500 Gulden 
dem Stift auszahlen laaaen. Diese Gerechtigkeiten waren: l)dem 
soft Aaehen verUeibi das Tueb in der Kirchev wocauf der 
Kaiser «i. seinen BetstnU gegangen, nebst den Kisssn und 
Teppichen Ter den Betstuhl, weraaf derselbe kniete. S> Die 
Kleider, so der Kaiser bei der Krünuug anhatte. 3j Dio gol- 
denen Teppiche, womit sowohl der Betstuhl, als der kaiserliche 
Ihren beb&ngt war. 4) Seeheundfun&ig Geld-Gulden» welebe 
naeh den Gebraaeb der Prftlaten die Stifts«6sfe«liilgkaiten 
besaUt worden, fi) Drei Fader des besten Weines, daven awei 
die StÜtskirche zu unserer lieben Frauen und das dritte das 
CoUegium des heil. Adalbert bekam. 

Nach diesem traten die drei geistUchen Kurfürsten in ihren 
Karhabiien au den Kaiser, und ging der Zag aas der Kirehe 
B« der Pferte biaaas, die aaf den Denplat« führt. 
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lUfUd IIY. 

Heimzog von der Krönmig. 

Unter dem Läuten aller Glocken und einer zweiten Los» 
brennuog aller Geschütze ging der Kaiser in der kai§erl. Klei- 
dung mit der KroM auf don Haupt über einen eigens aufge- 
bmekteti, mit sdiw«»^ weiM mid gettM« Taeh bddoidetni 
IMm&nma Gang oMh dem R«mer. Dto Iteigoimi wvrdmi ein* 
sdiHeMKeh der Hantloroiie v«ii den Reiebaerbiniterii Mntor dem 
Kaiser getragen; worauf die übrigen Fürsten, Grafen^ Botschaf- 
ter u. s. w. folgten. Kaiserliche Trabanten und Hatachiere 
gingen auf beiden Seiten, die knrfiireUiehen Garden maebten 
den Selihias ; anf beiden SeHen des hMnemen Ganges paradirte 
die BArgersehafl. Sebald der Zog retbei war, wurde der h5i* 
zerne Gang' preis frf^cbeii utui nebst dem Tuch vom Volk ab- 
gerissen. Bei diesem Abreissen fielen öfter grosse £xcesse 
Ver> daher der Bath, wegen der Preiageboog atn 11. JoH 179% 
die Veroffdnnng eiileee: ,|AQa kalterl. AtMMiMer Gnade, 
Milde md Ofitig^eit pfiegt Freie gegeben nn werden, beaa n tent 
lieh bei dem Geld auswerfen, sodann dem Weinspringen und 
Freigebung des iiabers, des gebratenen Ochsens, der Koclie 
auf dem Röraerberg und das über die Brücke, worüber Ibre 
kaiieriiehe Mi^eelit sieii ana den Don begeben werden, m 
legenden Tnehs, keine ThifiiebkeHen noeh Gewalt aotanübent 
eendem einem Jeden,- der Beute gewaebt, nn faesen, viel we* 
niger jemand zu verwunden noch an Leib oder Gliedern zu 
beadiidigeD/* 
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Kapitel XV. 

Die Krönungsmahlzeit. 

Df* kiBto FeierlMik#H bei d«r Krönung war des Mittajrg. 

mahl nach aU-kaiserlicliem Cereinoniel. Sobald der Kaiser miT 
dem Römer angekommen, begab er sich in das für denselben 
all Bellrade sugeriehtoto WaUeonmittatioMBiaiBier, die jetei^e 
RadiMtnbe« die Kufforaten in «Ke gegenfiber liegendea Zimmer, 
die Jecaigieii -Hfgeroielaterljclieii AndlaiiBieti, ond die koHirat- 
Kebeii Gesandten in das obeniieiniaefae Kreiaaimmer, die jetssige 
8tadtkanzlei. 

Nach einigem Ausruhen wurde der Kaiser von den Kur- 
firalen in den groatfan Saal geftlvt, warin die Tiaeke gedeckt 
waren. Bke inao s« Tiaaka ffngp terfilgle aiek' der 'Kaiadr üm 
kaiaerl. Ornate, mit der Krene- aaf dem Raupte, dm See|iter 

und Heichsapiel in den Uandcit, an das Fenster, um die in der 
goldenen BnUe vorgeschriebenen Verrichtungen derer Reichs- 
afkimter an aakan* In Cap» IV. 5. wird gesagt, „wenn der 
Kaiaer MMiak flef bik^ ao aoH der Markgraf na Brandenburg 
dem Maiaer eder rdniiaeken >Kjlnig- daa Handwaaaer bringen. 
Den ersten Becher aber der König in Böhmen, welcher doch 
vermöge der Privilegien seines Königreichs nicht gehaltcit ist, 
aalehan Dienet mit der -Krene auf dem Haupt nn mrieliteo, 
wmm aalebea er iiiekt ana Mem W&hn tknn will. Der Pfldn- 
graf am BMn aaüe die erat» Speien ailllragan« Dar Heraeg 
EQ Sachsen sein Marschalleu-Amt verrichten, wie er ven Alters 
mi thun gewohnt ist." Allein das Cap. XXVil. giebt die Ver- 
richtungen der Keicbserbämter ausführlicher. . 

„Wir wollen, dasa, wenn nnd ao oft — quandocnnque — 
der Kaiaer oder römiaehe König ölTentlidi Hof hftit, in welehem 
die KurfSrsten ihren Aemtern absuwarten und selbige su ver- 
richten haben, fol^eiule Ortlnung gehalten werden soll." Wenn 
allerdings auch bei der Publikation der goldenen Bulle 1356 zu 
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UtHa wed«r eint Krönung, noch «ine RdduverMnunlnaf g«- 
baYten wurde, und damtlen von den Kurfürsten Ihre Yerrieh- 
tutigeii an dem öffentlich gehaltenen Hof gesdiahon, so unter- 
blieben solche doch in der Zukunft und wurden dem Uerkom- 
meo gewMaM nnr bei der KrÖnuiig verriditet. 

1) ,Jnteii8, wenn ein Kaiier oder JÜMg wat dsn hanig- 
lieben oder keieerliehen Tbron sieh niedorgeiaMon, mIo der 
Herzog von Sachsen sein Ami fol«fender Gestalt verrichten. Es 
wird vor dem Hau« des kaiserlichen oder königlichen Stuhls ein 
Hänfen Hafer und swnr so hooh goaehiittel, das« er bis an die 
Urast oder Untorlboil des Leibes dem Pford gßhSf woranl «r 
silnet. Und soD er in der Hand baben einen silbernen Sireleb- 
t»tab — in manu baeulnm argentcum — und ein silbernes Haas, 
beide zwölf Mark Silbers schwer. Und solle zu Pferd erst das 
Maas von Haler voll machen und einem Diener darreichen. 
Wenn dieses gesdhsbsn, ssHo er den SMeliflab in dnn Hnfinr 
sieben und davon roiton. Sein UntemiarishaHi der von Slap* 
penhehn, soll kommen oder in Abwesenheit ein. Hefmarschall 
und den Hafer vollends ausmessen.** Die Absicht Karls IV. 
war weld» dass der für die kaiserl. Pferde bestimmte Hafer ab- 
geoMBSSB wondon soBto; aliein das HerirnnBion bat dnn iürfi* 
nnngnn war andsra. So wie der Hafer in den Maas gewoson 
war, wurde das Haas wieder auf den Haufoo ausgesehöttet, 
und solcher dem Volk preis gegeben. 

%) „INtmach soUe der Markgraf von Brandenburg, als Etz- 
UhnnMta nu Pfbrdo l^nunen, nwei silbomo Bosken mü Wan- 
sor in der Hand haltend« am Gowieht nwolf Maik Silber» aebwer« 
nebst etnom säubern Handtneh — pulebrom maautergium — . 
Und solle vom Pt'crd steigen und das Wasser dem Kaiser oder 
römischen König reichen, die Hände zu waschen/* 

Hionni diente an dem SfMingbrunnen vor dem Himer «in 
weiss gedeekter Tlseh, an welchen der Knrffirst von Brandan- 
bnrg« oder statt dessen der Reiehsorbkinunerer, der Fürst von 
Hohenzollern, ritt und die Waschbecken, nebst Tuch, nachdem 
er vor dem Rumer abgestiegen, in den Saal trug. Die goldene 
Bulle redet von nwei Becken^ es waren aber ein Haadbeeken, 
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und «ine Katme. Zwn bestinrnt die ^eldene MIe des Binde- 
weeehen neeh dem TiaehipBbet, doch geeelieh dieee Ceremeniet 

eiie der Kaiser zu Tische g^in^. 

3) „ Gieichergestalt solle der Pfalzgraf am Khein eiolwr 
geritten kenunen nnd in der Hand mit Eaaen gefiUeto ailberne 
Scbnaaeln hatten, deren Jede df«i Mark wige und ao bald er 
vom PÜwde geeliegen, selMge aaf dee Kaiaers oder Kdniga 
Tische tragen und auf denselben niedersetzen." 

Von Seiten der Stadt war ausser der Küolie in dem Ka- 
atenhof auoh eine aolehe aaf dem Römerbeig errielitet,.in wei* 
eber ein ganaer Oebae *), geluRt und gespickt rntt Mileh» 
achveiDen, Rehe, CMugel, Bratwuraten u. a. w., gebraten wvide. 
Der KnrfBret vnn der Pfihs oder der Reichserbtrochsess , der 
Graf von "SNaUlbuiof, ritten zu dieser Küche, nahmen auf die 
irilberne Schüssel eiu Stück von dem gebratenen Ochsen und 
tragen dieaelbe «ngedeekt auf die kaiaeiüebe Tafei, weraaf 
Oflhae und Hfitte dem Volk' preis gegeben wurde« 

4) „Nachdem solle der K5nig in B5hnmi als Eraaebenke 
gleichfalls zu Pferde kommen, halteDil in den liänden einen 
Kübel oder Becher — euppam seu scyphum — von Silber, 
BWiUf Mark am 6ewidit , wtk einem Deekei, gefiiUet aut Wein 
nnd Waaaer vermenget. Und wenn^ er vom Pferde -geaHi^en, 
aelle er den Beeherdem Kaiser oder rSaaiaehen König zu bdn* 
ken überliefern." 

Dieser Becher stand auf dem Tisch bei dem Springbrunnen 
und wurde von dem Kurfürsten von Böhmen« oder dem Boidm- 
evbsehenk aar kaiaeri. IM gebraebt» 

Dieaea waren die in der goldenen Balle vergesefariebenen 
Ceremonien der Er«imter. Nan kam aber 1710 dorch die neue 
Kiirwiirde von Brau nschweig; Lüneburg , das zum ReichS'Erz- 
aeiiatzmeister ernannt wurde, auch bjsi den Krönungen eine 
neoe Funktion kinao«- 

*) Mwr Ochse «arie swei Tage vor der Krdnunf, att vergoldeten Bör- 
nero , Kr&nzen und mit einer kostbaren Decke geschmückt, von der 
Metzf^erztinft tmter MusikbegleituDf; durch die HauptstraMes heranfc- 
fährt und dann erst gescUachtet. 
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Bei dem RfiolKSiig warn der' Demkirdie siir MaUseit rftUm 
einige Personen *) nach, und warfen sur Erinnerung an die 
Krünui^g Hilter das Voik Krüauogsiiiuuzea, Diese Verrichtung 

erhit^lt iiuii 

d> der Kurföftt von Braimediweig*Lttneharf , ele Eneehela- 
meister, oder In dessen Abwesenheit der Reicfaserbeohatsmei- 
Bter Graf von Sinsendorf. Derselbe begab sieh su Pferde auf 

den RÖnierbergf that aus einem anhängendcMi Beutel mit Kru- 
nungsmünzen unterschiedene Wurfe unter das Volk, und begab 
sich dann wieder in den Speisesaal« Köhler in Hisior. Möns- 
Belustigung VH» S« 393 gibt IQttheflung über die Kronungs- 
mfinsen. Die leisten von Frans IL sind die, weiche wir anfTaf. 
IV. in Abbildung mittheilen: Fig. 1. Avers; Schrift: Franciscus 
Hung* et Boh. Rex. Arch. Aust. M. D. Hetr. eiectus. Rex roma- 
nenus. coronatns Franeeftirü UV, lul. MDCCXCU. Revers : Schwert 
und Seepter krensweise, in deren Hilte der Reiehsapfel» über 
desuelben schwebt die dentsche Konigskrone; üeberscfarift: 
Lege et fide. Fig. 2, ganz gleich, nur kleiner. 

Man Hess auch aus einem auf dem Römerberg errich- 
teten Springbrunnen hüben reihen und drüben weissen Wein 
Illingen» und eine Menge weisses Brod nnter das Volk 
werfen* 

Nachdem der Kaiser das Alles in Augenschein genoansen 

hatte, begab sich derselbe nach abgelegter Krone zur Tafel. 
Diese soll nach der goldenen Bulle cap, IXVIII. §. 1. sechs Fuss 
hfther sein, als alle andere» nnd ausser desi Kaiser oder &6nig 
nienund anders daran sitscn. Der kur-brsndenbargisehe Gesandte 
reichte das Waschbecken und Handtuch dem Kaiser lur 
Waschung der Hände. Der goldenen Bullo cap. 27. §, 3. ge* 
m&ss standen die geistlichen Kurfürsten vor der kaiserl. Tafel, 
und Kur-Mains sprach das Benedicitet worauf Kur-Trier und 



•) Bd im Krtonagm Mattias (iSlt) aad Ferdatad tt. (161») hdmt «is 
«milica aber mjad gtritcta eUiehe AroUtaslar vor deoMlhm, welck« 
die »ene kaiserliche Mflotz von GoM aad Silber aasgeworrm.**^ Lera - 
ner Praakf. Gbroaili L 210. i2i, 

6 
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'Kur-Kdtn antworteten. Wihrend der Kaiser sich zur Tafel be- 
gab, Ui\rr Kur-Mainz an einem silbernen Stab, zwölf Mark wie- 
gend, die drei kaiserlichen Siegel, die nun abgenommen und 
auf die Tafel gelegt wurden. Der Kaiser stellte sie jedoch so* 
gleich dem Kurfürsten von Haina wieder bu, der sich dieselbe 
um ■ den Hals hängte und wfthrend der gansen Mahlzeit auf 
der Brust hangend behielt *). Einige Tage daranf übergab 
Kur -Mainz die Reichssiegel dem Reichs- Vicekanzier zur Yer- 
währang, den silbernen Stab aber, der goldenen Bulle gemäss, 
mm Eigenthum. 

Die drei geistlichen Kurfürsten setzten sich an ihre sube- 
reiteten Tafeln, so dass vor der kaiserlichen Tafel der Kurfürst 
von Trier, rechts der Kurfiirst von Mainz und links Kur Köln 
ihre Tafeln hatten. Für die Gesandten und Fürsten waren auch 
Tafeln gedeckt, wenn aber die weltlichen Kurfürsten in Person 
erschienen, so bestimmte die Tisehordnung in der goldenen Butte 
cap. XXVIIT. §. 3.: ,,Unter dem kaiserl. Sitz sollen die Tische 
für die sieben Kurfürsten, geistliche nmi weltliche, zubereifet 
werden« Drei nemlich zur rechten und drei zur linken und der 
siebente gerade gegen des Kaisers oder Königs Angesicht, der- 
gestalt, und also, dass sonst niemand, von was Wurde oder 
Stande er wäre, ewischen ihnen oder an ihren Tischen sitsen 
möge; urul ^5. 4. Auch solle keinem von ermeldten weltlichen 
Kurfürsten, ob er gleich mit dem Dienst seines Amtes fertig, 
erlaubet sein, sich ehe su seinem, obgleich angerichtetem Tisch 
s» setzen, so lange noch einer von den Kurtui^ten übrig, der 
sein Erzamt noch nicht verwaltet, sondern, sohäld Einer anter 
ihnen oder auch Einige, die ihren Amtsdienst verrichtet, die ' 
sollen sich an die vor solche zubereitete Tische begeben, und 
bei diesen stehen bleiben, bis die Lebrige ihre Amtsdienste 
gleichfalls vollzogen, und sodann erst mdgen sich alle und Jede 
zugleich an ihre einzelnen Tische setzen/^ 



*) AlsdernwimerSColilsclion erlosclien mti aerFfinrt Primas auftrat, halte 
sich derselbe anf dem LebcnMiejrel für das Furttenthnn Aschafeaburg 
1604 noch lalt dem auf der Brust haagenden Belchsslegel abbilden lascen. 
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Uoter Vortreittng dos Reiehserbmundialls mit dem Stab 
trog der Reichserbtruchsess die erste Schussel; ihm folgten sor 

Auftragnng der übrigen Speisen lauter Reiohsgrafen , zu deren 
Seiten kaiseriiche Trabanten folgten; der Reichserbschenk reichte 
dem Kaiser den Wein. Das Auftragen der Speisen für die Kur- 
fürsten geschah durch deren eigene Besorgong, und gingen 
den auftragenden Cavaliers der karfurstUche Marschall, nebst 
Bwei kaiserlichen Trabanten voran. 

Ä'ach der Tafel wui tie wie vor dem Tisch von dem Keichs- 
erbkämmerer dem Kaiser das Waschbecken zum Waschen der 
Hände dargereicht. Die drei geistlichen Kurfürsten traten vor 
die kaiserliche Tafel und Kur-Mains sprach das Gratias, worauf 
Kur-Trier und Kur-Kdln antworteten. Der Reiohserbschenk seinte 
dem Kaiser die Krone wieder auf« und fuhr derselbe, begleitet 
von den Kurfürsten und Walilbotschafleru iu das kaiserliche 
Quartier* Die Reichs-Insignien wurden von Reichserbbeamten 
vorgetragen vnd nachdem der Kaiser den kdnigUchen Ornat ab* 
gelegt hatte, den Numbergischen Depntirten eingehändigt, In 
die Kisten gelegt, nnd auf dem kaiserlichen Wagen in das 
Nörnbergische Quartier gebraolit. 

Die Pierde und das Silbergeschirr, welches bei der Verwaltung 
der Erzamter gebraucht, wurde nach Cap« XI VU. $. 7« der 
goldenen Bulle Eigenthum der Ersimter; der $• 8., wonach bei 
Abwesenheit der Ersimter die anwesenden kalserl. Hofbedien- 
ten, statt der Abwesenden, öoitlie haben sollten, wurde in der 
Wahlkapitulation arl* III. §. 22, dahin abgeändert, dass „die von 
solchen Verriehtnngen fitUende Nutsbarkeiten, weniger nicht, 
als ob sie dieselben selbst verrichtet nnd bedienet nnweiger«- 
lieh gefoiget und gelasen und nicht von den HoflUntern ent* 
zogen werden, oder auch, da solches wirklich geschehen sollte, 
Wir auf erfolgte geziemende Anzeige, dieses sofort ein- und 
besagte Erbämter lüaglos stellen sollen^^ 

Der Kronungstag wurde aber als ein allgemeiner Freuden* 
t&gi gleichsam als ein nationaler Festag von allem Volke ge- 
feiert. Das kurfürstliche Collegium lind die Reichsstände stat- 
teten dem Kaiser ihre Glückwünsche ab, iUuminationen vcrherr- 

6* 
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Uehlen den AllMidi Lobreden beurkandeten den lauten Jubel« den 
dM Yolk nehm fSr Deutsehland ^lOckverköndendee Ereigniss, 

dass die Künigskroiie einem \Vürdjgen aufo:esetzt wurde, das 
Reich zu seiner Stärkung ein Uberhaupt erhielt« und dass dem 
Volke Heil und Gerechtigkeit wurde *), 



Kipttd m 
Huldigung. 

Der 16. Juli 1792 war der von dem letzten deutschen Kai- 
ser war Huldigung des Stadlraths und der Bürgerschaft he- 
stfmmlie Tag. Dem RdehsvicekanBler wurde ein Veraeiohniss der 
wegen Abwesenheit, Atter oder UnpiSsliehkeit an persSnllcher 

Darbringung ihrer Huldigung verhiiulerton Bürger zn<ics(elit. 
Morgens zwischen 7 und B lihr ertönte liie Sturmglocke zur 
Tersammlong. Der Rath, die Syndiker, der Kansleirath und der 
Rathsehreiber orsehienen in solenner Ratiistraeht mit Hantel, 
Umschlag und Degen in dem Kalsersaal, wo der Kaiser ent- 
hlSssten Hauptes und das blosse Schwert in der Hand haltend 
auf dem Thron sass, zu dessen Seiten der Reichserbmarschall 
und der Reichs- Yicekanzler, nebst Hofbeamten standen. Nach 
der kniend von einem Sydikus gehaltenen Anrede und Bitte 
um Emenerung und Best&tigung der Privilegien der Stadt» 
welche der Reichs^TIcekansler Im Namen des Kaisers nusagte, 
verlas ein Reichsreferendariiis tlio Huldigungsforrael , worauf 
der Reichs- Yicekanzler den Rath fragte: ,,Haben Sie wohl ver- 
standen, was Ihnen Jetst vorgehalten worden?*' worauf vom 

*) irriand verfasste filr diese Krunuiig ein eigenes thcalerstiick : „D«r 
Eichenkrnnz" uad dedlcirte e« dem Siadtrath, wof&r er sechs Krönungs- 
dukateo erhielt. 
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Rath mit Ja! geantwortet wurde. Blit aufgehobenen beMen 

Fingern legte derselbe hierauf den Huldig u umseid ab. 

Ohne den sonst gewöhnlichen Haiidkuss entfernte sich der 
Rath unter Kniebeugung, und begab sich vor den Kömer» um 
die Huldigung der Burger mit ansusehen. 

Vor der nach dem Rdmerbe^ gewendeten Fa/^e des 
Kaisersaals war ein Balkon angobraeht nnd auf demselben 
stand der Thron, auf dem der Kaiser mit dem Scluvert in der 
Hand sass. Der KeichsrefereDdar verlas der in ihren verschie- 
denen Abtbeilnngen anfmarsi^rten Burgersehaft den Huldignngs- 
eld vor und der Reiehs^Vieekannler fragte f wie bei der Be- 
eidigung des Raths, ob man alles woU verstanden habet Anf 
erfolgtes Ja! legte die Burgerschaft den Huldigungseid gleioh- 
faUs ab. Derselbe lautete: ,,Dem Allerdurchlauchtigsten, Gross- 
maehtigsten und Unüberwindlichsten Fürsten und Herrn, Herrn 
Berm Frans dem Zweiten« erwählten rümisehen Kaiser, uik 
sevem allergnidigsten rechten Herrn , huldigen und schworen 

! Burgermelster und Rath 
Burgerschaft niul Gemeine 
jestät uud des heiUgeu Reichs Stadt Frankfurt am Main, treu 
nnd gehorsam su sein, Ihre kaiseriiehen Majest&t Frommen und 
Restes nu werben und Sdiaden sn warnen» und alles an thon, 
das getreue und gehorsame Unterthanen Ihre kaiseriiehen Majestfit, 
als ihrem ;illeigiiädigstcii Herrn, scliuhiig und ptlichtig zu Ihun 
seynd, getreulich und ohne Gefährde. Also helfe uns Gott und 
das heilige Evangelium.«« Unaufhörliches Rufen: ,»Yivat Frans! 
und der Donner von hundert Kanonen endigte diese Feieiliehkeit 
In dem Hofe des Zeughauses wurde in Gegenwart von 
zwei Rathstieputirten durch einen kaiserlichen Commissarius 
die Judenschaft beeidigt, jedoch von den Hathsdepntirten erklärt, 
dass die von dem Kaiser verlangte Huldigung der Juden deren 
Pflichten gegen den Magistrat nicht entgegen, sondern mit den- 
' selben gar wohl nn vereinigen seien. 



dieser Ihro kaiserlichen Ma- 
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Kii»iiei ivn. 

Abreise des Kaisers aus der Kronungsstadt* 

Wie die Ankenft, se war aiieli die Abreise det Kaisers 
eine wahre Peierliehkeit; die ^nse Buri^erscliaft paradirte auf 

den Sirassen, die bürp^erliclien Coropagnien zu Pferde, nebst 
einigen Kathsdeputirten an dem Stadtthor, dorch weiciies die 
Ruckreise geschah , um das Geleit bis zur Grenze zu geben. 
Dreihtmdert Kanoneoschiiase nachien der Stadt und der Um- 
gegend die Abreise bekannt, die unter Yorreitung^ des kaiserl. 
Reiebsposthatfers yon Frankflirt und vieler blasender Posfillens 
in einem aechsspanniwen Wagen angetreten wurde. Kaiser 
Franz II. reiste den 19. Juli 1792 von Frankfurt ab, und be- 
gab sieh sa dem Kurfürsten Erabischof Friedrich iüurl Jos^h 
Ten Heins, um mit dem KMg Friedrieh Wilhelm von Preussen 
daselbst eine Zusammenkunft au haben, ehe die ROekreise nach 
Wien angelreten wurde. Unter Vivalnitcri und den heissesten 
Segenswünschen sahen die Bürger Franklurts den neuen Kaiser 
der Deutschen ihre Stadt verlassen* Obnerachtet schon am 20. 
April 1792 die i^ans. Natienalversammlung dem Reich den Krieg 
erfclftrt hatte, ae bitte doch damals nicht leieht einer der An- 
wesenden ahnen kdnnen» dass er den letzten deutschen Kaiser 
dahin ziehen sehe. 

Umsonst versuchte Franz, wie in der Wahlkapilulation ver- 
sprochen, daa deutsche Reich „ua schirmen**, umsonst war er 
bemuht, neues Leben in die Stände an bringen: nngluekliche 
Rfimpfe in Verbindung mit dem selbstsüchtigen Auftreten meh- 
rerer ReichsfTirsten brachten das zerrüttete Heich zu gänz- 
lichem Verfall. 



Naeh vielen Wechself&Uen hatte sich Deutschland wieder 

ermannt und unter dem Wiederhall des Schlachtendonners zog 
Kaiser Franz am 6. November 1813, von dem lauten Jubel der 
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Burger empfADgcn, aBum sweitenmal in Frankfurt ein. Mit wel- 
chen EmpBodiingen mSgen die Bürger der Alten kaiserl. Reich«- 
Stadt diesen Einsug ihres Kaisers begrfisst haben? AUes war 
voll froher Erwartungen, dass Franz die Ruhe und das Glfick 

Deutschlandn sich zum nächsten Anliegen machen werde. 

In dieser htinimuug fanden sich auch die ßürgcrkapitäne 
bewogen, um Wiederherstellung der alten Stadtverfassnng , xu 
bitten, Ohneraehtet durch den Vertrag von Ried Frankfurt be- 
reits der Krone Baiern stigc9prochen war, so gab doch Kaiser 
Franz i!ci Stadt ihre alte Freiheit wieder zurück um! eutscliä- 
digle Uaiern unter eigenen pekuniären Opfern. S. Hunier- 
Büchner £ntwici(lung der Stadtverfassung der Stadt Frankfurt 
S. 147 folg, 

'Ob man sich wohl schon ernstlich mit der Frage beschfif- 

tigt hat, dem letzten deutschen Kaiser ein passendes und ver- 
dientes Andenken zu stiften? Mit Recht sucht die dankbare 
Nachwelt durch Errichtung von Monumenten die Erinnerung an 
denkwürdige Verdienste zu feiern; allein dennoch wird man 
häufig vergeblich nach den Ursachen forschen, aus denen — 
abgesehen von der individuellen Laune Einzelner — die Piefftt 
eines Volkes oder des Publikums im Allgemeinen die Errich- 
tung eines Denkmals zu Wege gebracht hat. So wird sich 
2. B. jedem, der das sandsteineme Monument Karls des Grossen 
anf der Olainbrucke betrachtet, immer und immer die Frage 
aufdrängen, wie dieses — an sich so wohlverdiente Monument 
— eiü,eutlich hierher küinnie? Ob mau dabei der dreimali<icu 
Anwesenheit des grossen Frankenkunigs dahier in den Jahren 
794, 799 und 802 sich erinnern, oder einen Heiligen der christ- 
lichen Kirche in ihm verehren, oder das poetische Luflgebilde 
glauben soll, das die erste Griindung Frankfurts gern an seinen 
Namen knüpfen mochte? Und doch sollte man durch Werke 
monunientul*-i Kunst gewiss nur das Andenken solcher Männer 
feiern, die entweder an dem betreffenden Orte geboren oder 
doch durch ihre Verdienste um denselben sich berähmt ge- 
macht haben! Üm aber in Frankfurt, als Krönungsstadt der 
deutsehen Kaiser, das Andenken an jene glorreichen Zeiten su 
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beurahren, Warum wählt man hienu nicht diejenigen beiden 
Herrscher aus, die allein Franliftirts Freiheit begründeten? Das 
war aber sonftehst Ludwig fder Deutsehe, der erste KSnig 

der Deutschen, der aus besonderer Vorliebe liier seinen bestän- 
digen Wohnsitz nahm, der Frankfurt zur Hauptstadt seines 
neuen Königreichs erhob, — und demnächst der letste deutsche 
Kaiser Frans II., dem das heutige Frankfurt es sn verdanken 
hat, dass es unter den freien Städten mitsihlt. Hdge die 
prophetische Umschrift auf der Stadt KrOoungsducaten 'von 119% • 
einst eine Wahrheit werden: 

HlC 

debita lanrns* 
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A. Biiduisae der Wahl aud Krönung König 

Heinrichs YII. 

Nach dem Tode K. Alberts L blieb die W«bl eines Naeh- 
fol^ers iSfi^ere Zeit in der Schwebe. Am eifrigeten bewarb 
sich Kunig l^liiiipp von Frankreich um die deutsche Krone für 
seinen Bruder Karl von Valoi^t und es war kein Zweifel , das» 
beim GeUngen dieses Planes das Reieh anter die Betmassigkeit 
Frankreichs gekommen wftre. l^bstb beeilten sieh die Kur^ 
fursten, den Thron wieder so besetnen und durch des Kardinal 
Prato liemühungeu wurde wegen seiner Tapleriieit und auf 
Betreiben seines I^ruders Balduin, der kürzlich Erzbischof von 
Trier geworden war, Heinrich, Graf von Luxemburg, am 27, 
November 1308 in dem Predigerkloster nn Frankfurt nnm dent* 
sehen König gewfthlt. Eben dieser sein Bruder, der kunstlie« 
bende, gelehrte und reiche Erzbischof Balduin von Trier, liess 
die hervortreten deu Begebenheiten aus seinem und K. Uein- 
richs Leben in Biidem entwerfen, um die Wände seines Pala* 
stes in Trier damit an sobmficken. Ob Jedoch diese Wandge- 
milde Je «vsgefQhrt waren, oder ob sie wieder verschwanden 
' sind, bleibt angewiss; jedoch sind die Entwürfe hiersu vor- 
handen in einem prachtvollen Per;e^ament-Codex, den der Kurftirst 
Balduin 1353 zusammentragen liess , in vveic-liem alle Irkundcn 
des Ersstifts Trier aufgenommen sind. Diesem Codex, Balduineum 
genannt, der sich in dem Provinsialarchiv sa Coblens befindet, sind 
3Y Bluter in Folio, mit 73 BiMer aus dem Lebeli K. Heinrichs VfL 
und des Erzbischofs Balduin vorgebunden; das Titelblatt ent- 
hält ein Bild, die übrigen 3t} Blätter jedes zwei, die durch 
einen Qoerstrich üi der Mitte des Blattes getrennt and darcb 
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Uoterschritten yarBtindUeh gemadtt sind. «Trots der Rohbeil 
ddr Umrisse lassen diesie Fedenseiehnun^n deeh leicbt ericen- 

nen, dass ein Augenzeuge wenigstens die Entwürfe zu dea 
Zeichnungen gegeben haben muss. 

Herr Arcbivratb Beyer in Goblens und der verlebte Herr 
Major von MeuntB beabeicbti^n (1846) die Hereosgabe dieser 
für die Kultur* und Knnstg^esebiebte unsehitsbaren Bilder, naeh 
einer MitUieilung in der Zeitschnll lür die Archive Deutschlands 
von Friedemann I. Band 3, Heft, S. 275. Bereits waren meh- 
rere facsimilirte Zeichnungen vollendet und die Mehrzahl der 
Platten svr Herausgabe vorbereitet» als doreh den Tod des 
einen HerausgeberSf Herrn von Maunts, der aneh die histo- 
rischen Bezüge Jener BiMer zu erl&utem begonnen (vgl. Zeit* 
Schrift d. Vereins f. Gesch. und Alt. Westfalens, Munster 1849. 
Bd. VI.), das ganze Unternehmen ins Stocken gerieth. Möchte 
die kdoigliehe Knnstkaauner in Berlin, in deren Besits dem 
Vernehmen naeh jene Platten seither fibergegangen sind« auf 
die Herausgabe derselben die dentsehen fiesdiiDhlsfors^r 
nidht allzulange mehr warten lassen. 

Blatt 3 und 4 des Balduineums geben uns die Erwählung 
nad Kronnng Heinrichs VII«* welche in der Hilile der Original« 
Grosse auf Taf. IX. hier mitgethellt wird , iueht allein als die 
ilteste sorgfältige S^eiehnung einer dciotsehen Kdnigs^Wah] und 
KLutiung überhaupt, sondern ittsbe^ondcte noch meiireiei Eigea- 
thümlichkeiten in der Darstellung halber. 

0ie dritte Tafel, und zwar auf der unteren H&IAe stellt das 
KnreoHegiuni vor, mit der'Ümselirilt: Septem eleetores eiigant 
Heorieum comitem Intzilb. in regem ronanomm FrankoCotdie 
tXVIT. die Novembris anno 1308. Wenn manche Scbriftlsteller 
behaupten, dass die Kurfürsten erst seit den Zeiten der goldenen 
Bulle eine besondere Kurkleidung gehabt hätten (Ludwig, 
goldene Bulle U. S, 663), so bezeugt unsere Darstellung das 
Gegentheil; denn die drei geistliehen mid die vier weltlidien 
Rurforsten haben hier sehen den gleiehformigen Kurmantel, 
die Kurknj){}e iehlt jedoch, und nur die drei geistlichen Kiir- 
iürsteu haben die runde Kopibedcckuugf wie wir solche auf 
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den alteren erzbischöflichen Siegeln Enden, ehe die Erzbischdfe 
mit der Mitra erscheinen. Das Kurbabit war aber, da die Kur- 
fürsten könig^lichen Rang bekleideten, königliche Kleidung« Sp 
finden wir dasselbe bei dem Grabmal des firvbiseliofe Peter von 
Aspeh» f 1320, im Dom stt Hains an der Treppe eumPfarrehor 
am tiSrdlielien Pfefler; hier erfloiiefai| der Enbisehof auf seinem 
Grab-Munument mit drei Königen in g:leicheni Kostüme abge- 
bildet. Es sind die deutschen Kunio^c Ueinrioh Yll., Ludwig IV. 
mid Johann, König von Böhmen. Zweien von ihnen druckt 
er die Krone anfo Hanpl, Ludwig von Baiern, der am 85. Dee. 
1314 sum deofsehen König, und Johannes von Luxemburg, der 
am 7. Februar 1311 zum König von Bulinicn von ihm persön- 
li(^ gekrönt worden war. Die künigliche Kleidung dieser drei 
Könige ist dem Karhabit gaos gleich ; ein langer rother Mantel, 
der bis sum Boden geht, vorn am Hals mit einem breiten Um- 
sehlag von Hermelin besetst) siehe Note SeKe 18 und Moser 
Staatsreeht XXXIL S. 250. Wenn bei diesen drei Königen in 
gleicher königlicher Kleidung auf dem Mantelkragen statt des 
Hermelin Kreuze erscheinen, so ist daran zu erinnern, dass ia 
der Wappenkunde die Hermelinbeneiehnung dureh besondere 
Zeichen, die auch in Kreuse fihergohen, beweffcstelligi wird. 
Auch in dem Balduineum wird K. Heinrieh VH* in gleichem 
Mantelf mit welchem die Kurfürsien abgebildet sind, dargestellt. 
Wir erkennen daher aus jenen Darstellungen die Abieituag 
einer besondem Kurkleidung von der Kleidung der Könige. 

Die vierte Tafel enthalt swei Abtheihingen« Die obere mit 
der Schrift: Eleetns super altare loeatur per Septem eleetores, 
stellt vor, wie zwei geistliche Kurfürsten den erwählten König 
auf den Allar erheben. Hier haben wir eine Ccremonie, die wir 
noch 1558 bei der Wahl von Ferdinand I., 1562 bei Maximilian IL, 
161 S bei MathiaB und 1619 bei Ferdinand 0. finden; Lersner 
Chronik von Frankfurt L S. 165, 168, 203, 319. Spftter wurde 
diese Ceremonie abgestellt. Die goldene Bulle schreibt von der 
Erhebung aul den Altar des Neugewählten nichts vor; dennoch 
muss Karl iV. auf diese Gewohnheit gehalten haben, denn in 
dem Schreiben an den Rath von Frankiiirt (abgedruckt bei 



Ohlehschl« ver, goMene Bulle, Uricundenb. S. 43), jn welchem 
er die auf seinen Sohn W eiizel gerichtete Vorwahl zu Rense im 
Jahr 137£i kand gibt, sagt er, dass die kuriürsten „sulleo vod 
wdl«ii den (Wensel) von dem hutigen Tage (Dienatag nach ^ 
Pfingsten) über aebt Tage bu Frankenfurt kysen, vnd uff den 
Altar aesen, alaa Reebt vnd gefronUeh gewesen ist von 
Alter.'' Wenn nun, wie wir vernommen, die ganze Krönnngs- 
feierlicbkeit als eine reine religiöse Ceremonie behandelt wurde, 
m »iiBS dieser Setanng auf den Altar jedenfalls aueh. ein kireb* 
Heber Vorgang Bum Muster gedient beben. So finden wir denn 
aneb bei der WabI eines Papstes und vor dessen Krönung, 
dass derselbe gleichfalls in der sixtinischen Capelle auf den 
AlCar erhoben wurde, worauf er den Segen erdieike. Es^ist 
gleiehsam die Setsung auf den Altar eine Weihung des Neuer- 
w&hiten, eine gewisse HeiUghaltung seiner Person* 

Der sweite Absebnttt der vierten Tafel bat die Untersebrift: 
Henriens et Margaretha regina eoronanfor aqulsgrani eorona 
Karoli die reguni seqncnti. Hier sehen wir den Erzbischof von 
Köln nach abgelegtem Kurhabit, — während die andern Wahl- 
försten in solobem erscbeinen — in der erxbiseiiofUchen Klet- 
dnng, mit der Mitra auf dem Kopf, die Krone dem König aof> 
seinen. Die Krone ist niobt die S. 48 besehriebene Reichs- 
kröne, sondern ganz von der Gestalt , wie sie auf dem Siegel 
Heinrichs erscheint, ein Beweis, dass die später sogenannte 
ReieiisiKrone, als mit welolier allein eine Krönung vorgenommen 
werden konnte, entweder noeb nicht bestand, oder doch als 
sotebe damals noch nicht cor Anwendung kam. 
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B. Anordnungen bei der Anwesenheit des 

deutsclicii Küuigs zu Fiaiikrurt. 

Wenn die goldene Bulle den BOrftern Von Franktbrl die 
Scluvörung des Sicherheilseides und, bei Androhung^ schwerer 
Strafe, die Beschützung der Kurfürsten allerdings nur solange 
Eur Pflicht wachte , als sor Zeit der Kunigswabl das Geseh&ft 
daaeni wfirde, so war doeh der Stadlralh bedacht, auch ausser 
dem Wabifescfaifl die KarfÜrsten und insbesondere den K5nig^ 
bei seiner Anweseiihelt zu Frankfurl in Schutz zu nciiincii, die 
Thorc vor leberfall gehörig su wahren, die Fürsten würdevoll 
au empfangen und überhaupt poliaeiliche Massregeis in diesem 
Sinne su treffen. 

Die betreffenden Anofdnangen aus früherer Zeit sind uns 
Indessen nicht nfther bekannt ; erst seit den Zeiten Ludwigs des 
Baiern finden wir hierüber einzelne Vorschriften; nach dem 
Tode Kuperts 1410 wurden die frühern Anordnungen zusammen 
getragen, und finden wir solche aas den IVahHagsakteii bei 
Ohlenschlager, goldene finUe, Crkundenboch S« 178. LIXH. 
abgedruckt. — K. Friedrich III., erwiMt U40, beschless 144S, 
sich KU Aachen krönen SU lassen und einen Reichstag zu 
Frankfurt abzuhalten. Wegen der Durchreise nach Aachen und 
in Betreff des abauhaltenden Reichstags wurden die früheren 
Verschrifken des Raths gesammelt und in eine Ordnung ge* 
bracht, auch über den Einmg des Königs ein Regulativ abge* 
fasst, welches als allgemeine Vorschrift auch bei späterer An* 
Wesenheit von Kaisern in Frankfurt lange beobachtet wurde. 

Die Bürger, eingetheiH in Zünfte und GesellschaAen, bilde- 
' ten die stidtische Kriegsmacht und lag desfails denselben allein 
die Bewachung der Stadt md die Handhabniig der Ordnung ob» 
bis bei verftndertem Kriegswesen die Wachen durch besaMte 
Söldlinge, diesen Krebsschaden des Stadtbudjets , so wie durch 
{eibeigeno Dorn)ewohner besetzt und die ganze polizeiliche 
Ordnung gehandhabt wurde* 
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Die mehsteliendefi nocli ungedniekten Ordnmifen werden 

zur Erläuterung der reichsstädlischen Ziistfinde zur Zeit von 
KalBerkrÖDUDgen u. s, w. dem Geschichtst'orsehor wiUkom- 
men seio» 



1) Mbus wcgei der Aiwescahcit IL Friedridis 10. 1442. 

Ant die WaUlagi-Akteii Tmi. II. Blttt 180 folir- 

Zun ifsten mI men vff allen steben geseUeeeheffien vi<d 
hantwerakeni vnd hy Mut kalhtrineB vnd dem kMtaieieter den 

In der nnvrenstad md zn StseetdiQeen den vff stnt Ebebefli 
kirhoff sagen vnd verkünden die ordenange als hernach ge- 
schrieben sleet. 

lieben firunde Ali nan wartende ist su kenÜTnsefS gne<- 
digisten liebsten Herrn des Remisciien konig vnd «Inen merek- 
liehen Tag aaek her geeast vnd geleeht ist Tnih der Cristen* 
heid sähe willen So tun unsere Herren der Rad zu Francken- 
furt aUermenlich nu wissen vnd verkündigen das Jderman 
gewtmet sy Ohe ftier vssginge so siride naa nit der storme 
gloeken deneken Vnd sieh dann Jdeman damaeh richten wer 
mim fem bssdieiden ist« das der mit siner gerettsehaft als Jme 
viTgesast ist furderlich also dartzu komme Wer aber vnder 
die porten bescheiden ist das der sich auch dehyo vnvertsüg- 
Ueh fuge vnd siner saohe achte neme* 

Weros aber das man ludits na sanl Niclaa das snlde sin 
Zeiefaen sin das ossrlhalb gersnne oder aeUshe not wem das 
sieh dan Jderman wa Stent sulde rasten sinen Harnoseh vnd 
geeug her i'ur zutun anlzuiegen pherde zu sadeln vnd sieh zu 
rasten che iss forter not geschee das man dan zu stoot be- 
reit were* 

Wores aber da« man dis stoime ludits das man Jderman 
»i Stent bereit snlde sin vft theroe vnd letm so körnen als er 

bescheiden vnd ein zedel ■]^egeben ist. 

Wer aber nit ulT thorne oder letze bescheidra oder zedel 
gegeben ist do sollen die geendon lUe nit goreden weren die 
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in der oberstad koinon vor Juliatin Breidcnhac.hs hiis vnd uff 
den pharrekirohoif zu dem Bürgermeister der ein Hchcffen isl 
mit eyme baner Vnd die geenden In der Nideratsd uif den 
Sampsstagberg fnr den Römer su dem andern Bürgermeister 
mit einer baner vnd die gereden ain uif vnaa lieben Frauen 
berg zu dem Schnitheissen 

So Süllen die in der Nuwenstad in dem halben teyle zu- 
sehen der Siymengassen vnd allen heiligen sich besamen by 
Bofheimer porten vnd warten nlf 

So Bollen die andern In der Nvwenstad in dem an- 
dern halben teyle sich besamen by sant kalharinen vnd 
warthen uä Heinrich appenheimer Wygand bmyd vnd Jost 
Widenbusch 

So soUen die su Sassenhusen sieh besamen by sant 
Elizabccht vnd gewarten uff Walther von Sehwarsonberg den 
alden Heints Wissen num Wissen Heintnen Frytag Riehter Diele 

fürsprcrher Johannes pefFern vnd Johannes Beckern 

Jtem das Jdcrman wäre neme wen er lierberge vnd in 
sineta Imsen wel fürsehe vnd hude für fürelegen 

Weres such das furo ussgioge oder sieh andere Rumore 
odir gesehiehte in der Stad machen wurde So solle Jd6rman 
der das vermag eine hichte mit eigme lichte oben zu syme 
Huse usshencken vff das man in den gasscn dcste bass ge- 
sehen mochte 

Doch 'besunders das Jglieh stobengeselschalll vnd band- 
wereke itsunt in der syt als die Fürsten hie sin alle naeht uff 
iren stoben vnd iren handweroks husem Jgiiche über naeht 
eine luchtc mit eyme lichte usshencken vnd das mit iren stoben 
knechten bestellen sollen. 

Nota ivurde die saebo se treffeticb das den Rad not be- 
duchto vnd das ordenten So sulde Jglieh handwerk sich In vier 
oder sehs teyle teilen vnd alle naeht ein teil off irer stoben 
wachen vnd do vÜ ain übe aut gescliee dää mau »ie du Wiste 
zu finden. 

Auch sal Jderman wasser vor sin dore oder in sin buss 

bestellen vff diso enyt als der Leger hie ist vnd sal aueh 

7 
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nyemands dem radera sin Wasser vmb schuden hj der |»eiie 

UarufT s^esast. 

Item so die fürsten alle kommen sin vnd die Bürgermei- 
ster Dot bedupcket sollen sie nui deo dieDern Jr iglieher ein 
naeht oder obe ir eyme nit gelegen were der oberste Riehter 
odir ein ander Richter an sin stad nacht vmb ryden mit den 

dienern halb odir wie die Burgeriueifilere not vnd beqwamc 
beduiiekct 

Item die Scharwechter emstlich vnd flissidich zu mane 
In die syt wol sn susehen vnd besnnder an den enden de die 
forsien Ilgen. 

Item die Rotfewaefat- in den gassen 20 bestellen vnd den 

wol zu zusehn bcfelhen. 

Allen portenern zu sagen irer porten vnd sache in dieser 
herren node wol achte sa haben vnd daoon nit sngeen Vnd 
obe man die storme glocken luden oder deneken oder ko vn* 
gewonlieher zyt su sant Niclas luden wurde das sie dan Ire 
porten von stont zutun vnd mit Iren slusseln vff die thorne 
geen biss sie wissen vnd yn kont getan werde was der 
Sache sy 

Item die neben siege heissen xutun Jtem den vif den 
snecken auch sagen Ire siege su sulassen vnd irer sache 
achte Kuhann als dauor. 

Item den uff den Hoentlioinen auch zu Rao;en irer Sache 
debass acht zunemen vmb sich zusehen ire siege zu fertigen. 

Item die porten er aber su manen vnd su sagen obe 
man die storme oder su sant Niclas wurde luden oder deneken 
das sie dan von stont ire porten eu tun sie vff die thorne 
geen vnd der slussel vnd sache wol acht nenien biss sie 
eigentlidi wissen vnd yn verkündiget sy was der sache sy 
vnd kein Wagen vndir den porten lassen halden. 

Item die keden vnd slosse vmb den Berg zu ryteren und 
manen su fertigen. 

Item wan die forsten kernen So sollen des Rades 
frunde die auch zu kongc js^eordent sin by ir Jglichen in sun- 
derheid kompn vnd unvirleipgUoh emphaen mit der alden ge- 
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wofiliclicii srhenekre das wyn«« %iid «bii doby %u m$w 
Gnedijrer Hinte %'nd Herre hf* wirf «in merklieh Jtirydeii %'»d 
jtu zn Iicii leiden wir uwer fur»llich «riiaiie \ lulLTlcniclicb luit 
den uwcra tun reden vud beBtclleii das nie ezugticUcli %'iid 
friedelicb liie sin vnd ligeii vfl* das man desto bsss uwer gasd« 
%»nd sie gesehuren %'ttd gesehremen möge Were siier dss steh 
icht widerwertigen mecliie oder eittstunde ds* dsn uwer fsrsl- 
Uehen gnsden vnd die uwem In iren Herbergen bfiben oder 
by die Bürgermeister vud des Hudes fruiule tredeo die sache 
Iin besten helffeii stauweii vnd nyderlegen Wurden sie aber 
geleides gesyoen einer oder wse vnd briefe begerten so sulde 
msn wider briere von Ime fordern ut an. r'pitnr in libro regnni« 

lton> stlon wirthon su sagen obo sieh olwas by yn srhnbs 
von slont den Bürgermeister furczubrengeii. 

heiii waii die lurtiteii iifT dein HalhusN sin ^uii mee kiieelile 
%u lielleriieiuieu vff das zn bettlelleit Nota wa» Kumore hUtIi 
snlage oder su uaehto In der Siad mochte oder erhübe So 
sin geordent by dem Iconig au kernen Johann Monis vnd Johaiiii 
Hsno «inen gnsile su tröste die Botsehallt omu den Burgofmei'* 
N(eri) (uti sollen wider vnd für zu erfareii was der saclio »y 
darnach zu rtciUeti. 

Item den nuwen brvckenthorn zu Saasenhiison off 
der brücken aueh mi bestoNon mit eymo oder nweynon vnd 
dem Zoiner su sagen was sieii meelite %'oii otont siieh vff den 
thom so kommen. 

Ileu) den uÜ den siegen emstlicli zu sagen irct ASche 
wul acht zu iiabcii vnd Ire Dorc die darulT geeii su sulassen 
vnd kein Wagen oder karne dovnder lassen haldon vmb grosser 
uffaetse willen. 

Item desglisben den portenern Item nota schoss portoii tun 
fortigen vnd besehen. 

Item iiola Siege an den doreh^eenden lurneti zu fertigten 
vnd tun maoeu lerlig su halten vnd su iglidien malen uff vnd 
SU susiehen. 

Jtem Note. Dss gestultso sv den lohen uff den Borg sal 

sin . . , . sehuwo hoeh vnd goin dem Berge sn . . • • oohnwo 

7* 
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braid vnd iteen Miselieii cl«r Bl»gnk Dofe voä der grosien 
Rithus dore an laderan vnd- stl die stege uff den Berg uff- 

geeri dem konige strack vndir äugen so breid das dry neben 
eyn mögen geen So sal eyn deine stege auch steen die von 
der Siegen dore off das geetultze gee Also das der kouig sich 
vif den Rsthns angetan vnd also heymlich uif das gesiultse 
in siner m^estad hyn nff keamien möge vff das geieliidiUebste 

Neta. l>es konfges sesse sal mueh hoar sin dann der kor- 
fnrsten sesse vnd neben nit lenger dan dz zu iglichen syte 
nwen korfursten gesÜsen mögen nyderer dan der konig. 

Item Obe flire nssginge vnd sieb andere Rnmore in der 
9tad meehte wie das gescbee So sollen Weber, Hetneler, 
Beckere, SohuMecher, Smyde vnd Snyder Jgliehes derselben 
liantvveigk ordenen vnd schicken (seitwftfts steht: no. mit 
zedeln zu fertigen) das die bestall sin von sloul zu laulfeii ye 
einer an der VI. einen hye dissyt nu franckenfurt Also das 
Ifl Personen vnden an JgHeher porten sin uss Jgliehem der Vi 
baniwergker einer die snbebnden vnd su verwaren bis die 
saehe geatillet ivirt by den pcnen als sie esedel han 

Dcsglichcn seilen flacher, lower, kursstier, bendei-, line- 
wober vnd scherer Jglichs derselben hantwergk Vi personen 
nss In ordenen an die filnff porten nu Sassenhosen vnd eine 
hie dissesyt am flscheriblde das die von Stent fertig sin ein lenffen 
In seiieben saeben ye einer an der porten eyne also das VI perso- 
nen an Jglicher porten sin die zubehuden vnd suverwaren biss 
die Sache gestiliet wirt by den peiien als sie des czedele hann. 

So sollen Sifrid Burgraue vnd der Junge Waitbcr von stoot 
an .die porten Ryden vnd besehen des die wol bestalt sin was 
sieh Rnmoren meehte. Notandnm. Wann der konig Inrydet so 
sollen air dieselbe czyt an die porten bestalt sin do er 
Inrydet ulI' LX oder LXXX gcvvapenten ufF die cyt daran zu- 
Bleende vnd zu verwaren ob not vvere gedrenge vud anders 
SU stanwen, vnd auch vmb wolsteens wiUen vnd sal man die 
enyt vier su peter Hessen uff das brosiware hyn uss sebieken 
vnd .stellen Vnd sal man vIT die esyt anch by die pharre 
sebieken uff LX oder LXX gewapenten die des Rades frnnde 
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by iloli teilen sotlen halb var di« phtrre dor« vnd halb vor 
die kore dore hj des Haides frande die dartsu geordnet sin 
dartstt aollen seliieicen die Wobern XXX die Metseler XX die 

Beckere XU Snvdern XVI Smvde XVI Schuchwirlcn XX Zviner- 
]ude XII Barchentwober XI Fischere hie vnd zu Sasseohliaen XX 
Bendere X lower VI karssener VI Seherer UU« 

Item nir die esyt als der konig Inryden sal so soUon die 
vorgeseiirieben handweroker JgHeh anch sehieken als vi! als 
iglichen vor zugezeicheten sin vor die hoe pharre dore der des 
Rades frunde dan ein teyl in die kirche vor dein kore sollen 
heisseu geen zu des Rades frunde die dar geordent sin. 

Nota wurde des folekes vnd phorde als vil das den Bad 
dnehle daa not wurde die farporten wa beatelien vnb nflT 
feuife vnd sweynnge willen die sich fn der drenke machen 
mochten So sal man die farporten sant leonhardesporte vnd 
Metzelet porte Jgliche mit zwey odir dryen gewapenten täglich 
beatelien vnd aulde man die Wiaae porton vnd die heiligen 
geiate porte dan fiber dag su thun oder vorkeden. 

Item eai man alle eehiife uss der Drenoke hoisseo tun * 
vnd ein gude Wyde Drencke fryen. 

Also sal mau die nachthude ufT den dorchgeenden porteu 
vnd thornen bestellen in der cayt als vnas gnedigiator Borrs 
der konig vnd die forsten hie sin. 

Hentnor thorn 

Zum ersten uif mentser thorn aoHen die nachgeschrieben 

zwo Rotten uss JgÜcher Rotten einen personen nachtes daruff 
schicken zu huden \m\ zu wachen die Irste Hotte an der far- 
porten an als sie begriffen hat vnd doinne Rottenmeister siif 
Joekel Holler und Heile mÜber die andere Rotten In der Nydor- 
atad die an der sehoppen angeet vnd doinne Rottonmeistoro 
sin Ubelacker vnd Heintz Winsticher. 
Vif Galgen thorn 

Sollen die nsehgesehrieben swo Rotten nsa Jglieh Rotten 
aueh naehtoB einer bestelloB die Jrsto Rotte an der andern 
syten der sehupen an bis sn den gronenbäume vnd da Inno 
Rottenmeiater sin Bernhard Derenbach vnd Jost sideusticker 
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die Mftere Kotle In der .Xtnvenstad suBchen Wissenfrauweti 
thore vnd tag« in das Land vnd dofanen BoUenroeialer sin Jost 

WidcnbMsrh vinl peler i<rcuclve. 
Vff R 0(1 e I h e y me r thorn 

Sollen die nachgeschrieben cku-o KoKen iiss Jglichcr Rot> 
feil auch naehtes einen bestellen vnd schicken. 

Die irste Rete an der Landskronen an biss an den pleteuer 
dainne Rottenmeister sin HeilHiati Lenong vnd Junge Hanne 

der Heppen son. 

Die andere iiotlc in der ^u^vc^stad von l^uge in das Land 
biss an die mitte suschen Redelnbeiroer vnd Escherssbeimer 
porten doinite Rotenmeiste sin Griesshenne vnd Wygel von 
Orkslad. 

Vff E 8 c h c r 8 « h e i tu c r ( Ii 0 r II 

Sollen die nachgeschrieben zwo Kotten uss Jglichcn Hot- 
ten auch naehtes einen bestellen 

Die Irste Rotte in der Oberstäd an dem senssensmyd an 
vnd von dannen biss ta das paradiss als royt dartsu gehöret 
vnd dainne Rottemeister sin Heune Wysse sa Hirtshorn vnd 
Briinheinze 

Die andere Rotte zusehen Hedclinhcinicr vnd Escherss- 
beimer porten an als die begriffen ist an Ende der minen gein 
der slymengassen über vnd darinne Rotenmeister sin Rule der 
■weben man vnd Wiget hager. 

Vff Frideberger thorn 

Sal die nachg^cschrieben gross Hotte das vormals zwo «le- 
west sin alle nacht aswene uff schicken in der oherstud an der 
metseler porten an bis an den pharre kirehhoff vnd dainne 
Rottenmeiater tin Jehannes kircheneeke vnd der Bum gut- 
dsQ Rade. 

Vff RIedertho rn 

Sollen die nachgeschrieben zwo Rotten uss iglichcr naciiles 
einen schicken vnd bestellen die Irste Rotte in der Oberstäd 
an der metseler an die Ringmuren abe biss an die varporten 
als die begriffen ist, vnd dainne Rottenmeister sin Henehin 
Augsporg vnd Henne Siedefekler 
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Die fuider« Botte in der NuweaUd an Jadeoeoke an biat 
an den nefaslen Ereker ala die begriffen ist vnd doinne Rotte- 
meister sin Heile Dauberker vnd Johannes nenter. 

Vff den Nawenbrucken thorn zu Sassenhnsen* 

Sa! die grosse Ro((e in der Obersfad an der Metzeler por- 
tcn an bis an den pharrekirchoff ect als die begriffen hat vud 
darinne fiottenmeiater sin Johannes kirchenecke vnd der sn 
gülden Rade alle naeht sweeu schicken zn wachen vnd so 
haden. Nota wurde der Rotten iss aber ye su swere so sulde 
iiiari in der czyt als der ieger hie were einen tag vnd nacht 
daruff uss der Mechcnunge bestellen oder die geselschafl uff 
dem Bornilecken vnd Colman daa irsoilen oder steynmetzen. 

Vff Afren thorn 

Sollen die nachgeschrieben zwo Rotten uss Jglicher alle 
nacht einen schicken 

Die Irste Rotte in der AKienstad an dem Hathofe als die 
begriffen hat viid doinoe Roltenmeister sio Ulrich Apotecker 
vnd Heile langhals 

Die andere "Rotte an Bockenheimer porten an biss vnss 
frauwn kirchen als die begriffen ist vnd dalnne Roltenmeister 
910 Hans zu stulbcrg vnd Contze zum Buvvemoistern 

So sai die Rotte zu sassenhusen Mitnaincn das oberteil 
auch alle naeht einen oder cswen daruff schicken Also das 
Sassenhnsen destebass bestalt sy. 

Yff Oppenheimer thorn 

Sollen die Rotte in der Nuwenstad an der Muren gein der 
Slymen gassen an biss aii friedeberger thorn als die begriffen 
ist alle nacht czwene schicken vnd doinne Rotteomeisler sin 
scheidehenne vnd Junget Blume 

So sal die Rotte zu Sassenhusen in dem Nidernteyle auch 
alle naeht swene nff den oppenheimer thorn schicken 

Nota. Dartzu sal man alle nachte Rottwachte in der 
Stad in der Nuwestad vnd czu Sassenhusen bestellen ge- 
tann werden 

Nota nachtwachte uff der Brucken vnd am Heyne 



. k) i.cd by Google 



104 

Für den Wachidienst erhielt die Uanuechaft aos dem 
Rathtkeller Wein und «war« tvie die WehUagsakten vom Jahr 
1492 Tom. Y. Blatt 8 mttfheilen: ,*Jdem Hantwerg vnd stoben 
geseHesehat) nach alter gewonheit den wyn sehenckcn'* 

In der Niederstadt 

Krmerstiibe III Viertel Wya 

Schrothaua II „ „ 

Küranefstube . II „ 

Limburg nun Laderam*) . IV „ „ 

Frauenstein II 

Weberkaufhaus ....«,...••. IV „ „ 

Zimmcrieute zu Hornfelss «.*..., U „ „ 

Scherer im Eichenen Hoff 11 ^ „ 

Sattler 11 „ „ 

Schneider III „ „ 

Kisteiiern bei dem blidcn Haus II 

Sacklräger II „ „ 

Gärtner II n . ». 

In der Oberstadt 

Benderstube III „ . 

Beckcrsfube II „ „ 

Melzgcrstube III » 

Scbmidestubc III „ 

Fischerstube zu Frankfurt und die su Sachsen« 

hausen Jeglichem 11 

Boteler und Weisgerber II 

Löherstobe im Lederuhaus H „ 

Schuhmaclier sum ScIUldkueckt III ,« n 

Steindecker sum Busen II „ •* 

Steioraetsen II „ „ 

Barchentweber III „ „ 

Hudemacherstube . . . , II „ 



»1 1» 



*) Ell ist bemerkenswerth , dass ilie Gesellschaft Limburg hier mit den 
Zantien nicbC nur in gldcber Linie hincicliillcli der Weinerlialtung steht, 
aond«m sall»st tai Rana aach den Krlmem, SchrOdern und Kttracbnern 
anfjfefQlirt wird. 
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2) Einzug König Friedriebs Tfl. mm 1442 Sonntag vor des lierrn 

Leidmamstag. 

Wahltagfakten Tom. II. Blatt 169 rolfende. 

Her OAcb folget die ordenungc vnd bestellunge des Inry- 
deD8 ein» Roniscbeu koniges ku FranckeDfuri. Alt dftnn ge- 
ratschlagel vnd geselzet wart nu der Zyi als unsa Herrn konIg 
Friderioh bu franckenfurf Inreld vfT sontag vor vnss Herren 

licluiins duüf Anno XÜIlc XLH mit einer «^roser menge folckes 
vnd mit sitien gnaden die Ertzbisclioffe von mentze vnd von 
Triere vnd der Uertsoge von Sassen mit faste fursten, Grauen 
Herren Ritter vnd knechten aere koatlicb mit grosser schonheid 
vnd ordenunge vnd wol nff III H pherde In ryden etc. 

Zum ersten sal der Schultlieis der eyn ßurgermeiser der 
ein schefTcn ist vnd nocli zwen de» Rades nit Im Harneseii in 
erbar redelicii cleidunge mit dem Haubtmann vud dienern vnd 
andeni Jangen Burgern aovil man der su pherde uff brengen 
mag In de Hameach nach dem allersvglicfa aten vnd schin- 
•iehsfen Ime in das feit vflT eyn halbe mile vergeidltch entgeen 
ryden vnd der Burgermeister der Scl\ultheis der Haubtmann 
vnd wer des HadcN ist, so die by sin gnade komen abefalleii 
SU fuase vud sin königliche Gnade onmudecÜch enphaen mit 
aoUchen Worten Allerdurchiuehtigister f&rate groaamechtigeater 
koüig gnedigster liebster Herre wir enflhaeen nwer königliche 
gnade von des Rades vnd stede franckenfiirt wegen vnder- 
tenclich vnd wünschen uvver gnaden vil gluciies vud heiles 
mit gant&on truwen zu uwer königlichen Wirdekeit vnd sin 
nwerer gnadege ZukouffI grosslich erfrauwet. 

Damach solle man ordenen des Radea bavffSs bu allerleate 
by eyn nach en ryden ordenlich 

Item man sal die Jungen gesellen \ lui bürgere mit namen 
zuuor tun verbodeu vnd mit yu reden das gebürlich werde 
nnssin herren dem konge vndir aogen au ryden do bide man 
sie wenn iaa gelegen ay aieh daraff su rüsten vnd myde sn 
ryden nff das Euglichate Doch nit suvil silbera oder atraaa* 
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feddern antsuheDcken Oesgliche den Soldenern zu sagen sieh 
auch vff daa KUgUchale su rüsten die syC so man vff sin solle 
werden dann sie wol geware oder man sulle sie das las- 
sen wissen. 

Ikin dem Hciibfraann sal man sagen die gesellen vnd den 
heuffea redelich zu ord«nea das sie zugleich vnd ordenlich 
ryden sn allerleste. 

Item zn Ordenen etliche des Rates mit den .vier eldisten 
seheffen in erbarer cleidunge ansiohticlieh mit iren Richtern 
vnd knechten an oder vor die porten do er Inryden sal die« 
selben sich iiueii ertzeugen sollen als des Rates vnd Ine zu 
enphaen auch mit den Worten hernach geschrieben (beigefügt 
von snderer Hand: an die porte uff LX oder LXXX gewapnete 
uss den Hantwerker bastelt sollen werden als man hernach 
eigentlich findet) 

Aller durchluchtigister fürste grossmechtigister kong gne- 
digister liebster Herre wir enphaen »uwer kougliche gnade vn- ' 
dertenichlich vnd wänsehen uwer gnaden glöckes vnd Heiles 
mit gantzen truwen za uwern königlichen Wirdekett vnd sin 
uwer gnedjgen ZnkoulR flosslich erfrauwet. Item do sollen 
dan bestelt sin etliche slussel zusamen gebonden, die sal man 
sinen gnaden zeigen und sagen Gnediger konig vnd liebster 
Herre nach altem herkomen vnd gewonlichkeit antworten wir 
uwern königlichen gnaden das geleide vnd slüssel dieser uwer 
vnd des Riehsstadt uwer gnaden in Bekennus vnsers repbten 
Herrn von des Richs wegen vnd biden uwer königliche H^rde- 
keit vns die giiedu li( h wyder zugeben als uwere vorfaren das 
auch goediclich getan han vnd von alter herkomen ist, dann 
wir uns gern uwern gnaden meyune zu haiden als wir vop 
des Richs wege billich sollen die slüssel vnd geleide sin gnade 
dann auch wider geben sal uff stont 

Ynd sollen vier die eldisten seheffen da tragen das tuch 
uwer dem konige mit dem Adelar biss in die kirchen vnd von dane 
in sin herberge das duch by In bestalt vnd uffgerackt sin sal 

Item man sal auch XII starcker knechte oder en« vnd 
«wen Riehter bestellen mit Stangen mit pantzer vnd koller 
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doch verdtckt die hinder vnd vmb den konig vnd die «eheffen 
geoR auhalden vnd som waren dea ai'e nit ubertrongon werden 

an denselben Stangen mopfcn han«:cn die Ihenen die der Stadl 
verwiset sia vnd mit fmc wyder Iiitic meyiineii zu komen. 

Item ist von alder herkonicn das er rydet bis an das 
Pharro Isen das Im der nest ist gvin einer perlen des Inrydeiis 
da sieot er abe vnd geet fori mit sinen fSraton die er by Ime 
hat BO der grossen hoen dore In in das kore vff das gcsfnitse 
zu der Rechten haiid do saV Im sin ^estultzc dorcli H o paff- 
heid bereit 8iii vnd do ein zyt blibeu steen biss die pa(fiteid 
ir gesenge getAn darnaeh geet sin gnade vor den £lter vnd 
knybet blas man aber etliche Coltecton gesinget So heben yn 
den die furaten vff den Elter vml blibet sitaen da «ff bias man 
Te deam laudanras ganz uss gelinget Queme sin gnade aber 
fruwe So pleg^e man eyn messe 7.11 Minp^en vom heilif^en gciste 
Als die paffheid dan soliclie ordciiunge eigenlich geschrieben 
vnd veraeiehent haan Were aber ain gnade oder Jmandt von 
flinen wegen vor In der syt der kore uff den Elter geaast 
so plege man yn sum Inryden nit darnff su setsen 

Jfcin man pieket Ime auch das Heillung entgeen zu 
tragen mit processien vnd Herlichkeit als dann die paffheid 
En bestellen weiss. Die paffheid man von des Radea wegen 
dan aal lasten wissen wan sin gnade kernet vnd mit den 
grossen glaeken su luden in allen kircben so er nehet blas er 
in die kirche vnd herberge komef. 

So sollen die paffheid wissen lassen wie serre sie Im 
entgegen gccn wie sie ire ordenunge machen das der Hat vnd 
Radsfrunde aich mit iren Sachen vnd gongen aoch darnach 
wisse au richten Das sollen werben Monis Herthe, Wysse 
Johann , Hane Peter Coltertale vnd wo das Heiltung blibet so 
sollen des HatJes Fiiaide vnd Heiltung nahe by ein sin vnd so 
balde sin gnade das Heiltung gckusset So solleu des Hades 
Fronde mit den Siosseln sin vnd auch dan au au Ireden vnd 
sagen als dauor getaeiehent steet Im Inryden sa! man bosteUon 
vss dem Rade An die Hoe Dore by der Vrglocken aween mit 
namen Heinrich Wysse aiim klobelatich vnd Arnold glauburg 
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▼nd off LX gewapeten um deo handwerekerD mit ■taugen dto- 
• selben dee Redea vnd die gewepeten sollen die Dore bewsren 
vnd rfime machen das kein getrenge werde biss sin gnade tn 

kommet vnd do bliben biss er wyder uss kommet vnd sal der 
konig dann widdcr zu der Hoen Dore uss gcen vnd dan am 
Isen voder den kremen vffsitzen vnd dorch die kreme in sin 
herberge ryden So sollen des Rades frunde mit dem Dache das 
Duehe vor der Dore by yn lassen vnd sie myde in das kore 
geen vnd das dueh am Isen aber über Im dragen biss in die 
herberge iSo sal tiio küclie ati allen enden beschlossen sin bisH 
sin gnade in den kore komct und wer in den kore gehöret 
dem sol man den kore aoch zaslissen vff das Im kore keyn 
gedrenge werde die slossel sollen des Rades frunde haben 
vnd verwaren mit iren Richtern vnd knechten. 

Item man sal gude Brackendiele uff das Isen legen by 
sfoUzenberg da man sich versieht das er Inkome obe man dar- 
über auch ryden werde. 

Item sween uss dem Rade vor die kore Dore su bestellen 
mit namen a. b. vnd XL oder L gewapeten uss den Band- 
werckem mit Stangen die Dore zuverwaren vnd das nyemant 
in das kore gelassen werde dan die fursten vud etliche ire 
Herreu vnd frunde die sie gerne han. 

Item allen gewapeten sal man sagen wen der konig vnd 
die einen mar porten Inkommen vnd in einer Herberge >sy das 
sie dan in das linwslhuss geen sollen vnd do beiben biss man 
sie heisse von dannen geen vmb des willen biss sieh das folcke 
gelegere ob etwas not wurde das tuan sie an der Haut bette 

Item Im Inryden sollen etliche des Rades frunde by dem 
jungen Bürgermeister In das Rathuss geordenl werden sn war* 
ten uff Sachen die dobynue bu fallen mochten uss su richten 
Mitnamen a. b. e. mit etUehen Winstiehem vnd knechten vnd 
sal man dobynue alle porten vmb die stad zutun biss vfF zwo 
hie zu franckenfurt vnd ein zu sassenhussen dieselben man 
dan auch mit luden bestellen sal. 

item wann dan sin königliche gnade dan in die herberge 
kemet vnd sin gnade sich uss gernt so sollen bestallt sin des 
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Ridei fimnde mit einer redeliehen Ztle aafliehtiger, personen 
vni redel jeher eleidungpe die sollen zu Beiner gnaden kernen in 

sine Herberge vnd sine gnade zu erste demüticlicli vnd under« 
taniclich enphaen mit diesen worteo 

- AUerdarotiluehtigister furete grosemechiigister konig gne> 
digister liebster Henre nwer getreuwen Vndertnnen der Bat vnd 
Borger hie su frsnckenftort han uns her gefertiget su uwern 
königlichen gnaden Vnd wir enphaen uwer wirdige gnade von 
des Rades vnd stede franckenfurt wegen eitniüdiclich vnd 
wünschen uwer hoen wirdekeiden nu vnd zu allen zyden 
gluckes vnd heiles mit rechten truwen vnd sogen uwere gna- 
den vnsem vndertenigen schuldigen Willigen Dinst Ynd sin 
in Herizen erfirauwet uwer erwelange vnd gnedige znkouiR vnd 
han uwer königliche gnade viu! persone gerne zu Herren vnd 
biden eitmudeclich vnd vndertemclich uwer angeborne mildokeil 
SU der wir vns nest gode alles trostes vnd Hnlffe versehen 
vnd anders nymanten han dann uwer königliche WIrdekeit das 
ir vns vnd diese uwere vnd des heiligen Biehsstat in uwere 
gnedigen schirme vnd gnade enphaen vnd vns by vnssern 
gnaden rechten fryiieiten vnd herkomen als wir by uwern 
vorfaren herkomen sin gnediclich lassen vnd behalten vnd be- 
stedigen wuRet des wir uwer getreuwen vndertanen eyn vntB- 
winelieh gantke getrnwen zu uwer grossmechtiekeit han vnd 
mit schuldiger truwe vnd Dinstbarkeit gehorsamelich verdienen 
wollen. 

Notandum man enpheet sin guade darvmb zum drittenmale 
in der Herberge wand vor den trompeten besunen vnd anderin 
getommer man soUchs im Felde oder an der porten nach de 
notdorift nit geiun oder gehören mag, wann sin gnade in die 

herberge koraet so sollen (iio wagen mit dem Wyne viul Hahoru 
vor geladen sin vnd In des als sin gnade sich uss dut sal man sie 
vor die Herberge her füren mitnamen die vier Aider Wius vff vier 
Wagen vnd die mic achtel habern uff XVI wagen oder mee 
mit hoen zeynen in tuehern vnd die sackdreger vnd aehredere 
sollen aueh bestalt sin wan man sie 'heisse von stonf den habem 
uff zu dragen vnd den Wyne intzulegen die sollen dan kein 
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gftU dauon Deinen dane der Ret sei dae betzalen ved ver dem 
kooge nach einer deynen pause als man ein gnade enphangen 
hat seilen den de bestaU sin • die cleynode die sal man dan 

sinen ffnaden eitzeufieii antvvurten viul sa^cn AllerdiirrJiluch- 
tigister fürste g^rosmechUgister konig gnciiigister liebster Herre 
diese deynode Dringfasso ein silbern kenne vnd ein ailbem 
Beeher vnd dartsu vier Fuder Wins Eisessers vnd Rinseben 
Wines vnd IIITc achtel Habern scheneken uwer getruwen vnder- 
tanen der Rat vnd Burger dieser stat eifmüdiolich vnd biden 
vnd flehen uwer koniglicli Wirdekeit des o iiediriich vflP zutiemeii. 

Notaudum. Die kenne vnd Becher kosten uff lllc guiden so 
aie vermale nit mee dann III fuder Wins vnd lle aehtil habern 
eym kooge geschenckt vnd hat der Rat iss itsuot im besten 
also geboet nach gelegenheit vnd man vernam wie iss vor an 
andern enden zugegangen w&z dz er nit zu daiicke uff- 
guoiuen helle. 

Darnach zu sagen das man sinen königlichen gnaden auch 
für subrengen vnd zu ertzelen habe von etlicher sture wegen 
einer gnaden vnd des Richs stat hie verfaHen domyde man im 
besten vertzihen wnlle biss zu stner gnaden gnaden beqwemi- 

keit wan sin gnade dar bescheidet so sal man Im die lesten 
zwo sture geben die by ime veriallen sin entfordern vnd die 
eyne die gefallen ist, als das Richo ledig stunt De sal man 
siner gnaden sagen als die Sache an Im ist das ein sture nach 
abgange vnsers Herren konig Albrecht sclgen vnd vor einer 
gnaden erwelunge als rfas Rtch ledig stunt verfallen sy die 
sture vnsser Herre Hertzogc Ludewig vnd andere gefordert 
haben als er meynte im zustande nach vsswisunge der gülden 
Bullen des sich der Rat nffgehatdeu als man siner gnaden auch 
guter messe geschrieben habe Nach dem der Rad nu nach gede 
keinen andern trost oder siiacrsieht habe dan sin königliche 
gnade So gebe dei Hut! sir aiirli iiyenianten lieber dann siner 
gnaden in Zuversicht des gcin sinen gnaden zugenyssen vnd 
sin gnade vnd hulde domyde zu erworben die mau sin gnaden 
gerne geben wulde uff Versorgung hernach kreden denen Aber- 
hoben Bu syn. Von der Vierden sinen gnaden aach zu irt^elen 
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als die saehe jn Im selbs gelegen ist vnd Tordert er die ye 
siner gnaden aueh tu geben uff versorgunge« losta notnla vnd 

dz ist alles also gesehen 

Ilem sin königliche gnade zu biden dorch die sinetl gne- 
dicUch Inn ordciieu vud bestellen das die sinen Irydeticb vnd 
suchliclieh hie Ilgen vnd sin vff das man sin königliche gnade 
vnd die sinen vnd andere deste bass gesehiiren vnd schirmen 
möge Item atsdann zu erfaren abe sin gnade leben Ithen wolle 
das man si( Ii mit ^k iii gesluUze tun zu iiiacheii darnat Ii ge- 
richten möge das gestuUze geboret dan deiu von Winspurg 
syme £rbkammerer zu. Dann sal man mit gewapneten vud fest 
bestallnnge ton als hernach gesehrieben steet 

nota .Wan er dem Rade sin confirmaeien gegeben bat 

Darnach am änderte tage odir dritten nach gelegenheit sine 
königliche gnade zu fragen wann vnd vff was tag sine gnade 
gerne habe sinen gnadeu die Uuldunge zutun von dem Hade 
vnd Burgern das wuUe man gerne tun als von alder 

Und was tages vnd csyt sine gnade dan benenoet darnach 
sal man sich richten vnd die gemeynde lassen verboden doreh 
die Rotteumcistere vnd Richtere mit yn dorch die gantze Stad 
vnd sassenhusen vnd sollen Scbeffcu vnd Haii .sinen gnaden 
dan in sunderheid allein vff dem huse in der Batstoben hulden 
vnd sweren nach usswisunge des Eits 

Darnach oben an dem Romer uss oder wohin das geord- 
net Wirt nach syme gefallen sollen die gemeynschaft holden 
vnd die Uuldunge eynen schrieber lesen vnd die gemeyne 
bürgere darnach sagen vnd swercu mit den Worten als hernach 

L f V j ^ nri j' i ^ allein i 
geschrieben steet Wir die i l 

( Borgermeister scheffen vnd Rat | 
Burgere vnd gemeynde tau franckenfart globen mit guten 

truwen das wir dem Allerdurchiuchligisten fursten und Herren 
Hern Frederich von goles gnaden Komischen konIge zu allen 
syten merer des Richs vnsern lieben gnedigen Herren der da 
genwurlig ist, (gehorsam) gotruw vod holt sin wollen vnd 
hulden Ime auch als eynem Romischen konige vnserm Rechten 
Herrn von des Richs wegen das stede vnd feste sahalden ane 
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argeliste vod gey^ido als uns got helffe vnd slle heiKgen. 
Item vff dieselbe Zyt sollen alle porten sugetan sin bis vlF dry 

püiteri Milnameii ein zu Sassenhusen vnd ZWO hie zu Francken- 
furt Friedeberger vntl Redelnheimer porten De sal man die deine 
portchin vff ton vnd sollen doch portener vnd andere thornhuder 
vff vnd an iren porten thornen. vnd letsen sin vnd die Iheneo 
die die slassel han heissen auch an den porten vnd uff den 
thornen blieben. 

Nolanduin. Vnseren Herren konii; Friderich g:cschah die 
Uuidunge als vorgeschrieben steet vom Rade in der Ratstoben 
vnd von der gemeynde vff dem Berge vnd stund sin tLonigliehe 
gnade vff den Stule der su den leben vffgeslagen was vorne 
an der lenen vnd was die gemeynne follielieh versamet vnd 
waren etliche des Rades by sin giiade daruflf geordent densel- 
ben des Rades Frunden befolhen was das sie der gemeynen 
Sölden han gesagSt lieben Frunde hie steet vnser AUergnedigi- 
ster liebster Herre der Romische konig Alse hat sin königliehe 
gnade der Stad Ire Fryheid vnd Herkommen confirmers vnd 
bestediget. Damff hat der Rat slnen gnaden huldungo gctann 
als von alder vnd ist des Rades nieynunge das Ir das auch 
tun sollet. Soliche wort sie von getrenge vnd anderer vnorde- 
nunge nit getun mochten dan is wart geheissen durch den 
konig das man den eit lesen sulde. Also lass nieoiaus der 
sehreiber den eyd so spraeh die gemeynde nach vnd sworen 
die vorgeschrieben Huldunge 

Zu wissen vnss Herre der konig hatte vor dorch Hern 
Hans vn gnade den kamermeister begert Im der Huldunge eine 
absehrifflt ma geben das der Rad also tet als vorgeschrieben 
steet. Do Inno das wort gehorsam nit stundt vnd als vnss 
Herre der konig vff den tag der Huldunge in die Ratstoben 
qwam viul die Huldunge an den Rat det «resynuen So hatte 
vnssr Herre von Tricre Ertzbischofl' Jacob den zedel den der 
Rat vnssm Herren dem konige gesaut hatte vnd liiess den Rat 
die fingere vffheben vnd sie nachsagen vnd lass den Zedel 
vnd was do ans wissen des Rades das wort gehorsam zuge- 
äast in dem Zedel das in Irnie Z.edel nit slunt vnd nach dem 



Digitized by Google 



113 

das wort so kurtze viid stümp an sie qvvam das sie das alle 
nit mirckten so sware der Rai doch one larede für sich Aber 
der Rs^ wart darvmb etwas vnwillig vnd nit wol safryden die 
wyle yn vor von solicbem sogesasten wort nit Euuersfeende 
was getan vnd also vnuersehnlicli ingesleiffet was worden vnd 
duchte SV in vne man suldo \n soliches billich vor s:esa2ret 
han. Darnach wuJle sich der Kat forter wissen zu richten irer 
Sache desto bass achte suhan in allen saehen vnd den sedel 
vor in siner geinwürtikeit bu hören Vnd ist doch des Rades 
neynange allewege gewesl vnd noch ist das der Rat in zem- 
liehen billichen iren vermogeliciien vnd ^ebiirlichcn Sachen nach 
Irme lierkomen dorn Riehe vnd vnsm Herren dem konige oder 
keiser der ye sa zyden ist von des Richs wegen vnd in des 
Richs Sachen gerne gehorsam sin. Darvmb sie das werte desle 
slechter han lassen «igeen vnd in siner gnaden geinwarti- 
keit sich nit dorwidder gesast vmb grosses vnwiHens vnd In- 
felle willen die deshalb entstanden mochten sin. Actum vlT 
montag nach marie magdalene Anno XLUo. 

Notandom wann das Inryden geschihi so sin tegeiich In 
die schriebery geordent by die Burgermeistere alle sache die 
anfallen sn Ratslagen vnd zu handeln Johan PalmslorlTer, 
Wahher der alde^ Johann Monis, Jost Im steinern huse Clas 
Appenheimer Herthe Wysse Conrad .\uhus, Johann llane, Snep- 
penstcin Jobann CleSt Collertaie vnd die sollen macht han was 
sie Im besten überkommen in den Sachen die sie beduncket nit 
syt haben vor den Rat mögen bu breogen. 

Notandum. als der konig sin Rede vnd Botschaffl vflP acht 

tage vor her gesant hatte sinen gnaden iicrberge zu bestellen 

meynten sie das die Herberge dure waeren vnd bogerlen einen 

satB zu setBon Also sagete man yo III Heller für haow slro 

vnd stalmyte vnd X Holler vor Bettange do mochten zweno an 

eyme Bette ligen Doch Wolde Jmand hauw stro vnd habcm 

selbs bestellen So sulde Jglich person vom stalle dem Boden 

für ein pherd zu halden vnd siner personen zu tage vnd nacht 

\I H. geben Wand man nu vername das vnss Merre der konig 

sin hoffgesynne alles vorsoldite Also das sin gnade yn ein 

8 
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rnwe Foter bcBlellen sollen vnd sie Spise'vnd habem vom 
konige hofFe holen vnd sie heflteelich tedingen fl3r Ewtw 
atro bette gewand vnd stalmyte für alles XII Heller zu geben 

das iluchlc sie darnach zuvil vnd besorgeten das soHche cla«re 
vom Hofegesinde vor den konig kommen würde das es daby 
nit blibe vnd rooynteu der konig were vnsor rechter Herre 
man sulde sich anders gein Im'o halden das er fartel Dur an- 
deren hefte wie wol nn man soliehe nottedfnge dem Rade fast 
8were was vmb lagangon willen vad by arulern konigeu viid 
legem nye me geliabt oder vernommen hat vff das man dan 
zum irsten nit grossen Vngnaden qweme das dan hernach 
nit abe su dragen were So hat der Rad Im besten mit den 
Inden da Im dann beslagen warMre frunde tun reden das sie 
sieh gutlich willigen die lüde ulfllKunemen getruwct der Riid 
Hic werde Ii .sirh auch redelirh gern yn halden den sie gereide 
vffgenomen haben XII Heller für Hauw stro vnd stalmyte zu 
geben doch werde viT das loste vmb betzalunge Irrunge 
czuschynen In vnd den firemden luden das sie das dann -zyt« 
lieh lassen wissen So wulde der Rad sin fmnde darby schicken 
düiiiiiie helfen reden vnd beiiulllVlieh sin das vn gfetlve vnd 
getann werde das zomlich sy aa Jglichem ende nach gelegcn- 
heid der berberge« 

Item die zingerauen vnd die XIX dorlTe zn Bornheimer 
Berge sollen sinen gnaden Bornholtze in sine kuchen füren 
das sal heissen vnd manen der Oberste Richter vnd der stocker 
sal sie heissen tiz zu iglicher zyt vnd die forstmeister sollen 
sie tun wissen in der stede wähle wo das holtz allergelegen- 
lichste sy zu hauwen utF VI tage zunor wo man sine zukonilt 
weiss vnd wan Im abogeet so sollen sie Im aber mee ftiren 
so lange sin gnade hie ist. 

Nolandum iss wart gebeden Im etliche wagen mit 
koleii zu bestellen das der Rat doch det wie wol das vor- 
mals nit mee geseheen was So wart auch das holtz 
bestellt ZD hazwen wie wol das vormals auch nit mee ge- 
seheen was. 
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Item 80 hat maD dem konge sin herbergc czu Brunfels 
y«rieheo do neyoteii sin fruode das nit not were mit demsel« 
bon Wirthe sa tedingen dann vuaer Herre dar konig wnrde In 
wol lassen das sie getniweten Im bu dancke sin sulde. 

Item MetSMiern Beckern vnd fischeru sal man sagen sich 
mit prouisten zu versehen das sie den luden andelage getun 
mögen das nit gebreche werde. 

Item den Riebtern susagen -das Jgliclier in der iermenye 
die Im befolhen ist die gassen sal beisaen' riimen von erden 
steine boHs myst vnd die schone keren vnd sehen das yder* 
man wasser vor der Dore oder in syme Husc habe. 

Item den fischern zu sagen die Droge heissen in dieser 
Zyt abetun vnd alle by ein vif eyn ende su dragen vnd wan 
sie ibile seilen han ire drege so vil sie der bedorifen vnd nit 
me wider dragen. 

Item die kochhuüeü sal man by die fischbenckc by sant 
Niclas heissen uffslageu \ff das allercleinlichste das sie nit 
hindergesesse haben uff das der platse vnd borg desto ge- 
rümer sy. 

Nota des Rades seheneke als hemaoh geschrieben steet 
wart In einen königlichen hoff geschenckt 

Item dem Bischoff von Triere der uff das male oberster 

Cantzeller was einen 13echer kostet LXllI guhicn 

Item Meister Heinrieh Loubing sin Vice Canoeller X giilden 
Item den andern dryn schriebem prothonotarien in der 

CaneeHln XV gülden no yn werden darnach aber XV 

Uem dem iiotfrichtei dem von Niiwenarc XXXII gülden 
Item Herrn Johann Gyseler UoiTcgerichtsschrcibcr X gidden 
item XXV gülden Herrn Caspar Slick der wider zu Hofe 

vnd mit den Steden wol dran was 

Item Lee sym Jungen schrieber II gülden 

Kern den parratoribus deren schenkte man den Wiu 

item dem kamcrmeister der gar hciinlii-h vnd nahe by dem 

kouge was vnd dem Kad sin creu warb XXXII gülden 
Item X golden Vlil bosunem 
Item II gülden kommerich dem heralde 
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Kern II guklen atuiern siuea zwey Herolden 
Item Vil gülden Vli Bodeo rydenden vnd geandten 
Item den Jnner vnd aSBer dorhntem VI golden 
Item 1 gülden des Hertzogen von Saasen hendde 

Nota. Ymb der Jaden bestellunge in die Cancelly mit per- 
gamene in den Hoff mit betten vnd in die kochen mit kesseln 
vnd sinen Amptluden Ire rechte als des Rades pantschafft 
brieff Innehalt, das sal man in heymeiichkeit mit den Juden 
reden wie sie das' vorberuet dem Riehe plichtig sin darfBr man 
sie nit vertedingcn möge Mögen sie aber bestellen das abesn- 
Iragcn das habe man gerne daruff han sie geantwurt vmb die 
vorberurlen puncte in der pantschefft begriffen da haben sie 
nit vernomen das soUehs an ire fordern ye gefordert sy docli 
werde iss an sie gefordert so wollen sie gedencken darfur su- 
tedingen Söst wollen sie siner königlichen gnaden ein eruesge 
tun mit einem sehencke dan Ir faste weniff sv. 

Notandum vff vnsss Herren liihaiiista» als sin lionifilichc 
gnade hie was ward das Sacrammeotc mit soiicher sokonheid 
vnd berlichkeid gedragen des gliehe zu franekenfurt nyo ge* 
hord oder gesehen als vft* dasmale in mentschen gedechtnis 
was. Mitnamen driig Her Diederieh der Erzbiseholf zu mentze 
(las sacramentc pcrsoiihch in siner Illehi vnd gar kosclichen 
ornammentcn die sin gnade von Mentze her halte tun holen 
vnd fürten yn Graue Hans von Wertheim vnd Graue Reinhart 
von Hanauwe so gingen by Ime sin suffragarnigen vnd zweii 
pralalen auch In köstlichen Ornamenten So drug der kemmerer 
zn Mentze Canonieus das Crutze vor Im als eym Cardinale vnd 
nieister Johann Dclcsura sin vicarins sin Bischoffstab So dru- 
gcu vier Grauen den kästen über dem sacramente vnd dem 
Bischolfe Mitnamen einer von Nassauwe vnd von Wertheim 
einer von Rinecke vnd einer von Bickenbach alles in gar köst- 
licher eleidungc vnd gingen des konges sengere in kostlichen 
ornamenicn \in\ Iloilhnig das alles des> konges was vnd her- 
bracht iiattc nacli der andern paiTlieid zu nctist vor dem sacra- 
mente die gar hoiTclicheu gesang sungen So folgete von stont 
dem Heiltumen nach vnser Herre der konig in siner cleydunge 
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vnd gesmucke die man achte ubir XXVm guldeu wert aa sym 
libe vnd ging vor Ime der Hirtsoge von Si^eea mit dem ewert 
vnd SU beideD «yten die Ertsbiechoffe von Colne vnd von 
Tfiere Vnd demeeh die Bisehoffe von Re^enepurg von Aug^s* 
pnrg vom kymsce von gurcke vnd aiulero mcc Bischoffe prä- 
laten Epte vnd mancheriey geistliche grosse Botschaßte der 
Herren vnd darnfteh maneh kostlich graue Uerre Ritter vnd 
knechte der ein groso menge vnd ein grooe foick was In so 
koatlieiie« eyden gewande vnd golden vnd Silbern geemöcke 
als man ye gesehen maehte han. So hatte der Rad nu fran- 
ckenfurt vflf X des Rades bestalt vmb das sacramente vnd vmb 
den konig zu geen mit alieu Iren Richtern Dienern Visercn die 
Stangen bielden das das saoramente vnd furslen nit über* 
drangen worden Vnd hafte des Radis frnnde Jglioher ein wiss 
stebehin in einer Hand vnd des Stent so erberth'eh vnd ordeu* 
lieh das Iss gross zu loben vnd zu preisen w as \iu! ^iw^ man 
also den alden gang als man von alder pliget zu geeu vbsgc- 
nomen das der Rad in siner processien nit ging. Das Cappiiel 
vnd Rad hatten auoh gebeden die orden das sie myde gingen 
die sost vff denselben tag nit plegen myde su geen mit Irme 
Heiltum vnd vlF das zirh'chste vnd alle hantwercken knechte 
die In den orden plegen bruderschafTt zu haben wurden ge- 
beden ire korlzen doby muI myde zu tragen Ynd do man wider 
in die kirehen qwam do sang der %orgenant Bischoff von 
MentEO selbs die messe vnd der dechant von mentne lass das 
Evirangeliuni vnd Her Richard von Cleen das Epistel vnd des 
konges seuger sangen die messe mit gross schonheid vnd 
stout der konig vnd die andern fürsten in den stulen die mit 
herlich sydcn Dächern vnd küssen gefsieret vnd mit grosser 
schrillt oben daran geschrieben au der Rechten Hand vorn in 
den stulen stunt Rex Romanorum darnach Archiepiscopus 
Mognntin. Darnach Rex Boheraie der stule ledig stunde dar- 
nach Comes palatinus Vff der andern sytcn zu forderst Ar<hi- 
episcopus Colonen. Darnach Üux Saxonio. Darnach Marchio 
Brandciiburgensis vnd mitten Im Chore vor dem poltern ein 
stule nucb herlich getsiret und darüber geschrieben vnd atont 
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dainoe Arohiepiseopus Treverens. vnd faste GrauiBii'ViMl Herren 
die jm Chere waren deeh worden nit allemienKeh von Herren 
odir RiftereehaiF darinne gelassen. Dann der Rad'su üraneke- 

furt von Bcgernnge der Herren hatten die eine köre dore zu 
^etoan vnd die andere mit vier irs Rades frunden vnd Ricliteru 
vnd Dienern mit Stangen bestalt hatten das nymand darinne 
gelassen ward dann der darinne gehörte vnd gesehach von 
sieniinge vnd hoifelichkeit so vil eren vnd Wirdekeit das nan 
nit alles geschriehen mag dann man das nit alles gesehen odir 
bebalden mochte etc. 

Notandum. Darnach vff Mittwoch nach Bomfacii iure sin 
königliche Gnade von hynen gen Aieh sa siner Cronnnge vnd 
hatten vns Herren von Hentse' vnd von Triere Ire grossen 
kerlichen sehiffe vnd andere kuehen eehiffe vnd vnsse Herrn 
der konig das gross margschiffe vnd sest mol vff VI oder YIII 
andere schiffe bestalt vnd der Herzoge von Sassen auch et« 
liehe grosse schiffe bestalt vnd vff Jglichs Ir Wapen vnd Wym* 
pel vnd hatten Ir pherde binden ubir die Hoe gen Lympnrg su 
gen Collen lassen geen vnd ftiren vff ein male sin konigKehe 
gnade vnd die andern fb raten mit eyn an mit Iren grossen 
bancrn Iren pillcii vnd besuncn mit einer «grossen menge vnd 
grosser Hcrlichkeid den Meyne abe gen Mentse za vnd bleib 
auch SU Mentse swen tage vnd furbass blas gen Bonne do 
Heid sin gnade su pherde gen Aiche vnd enphing sin gnade 
sin königliche Cronnnge mit so grosser Herlichkeik vnd schon« 
heid als emchcn Römischen konig yc iiescheen ist. Wand da 
alle koriürsten geinwurtig waren mit Iren Uerlichkeiden als sich 
geburte mit grosse kostlichkeid vnd grossem foleke vnd wart 
gekronet vff Sonntag nach sant Vitustag vnd blieb su Aich 
biss vff den dornstag vnd leich den Fürsten leben vnssm 
Herren dem Paltsgrauen dem Hertzoge von Sassen dem Mar- 
grauen von Biandcbiirg dem Bischoffe von Ludiche vnd dem 
Ucrtzogcii von Berge vnd schied von daunue biss geu Collen. 
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